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I. Mitglieder. 

Die Zahl der ordert liehen Mitglieder uormiren die Statuten der Gesellschaft auf 24. Es 
sind dieses gegenwärtig die Herren: Oberlehrer Plesch, Landralh und Oberbürgermeister n. 0. 
Görtz, Oberlehrer und Gewerbschal-Director Hartmaon, Landrath and Oberbürgermeister a. 0. 
von Haw, Regienmgs- und Baoralh Hoff, Commerziearalh Kayser, Dr. Ladner, Sladtbibliothekar 
Laven, Oberforslmeister a. D. lintz, Gymnasial-Direclor Dr. Lora, Domcapitalar nnd General-Vikar 
Martini, Prolessor Marx, Rentner Freiherr von Hoisio, Dr. Bosbach, städtischer Beigeordneter 
Schoemana, Geh. Regierutigsralh a. Ü. Schmelzer, Oberlehrer a. l>. Schneemann, Architekt Schmidt. 
Oberlehrer Schorn-, Regierangs- Präsident Sebaldt, Professor Steininger, Regierung»- and Geb. 
Medicinalrath Dr. Tobias, Domcapitalar von Wilmowsky, Bauinspektor WolfT. 

Die Gesammtzahl der rorrespondirenden Mitglieder beträgt am Schiasse des Jahres 70, die 
der Ehrenmitglieder 71. 

Im Laufe des Jahres wurden zu correspondirenden Mitgliedern die Herren: Pütz, Notar za 
Lebten, and Stark, Lehrer zu Irrhaasen (Kr. Prüm) ernannt. 

Unter den correspondirenden Mitgliedern hat die Gesellschaft das Ableben der Herren: 
Pastor Clusserath in Ehrang, Bauiiispeklor a. D. Kewenig in Merzig, Landrath a. D. von Neil 
in Trier, Landrath a. D. Schümm in Wittlich zu beklagen. 

II. Sitzungen. 

Im Ganzen 3: am 24. Mai, am 13. September und am 13. December. 

III. Verwaltung. 

Die Leitung der Vereinsgeschäfle besorgten: Herr Regierung*- and Geheimer Medicinalrath 
Dr. Tobias als^Präsidcnt, Herr Domcapitalar und General -Vikar Martini als Viccprtsident, Herr 
Commerzienralh Kayser als Rechner, und Oberlehrer a. D. Schneemann als Secrelair. Für das 
Jahr 1858 wird die Stelle des Präsidenten Herr General-Vikar Martini einnehmen, nnd der 
städtische Beigeordnete Herr Schoemann als Vicepräsident fungiren. Der Rechner and Secretair 
werden in ihren Stellungen verbleiben. Die Revision der vorigjährigen Rechnungen wurde von 
dem Beigeordnelen Herrn Schoemann vollzogen. 

Zu den 31 fachverwandlen Vereinen und Gesellschalten des In- und Auslandes, welche bisheraa 
mit ans in Verbindung standen, und uns fortwährend durch Zusendung ihrer werthvollen Schrillen 
erfreuten, gesellten sich neuerdings zum gegenseitigen Schriften-Austausch die Gesellschaft für vater- 
lindische Alterlhümer in Basel and die Cenlralaastalt für Meteorologie und Erdmagnetismus in Dien. 

i 
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IV. Berichte und Aofsilw. 

1) Der slirtische Beigeordnete Herr Schoemann. 

Qultigunattinjue Kr* Äurförfltn Johann II. in Crirr ern lt. JHtt 1460. 

Zwei Gründe sind es, die roioh bestimmten, da« nachstehende Schriftstück, welche« bereit* im Jahr 1819 
durch den Druck bekennt gemacht wurde; abermal hereinzugeben : die mangelhafte Weis« in dor ca edirt wurde, 

ist, um ea gelinde auaaadrflcken, sehr uachUaaig besorgt; denn zwischen den Lücken von Wörtern, die der 
Herausgeber au entziffern nicht im Stande war, neben den Wörtern, die er falsch laa, weil er aic nicht verstand, 
aeigt dieser Abdruck noch eine Unzahl von Druckfehlern. Waa den Inhalt betrifft, ao bietet dieser auaaer der 
Schilderung de« prachtrollen Zuge« der Füraten und Herren, auaaer dem gUnaenden Zeugnis* Ober die Wahr- 
haftigkeit and schöne Ausrüstung der Trierischen Bürger, und dor ausführlichen Darstellung des Huldigunga- 
cereinoniels, noch andere, Iiis jetzt unhcaohtelc Mtiinente dar: da werden Uebäude, PIRtze, städtische Einrichtungen, 
Rechtsgebrluchc u, s. w. erwähnt, deren historischer Nachweis und sachliche Erklärung, dünkt mich, einige 
nicht uninteressante BcitrJlge zur Geschichte unserer Stadt und zur Kenntnis* ihrer ehemaligen Beschaffenheit 
liefern, loh habe dieae in den Anmerkungen hinter dem Text niedergelegt ; die kurzen Noten unter dem 
Text sollen Idoa die nicht mehr allgemein verständlichen Wörter erklären. — Die Beschreibung dieser Ilnldignngs- 
fcierlichkeit ist in einer ursprünglich dam Stadtarchiv zugehörigen, jetzt in der HtadtbiMiothek aub Nro. 1896 
(XXIV) aufbewahrten Papierhandschrift enthalten, worin alle vom Jahr l$8t> bis 1471 in der Stadt Trier 
ergangenen Verurteilungen wegen verübter Capitalrorbrecheu, Störung des Stadtfriedens, wegen Injurien gegen 
den Rath oder einzelne Glieder desselben u. A. vorzeichnot sind: da steht nun in der chronologischen AufzKhlung 
der Bestrafungen, unter der Rubrik B, seltsamer Weise auch wie der Markgraf Johann von Baden als Erzbischof 
in Trier einritt und wie ihm gehuldigt wurde. Dieser Umstand, sowie die Art dor Darstellung und besonders 
der f*chluaa machen es wahrscheinlich, das» wir den im Jabr 1460 fungirenden Stadtnchreibcr VtlfT von BrtlUck 
als den Verfasser des Schriftstückes anzusehen haben. 

* 

Wie der hoegeboren furste marggrave Johan van Baden, ertzbischoff zu Trier, synen innrydt 
su Trier« dede und yme geh lüdet wart uff sent Gangulna abent Anno MCCCCLX. 

In dem jure dusent vierhundert und seistzich jair uf sent Gangulf* abent, nemelich 
des neisten maendage nah dem eundage Canlale, hait der hoegeboren furste marggrave Johan 
van Baden ') ertxbiechof tu Trier, synen innrydt zu Trier e gedain in der maissen als 
hernach geschritten folget. 

Item als sine gnade mit rast ') furslen und anderen einen br »deren und [runden uf 
den rurgenanten dag einen innrydt %u Triers dede, hielde sine gnade in sant Paulin* feli 
hybenyle der steynbrucken 2 ), und waren by yme daselbs unser gnediger here ran Gullen i ) J 
unser gnediger here ran Metz, ein broder, der hoegeboren furste hirtzaeh Friederich van 
Beyeren, grave zu Sponhem etc., marggrare Marx van Baden und marggtave Karle van 
Baden, beide brudere des obgenanlen unsere gnedigen heren van Triere, myl vast viel 
frihen heren, ritler und Knecht, CdieJ u-ail umb tränt •) XXV hundert reysige perl ader 

») rvwf viel; p«$t virl sehr viel. ») die wail wmA traut die wohl ungefähr. Die eingeklammerten 
Wörter dea Textes sind zum leichtern Verständnis« des Satzgefüges eingeschoben. 
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a„ f die andere rittersehafft und gudeman *), die auch uff 
dir xtft sm Trier* quamen, geacht rnr V hundert pert ungeverlich. Und alt unter gnediger 
here ran Trier also in dem felde mit einen f runden gehalden Hait, to tynt die zwent burger- 
meieter *ur xyt waren und die tcheffen zu Triere mit anderen bürgeren der »tat ran Trier* 
%u unterem obgemelten gnedigen heren ran Trier in dat feit gerieden, eine gnade wylkome 
heilten tyn. Alda hatt unter gnediger here ran Trier ror tieh und alle die eine er myt 
gm* braicht, unter gnediger here ran Cotne, hirtzoch Friederich ran Hegeren, der bitchoff 
von Metz, maiggrare Kurte ran Baden und marggrare Marx ran Baden, gehender, ir 
itticher besonder, den burgenneitteren zu Trier ran der tfede wegen tu Triere hantgeloibde 
gedain und rertproehen ror »ich und alle die jhene, die tie mit gn breehten oder innryden, 
hubtch *) und züchtig zu sin, und so lange *y zu Triere mne teeren mit allen den heren 
vurgeroerf) nyet zu tr erben noch zu dam, das wider die bürget und ttat ran Triere were, 
und aueh abe ') die ttat und burger van Triere eyniche noit aingienege, datt tie yr lyff 
und gut by die burger und ttat stellen nullen und wulden, alt auch alte getchiet i»t. 

Dar uff dan unser gnediger here ran Triere tme ordenunge mit tmen (runden in 
dem felde gemacht und gheoidmeirt hait, wie ty xitchtliehen ryden, und datt keyner vur 
den anderen, noch zu syten ryden, noch . . . f ) haben tulle rnrder, dan in maitten als hernach 
getchneren und gheoidmeirt wart. 

Item, Es neden zwene Himer» gnedigen heren diener rar dem häuf, na den selben 
unter» heren diener und knaben alte, ge dry und dry nehent ey »ander; uff die rolgen 



Item uff die teilen knaben rieden unter t heren tchntzen *) und der edeler unsere 
heren diener und der Trier scher Knecht*) die unter t heren kleydunge ainhainl, als dry 
und dry 

Item dar uff giencge unters heren wympel ') und uff dat itympel rieden die edelen 

heren und trat Triertche da ist, und uff dat iryinpel warten ye dry und dry. 
Item uff da« wympel und die Tnertchen edel lüde rieden unsere heren ran Trier, 
und unser* heren marggreren Marx hriigat auch zwene und zwene neben! egnander 
ain, und worden die mar »feiler k ) darzu geordent uff die zu warfen. 
Item dar uff regt der »teile rait ran Trier. 

Item dar uff rieden myn juneher ran Manderschett der jnnge, und junrher Wirith 
vom Stegne und zwene rdete, (die) mit hämisch erzugt i) waren. 
Item dar uff rieden die pgffer m ). 
Item dar uff gienge dat baner "). 

Item uff da» baner die gieren ran Seyn und ran Vimenburch und zwene edelen, auch 
mit harmteh erznget. 



'i ***«•* holtet-h. ijiiMM.it. rmgerurrt vorberflhrc '•/ abe «b, «renn. ... ') im Te*t nin oiclit tu 
eoUiflVrn.lv* Wort, ej tebutzrn Hope-, Arml.rwatwhflUcii. •» Ktrcbt Söldner, in die Karl,, n dos Herron 
gckl<dd<<.i. .} wgp>,,el: klcieir, »tif der 8«it.< in H»n<L.trrifc, .«kr Stpitne» aiMlwfenite Fuhne k) martteHrr: 
mmrttaUer, Kullkn,<,ht. I, rrzugt: *ug {xtug, zeug) die RfUtm.j;; Halter zugen erxuae 
-) Ptffrr HpWMa«. ... baarr Jio j^mc H««rf»huo. 
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Item dar uff ucene dttrmsrter mit yren stebm. 

Item dar na rat Gadart van Esch der unter» heren wert feirte. 

Item nebent dem leiben wart untre heren ran Cotne »wert gefoirt. 

Item dar na reit unter gnediger fiere tan Trier, und benebent yme uff der rechter 
muten unser here ton Co Ine, und uff der lyngken syte unser here ran Met%, unsere gnädigen 
heren broider. 

Item dar na regt hirtzoeh Friederich matten, maragrar« Karte uff der rechten syte und 
tnarggrare Marx uff der lyngken syte. 

Item dar na der grnre tan Blanckenhem, Kattenellenbogen und der grate tun Morste. 

Item dar uff der van Nuwenar, grate Johan tan Sarbrucken und grate Heinrich tan 
Fusternberg. 

Item dar uff der jonge grare ran Blanekenhem, der Ryngrate und grame Comait ran 
Furstemberg, 

Item dar uff der jonge tan Nassanare tan Wetebaden, tun Solms und der grare 
van Salm. 

Item dar uff Brandis der jonge Nuwenar und Manderecheit der alte. 

Item dar uff juncher Geirlach tan Ysembura, der tan Gemen und RipoUstem. 

Item dar uff Wunneinburg, Honollstein und Diederich tan Runeck. 

Item dar uff Peter van Ryneck und sin maig "). 

Item dar uff reit myns heren hau ff ran Colne, ye dry und dry, wie eie das geordent 

hatten. 

Item dar uff reit myns heren häuf tan Met%, ye dry und dry, wie das geordent was. 

Item dar uff reit myns heren hirt%och Friederieh hau ff, ye dry und dry. 

Item dar uff myns heren marggreten Karle häuf, ye dry und dry. 

Item dar nach myns heren tan Cal%enellenbogen häuf, ye dry und dry. 

Item dar na des greten tan Seyne hau ff. 

Item dar na des ran Viruemburg hau ff. 

Item dar na des tan Sarbrucken häuf. 

Item dar na £desj Ryngreten, Solms, Sleyn \tnd Huimltstein kauf. 
Item dar na Ysemburg, Ryneck, Wunnemburg und die gemeyne ritterschafft, alles 
dry und dry nebent rynander. 

Item diese nageschrievenen riedcn neben dem geistig i), die in ordenunge %u behalden. 
Item tum ersten reit Diederich Robin %um aller vordersten neben dem hauff. 
Item dar na Her man ran Neckeniel». 
Item dar na der camermeister. 

Item und %u nehel by unserm heren tan Trier der hoiffmeieter. 

Item dar na Wilhelm tan Elf*. 

Item dar na Eberhart ran der Arcken. 

«; maig, möge Verwandter, p ) kiutff .Schnur Reisiger. «) grseeg g^rü»usw KriegenobMr, aiab Nato 1; 
hier der grosse Hufen der gemeinen Kriegtkocebte. 
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t'nd als unser gnediger here ran Triere uf dte b ruck* emr sent Sy meonis parle *) %n 
Trier* kirnten ist, so hnit er da blüwen holden, und hmint die twene burgermeister mit »amen 
Mere Johan ran Boys und here Johan tun üexem mit mnder der etede f runden dm gehalden, 
und der %ender neu der eint tu Trier nam untere gnedigen Heren perl mit dem saunte uf 
die lyncJce eite und %n der andern eilen kietden dry, die der etede van Trier veneysl r ) 
waren und nit tu Trier in kanten dorelen •). *» dem tmum und an atme t leide, die tnit ytne 
im guanten und auch frykeil du halten, ea lange eine gnade tu Triere trat und nit xurter. 
Attila neihs uf der brücken tuschent den twein pariert *), ee er mnriede, »o geloift unser 
guediger here ran Triere den rorgenanieu wmih burgermeister mit hantle und mit momfe, 
in nanten und ean wegen der elal ran Triere, die etat ran Triere by yrem alten herkamen, 
fiyheilen und lobeliehen gewonheilen »n laissen und yne die %n besseren und nyet tu 
tigeren ')■ Da haut der xentener reut Triere nneern gnedigen. Herrn mit dem taume %n der 
etat in gefmrt und durch die back uf der site [da~) der Eynharn steil 

Da kalten die hertn und der rail %u Triere eynen warf ») uf dem marte machen dun, 
der uf der fischbach nimjiencge gelich " ) dem gange (derj van dem habe Rodemneheren ') 
ussgheit uf die fiechbach, bis an die broitdiech ">), und uf die ander eite ran dem huee 
i*aufenbach") arte bis an die Mine'*}, dat untre hns der stede ist, bis an den ireeh als 
man eent Diederichsgasee wert ") gheit, und bis an die feischbencke »*) und torl bis an 
F'lemyncks A«# u ) rur der schuppen 13 ) kien. Iht giencgen twene ussgenge, da man ussreit; 
eyner %ueeheul der schuppen und der ßeischbencken, das sy zu Broilgass und Palisgasse *n 
yren her bergen rieden sullen; der ander gienege nee tuschen! der Slipen und der ßeiseh- 
bencken, uss %n raten in eent Dirderichsgasse, Fteiichoas$e etc. %n yren Herbergen, die 
yn auch bestall teeren; und rur ielicher Herbergen wapen an gelingen waren, dass ein 
iclicHer fnrsle, grate, ritler und kneckt miete, wo er ligen und in riden solde. Und ean 
dem ttngange dee warfs run der ßxchbaeh ans bis an die breildisek, und ran der Juden- 
parten ,i ) tu neete by Laufenbach bis an den ort 1 *) eent Jacobsgasse stoynden die burger 
die schulten ran Trier*') die der etede kogel**) dregeu, myt yren armersien und munden") 
na eyander geschart, der by die drilteknlb hundert was, und waren alle gelieh mit roden 
untl blähen srhechteteul) gecleidet, und van sent Jacobsgasse tme bis an den ort sent 
Diederichsgasse und cur den ßeischbencken hien und rur der schuppen ueewendich dem 
werfe bis an flemyncke hue an die Poeterne") stoynden die bnrger und die ampter 20 ) 
tu Triere hobelichen ') tnit yrem ganlten harniech tierlich und ordentlich gewapent, yre 
Heubier alle gedeckt und mit yren strytexen und geseerh, geachtet tneckent fünfhundert 
und seisshondert gantter Harnische trail bereit die auch ton unseren gnedigen Heren ean 
Trier, ean Colne, ean Mett, den fursten, grecen, friheren, ritleren und knechten besten 
gepryset und gelmft fear den. Hu hatte mein/er Johan Spycher Webermeister ) der stede 
baner uf den dach und etoynde mit der etede baner cur Heinlten huee tttr Slipen n ) und 

') vrrtt'est vorwiesen. •) Hurtten durfte«. «) trgereu vemchleehtem. ■) gelich dem gasge d» wo dw 
Uang isu ») wert wlrto. ") ort die Eck«. *) armerstea und wenden Armbrusten und Winden. T) tcktckter 
ein »Utk »pprotirtar, glknseniWr WolUmtoff. t) hebeUchea: boeelich dem Hofe gemJUa; gcsittot, anttJUdlg, in 
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tcaren yme tu geben XXX oder XL man ven den betten erä ugte n, die yme uf dal bantr 
halfen %r arten, und Johnn Leyendecker hatte der tckul%en trymurl in einer hant by den 

Item und ale tineer gnediger here van Trier under die Peeteme quam rnr den hoff M) 
da ein ertxbischof inngerieden ist «beetoynde kb ), de »et der heynxt, de er uf nass und 
myt in reif, de* zendere %u Trier, dem de» perl de *u gehoirde; eber myne heren (runde 
von Triere untren dee rnr ubertragen mit dem zender, datt eie yme eyne eunune gelt% gaben 
rnr dee telbe perl, daee unterem heren ein perl verleif cc ) und dee dem »ender euch genoigde. 

Item und nie unter gnediger here »ich in dem hohe ussgedain und »ich ander werbe dd ) 
gecleit halte, da waren die stifte ran sent Pauline, %u eenl Symeone, van eent Meximine, 
eenl Methyte, eenl Mengen, eent Martin und die vier erden %u Trier 1 *) rur dem doeme uff 
dem Frilhof 1 *) by den deemheren und feirlen unteren heren mit trirdigem heilt om ") und 
proceeeieu zu dem doeme inne in den choir, und da eangk man die heemieee und vur der 
hoemteeen Te deum laudamue, und na der mieten giencgen ey in den Palte eesen. Und ah 
unter gnediger here mit den furelen, greren, heren und einen f runden *) %u tat feien gesessen 
was, de quam der xentener van der etat rur eine gnade by die tat fei und sprach %u einen 
gnaden: „Gnediger furste und here, die etat ran Triere schenckl mcer fürstlichen gnade 
II etuck wyne, der ist ein reit, das ander wyee, und hendert eecke heberen" **). Und waren 
hendert gesellen dar %u ordinerl, die den die funftxich malder heberen durch den sali rur 
unterem gnedigen heren hinden uee drogen. Item wart geschenckt myme heren van Colne 
I etuck wyne, myme heren van Mei% I stuck wynt, hirl%oeh Friederich I etuck tryns, 
marggreven Karle l stuck wyne und den greren eyndeile mit der siede kennen. 

Ilent und als unser gnediger here der ertxbiechof van Triere na dem eeeen uf den 
Kamphoff -') komen ist, da eynt unse heren die burgermeieter etc. und die meitter ran den 
amplen dee rail* %u Trier %u unserem gnedigen heren van Trier uf den Kamphoff gegangen 
und der xentener van der etat myt yn, und braicht ein iclicher ambetxmeister, nemelich die 
XIII ampte, dry oder vier von eyme ambel myt yn alldar. De hat! Cenrait der %enlener 
»w Triere van der gantzer gemeynde wegen den eydl da selbe gedain alt gewenlichen ist, 
myt ateulcken werten und wyeen, nie her na geschrieven folget: „Hude mit alle diesem dage 
und van diesem dage rort, ee eal die gemeynde %u Triere und ich getruwe und hell ein dem 
hoegeboren (unten und heren heren Jehan ertxbischof %u Triere, unterem gnedigen Heven 
heren, yne und »inen »Hfl ean Triere by yrer herlichheif %u laitten, behcf/enie**) der 
stede ran Triere vryheit, gewenheit, alt her komen und unter eynigunge 2ft ), se uns gel helffe 
und die heiligen." 

Item dieser vurgemelle untere gnedigen heren innrydt und diese huldunge ist unterem 
gnedigen heren van Trier geeckte! In vurgemelter maissen uff maendaeh neet na dem nondage 
V. antäte, nemelich uff eenle Gangulffs abent anno Domini MCCCCLX. 

Item ale die huldunge getchiel wat, te giencge unter gnediger here van Trier uff die 



b *>) abrstuunär ab« lieg. «*) verleif verblieb. **) atderwerhe tum andcnun*L. —) heUtem Roliqnieu. 
«) eisen fraudem die Herren von dor ftudl. «) bekeUeeit» unter Vorbehalt. 
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Stipe, dal nurre hu» uff dein matte gelegen, da waren »tue ritter und knechte bestall, da»» 
man hobelich »ach uff dem mar! siechen und brechen *•). 

Item den dynsdag» darna muttage itt unser gnediger here ntyt tuten f runden und heuffen 
rurgemell uffgebroehen und ewech gerieden. und wart menlich hh ) den wirden und bürgeren 
wail beiailt und u»*g»richt " ) und iraren auch alle, »n lange mit in der »tat Triere waren, 
hubich und tüchtig. 




I « m p r Ii n n g i' «, 

1) Johann, unter den Trienschen Kirchenfiirsten der zweite dieses Namens, war ein Sohn 
des Markgrafen Jacob I. von Kaden und der Lothringischen Priozessin Katharina; nach einigen 
Schriftstellern war er den 9. Februar, nach andern den 14. Juni 1430 geboren. Ueber die Zahl 
seiner Geschwister schwanken auch die Angaben; Bucelinos gibt Jacob I., der 1453 starb, folgende 
Kinder: I. Bernhard, als Kind gestorben. II. Johann, Krzbischof von Trier. III. Bernhard, 
gestorben 1458 IV. Karl I., Markgraf von Baden, gest. 1475. V. Georg, Bischof von Metz, 
gest. 1484. VI. Margaretha, Gemahlin des Markgrafen Albrecht von Brandenburg. VII. Marcus, 
Herr zu Kttlingen, später ßischol zu Sirassburg, gest. 1478*). — Schon früh zum Dienste der 
Kirche bestimmt und als Knabe bereits im Besitz von Üompräbenden in Mainz, Trier und Sirass- 
burg, wurde Johann nach Ableben des Tricrischen Krzbtschofs Jacob I. vom Domcapilel den 
21. Juni 1456 als dessen Nachfolger postulirl. Papst Calixlus III. bestätigte noch im Octobcr 
dieses Jahres die Posluladon und übersendete das Pallium. Im Juni (458 belehnte ihn Kaiser 
Friedrich III. zu Wien mit den Begalien. Nachdem endlich der Handel mit dem Adel und den 
Stidlen des Landes, welche ein in die bisherigen landesherrlichen und domeapilularischen Hechte 
eingreifende» Bundniss unter sich geschlossen hatten, und worüber man die (iesta Trev. II, 338; 
ßrow. Antiq. et Anna! Trev II, 292 und llonth. Mist. dipl. Trev. II, 423 nachsehe, geschlichtet 
uud mit der Stadl Trier im Marz 1460 noch eine besondere Einigung, die fernere Wahl zweier 
jährlicher Burgermeister betreffend, zu Stande gekommen war. kam Johann im Mai dieses Jahres 
in Begleitung des eingesessenen Adels und vieler benachbarter Fürsten, Grafen und Herren nach 
der Hauptstadt seines Landes, um die Huldigung entgegen zu nehmen Krst im Jahre 1464 wurde 
er durch seinen Bruder Georg, Bischof von Metz, dem der Bischof von Worms und der Trierische 
Weihbischof assistirten, in der Schlosscapelle zu Saarburg zum Bischof geweiht. lieber den 
ferneren Verlauf seiner 47j;ilingen thatenreichen und ruhmvollen Regierung sei auf die genannten 
vaterländischen Geschichtswerke verwiesen. Johann II.- starb am 9. Februar 1503. 

2) i/i sunt l'auUna jdl hybesyle der str?/n brücken diesseits der Brücke über den Awelsbach, 
welcher die nach Ruwer führende Landslrasse durchschneidet. Her Fürst kam von Pfalzel. 

3) un.w gnedujer here von CulUm. K.rzbischof Dietrich II. von ('.«In, Graf von Mors: wohl 
der Bruder des in dem Zuge aufgeführten „grave van Mursse. 1 ' 

menlich jedem mAnniglich. «) uttgericht Iteriehligt. 
*) O. Hure Ii iii QvrmauU topo-ch rcno-»t«n>m»to-gr»phlca. Tom I. 58. 
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4) gudenm: bedeutet im 15. und 16. Jahrhundert Kdelleule, die keine Killer waren Vgl 
Grimm deutsche Rechlsallerthümer S. 394. 

5) uff dte brück« cur senl Sgmeonu jmrte: die Brücke über den Stadtgraben, üas ' 
Simeonsthor jener Zeit führte nnier einem hohe« Tnurme hindurch, der gleich dem der Sl. üangolfs- 
kirohe oben mil einem Helm, umgeben von 4 kleinen Kekihurmchen, und einem crenelirten Umgang 
versehen war. Die 3 Stockwerke zwischen Helm und Thonveg dienton zu Gefängnissen f*r 
Criminalverbrecher *). Laut dem noch erhaltenen Contracl wurde „off senle agnelen dach anno 
1390 meister Clais dein sieynmelzen und meister Clais dem zymmerwan" der Bau dieses Thurmes 
in Verding gegeben. Auf dem bekannten, in unserm Rathhause aufbewahrten Trebela-ßilde erblickt 
man unier andern Bauwerken, welche offenbar Thore, Thürme und Kirchen der Stadt darstellen 
sollen, unmittelbar über dem Haupte de» fabelhaften Gründers von Trier einen mächtigen Thurm, 
der, weil rechts neben ihm, jedoch etwas in den Hintergrund tretend, die Simeonskirche oder 
Porta nigra abgebildet ist, kein andrer sein kann als der besprochene ^imennsthurm. Diese 
bildliche Darstellung stimmt bis auf den fehlenden Helm und die Kekihurmchen ziemlich mit der 
gegebenen Beschreibung überein : wir ersehen daraus, dass der Thurm, dessen Rückseite in der 
Richtung der jetzigen 'Stadtmauer stand, bedeutend vorsprang; der überbrückte Graben ist auf 
dem Bilde nicht angedeutet, wie denn überhaupt bei all deu dargestellten Bauwerken die Details 
wenig zutreffen. In den Kriegen während der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts begannen die 
Franzosen die Zerstörung dieses Thurmes; die lelzlen Reste wurden beseitigt, als man die nieder- 
gerissene Stadtmauer wieder aufbaute und 1746" das jetzige Simeonsllior errichtete. 

6) zusehe»! dt» zwei» parle». Die eine, die Sl Simeonspforle, haben wir so eben kennen 
gelernt; die andere war ein Vorthor, das den Eingang zur Brücke über den Stadtgraben deckte. 
Das kleine Thor, welches früher, von beiden Seiten frei, auf der Landstrasse nach Ruwer stand 
and das sich bis zum Jahr 1791 unter der Benennung „die Feldpforte" erhielt, kann darunter 
nicht verslanden sein, denn es lag 1080 Schritte vom Simeonsthore entfernt. 

7) durch die hnch uff der Site, da der Rgnhorn sleü Der Stadibarh war zu jener Zeil 
noch nicht überall mit Hausteinen eingefasst : an dem obem Theile, in der jetzigen Weberslrasse, 
geschah dies schon im II. Jahrhundert; in der Simeonsstrasse wurde er erst 1722 gefassl und 
mit Bohlen bedeckt; überwölbt in seiuem ganzen Laufe durch die Stadl wurde der Bach in den 
Jahren 1820 bis 1822. — Der Zug rill durch den Bach, da wo zur Seile der „Eynhor» 1 ', ein 
nach seinem Schilde so benanntes Haus, sland, und bewegte sich von dort auf dem linken Ufer 
nach dem Markte 

8) warf: werben eine Kreislinie beschreiben; daher watf ein Kreis, besonders ein zu 
Abhaltung von Zweikämpfen und Turnieren mit Hotz umschränkte r kreisförmiger Platz. Für du 
Auf- und Abschlagen dieses Warfes oder hölzernen UmschrSnkung auf dem Markte hat die Stadl 
den Zimmerleuten laut Rechnung 6 Rädergulden, 18 Alb. bezahlt 

*J Acten He* 1'rozoMcii flbor die lioiohjunmittolbaxkcil der budt Trier. Tum. XXIII: urotoeoltuin dascrip- 
tirum § I. I)ie»c* im Ja.br 1 57 1 aufgenommene ProUKK.il enthalt eine Beschreibung der mciiton utttdüsehen 
ßobtulicbkeiien, Thorc, Tbfirmo, Brunne» u. e. w. Wir hahuu daaaelho oft anzufahren und wollen e* im Folgenden 
der Kflrae halber die l)«*obr«ibut.g tob 1671 nennt». 
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!)) geiich dem gang* van dem höbe Rodemathcren Auf der rechten Seile des Fischbachs 
bestand bis vor zwei Jahren zwischen den Hausern No. 76 und 77 ein schmaler Gang, der 
früher nach einem in der Flandergasse (so hiess damals noch die ganze, Tom Fischbach bis zu 
d«n Dominicanern sich erstreckende Strasse) gelegen«« Hof fahrte, welcher 1348 den Herren 
von Freotschermonl und 1460 denen ton Rodemachern zugehörte. Bei diesem Gange fing auf 
dieser Seile der Warf an. 

10) hroUdUtk. Der Nene „Brolgasse" lässt schlössen, dass iu der ältesten Zeit dort das 
Brot feil gehalten wurde. Im 14. and 15. Jahrhmdert geschieht dies anf dem Markte auf 
Brottuchen, in andern Stedten Broucharren oder ScArannen genannt. Sie standen auf dem 
Fischbach bis au die Jetzige Slernslrasse, entweder an die Ringmauer, welche die Domfreiheit 
einschloss, angelehnt, oder wenn da, wo heute- No. 80 bis 84 stehen, schon Haaser bestanden 
vor diesen. (Jeher die Ringmauer sieh Anmerkung 19. 

11) van dem huse Laudenbach. Sieh Anmerkung 16. 

12) die Stipe, dal nuve hus der siede. Das Stadthaus, die Sleipe genannt, war gegen das 
Jahr 1453 erst vollendet worden. 

13) fletscUenche. Wie das Brot, so wurde auch das Fleisch auf dem Markte feil gehalten; 
der Hauptverkauf muss Jedoch stets in der Fleischgasse, wo bis zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
noch die grosse Fleischbank bestand, stattgefunden haben. Die kletoern Fleischbänke, toh denen 
hier die Rede ist, und welche auf der der St. Gangolfskirche zugekehrten Seite des Marktes 
standen, werden nachher — aller Wahrscheinlichkeit nach zu Anfang des 16. Jahrhunderts — 
In den Durchgang unter dem Kaufhanse verlegt, vonwo sie im Jahre 1747 beseitigt wurden. 
Sieh „die Raibhfeser zu Trier" in dem Jahresbericht von 1856. S. 92. 

14) blmyneks hu. Sieh die folgende Anmerknag. 

15) cur der schuppen Kien, Becker, Metsger, Wirtbe, Krämer u. A, welche unrichtiges 
Gewicht und Maass gebraucht, wurden ehedem zu mancherlei beschimpfenden Strafen verurtueill. 
Eine hüufig angewendete Strafart war die, dass man dem Delinquenten unter den Armen einen 
Strick um den Leib schlang und ihn dann mittele einer Wippe oder andern Vorkehrung dreimal 
in s Wasser sinken und untertauchen liess. In Köln nannte man diese Strafe Wippen, in Zürch 
Schnellen, in Wien, Regensburg und andern Städten Sttddeuischlands Schupfen, Je nach der 
mechanischen Vorrichtung, mit der sie vollzogen wnrde. Vergl. Grimm D. R. A. 726. - Zu 
ähnlichem Zwecke hat auch die im Jahr 1453 auf unserm Markte errichtete Schuppe gedient 
Dies erhellt aus den Stadlrechnungen von 1460 und 61, wo es beisst: „Uem geben dem stocker 
(Profoss) 2 alt*, die bach uss zu laissen, do er den uff die schuppen salzte. . . Item geben 
Jacob dem stocker 16 alb. van geheisch der bwgermeisier, do der knecht van der schuppen 
spranok. . . Item dem slocker als er den mau uff die schuppen salzte 6 alb. u Ans diesen 
Worten ergibt sieh ferner, dass die Schuppe nicht unmittelbar über oder an dem Stadtbacbe, 
welcher den östlichen Winkel des Marktplatzes durchmesst und der, wie wir oben gesehen, zu 
jener Zeil ooch nicht überdeckt war, sland: denn das Wasser wird zur Vornahme der Strafe 
erst aus dem Bache aasgelassen; also wahrscheinlich durch eine Slauvorkehrnng und eine Rinne 
in ein besonders dazu gegrabenes Bassin geleitet, über oder an dem die Schuppe angebracht 
war. Wenn es nun im Texte weiter beisst, dass der eine Warfausgang, der in die Brot- und 
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l'alaslgasse führte, zwischen den vor der Gsngolfskirche stehenden Fleischbänken und der Schuppe 
angebracht war, und wenn von letzlerer bis zu dem neben der Posterne (Sternsimsse) gelegenen 
Flernyockshans sich noch ein Zwischenraum erstreckte, so irren wir wohl Bichl, wenn wir einige 



t»e nicht bestanden: wahrscheinlich nur bis zum Jahr 1473- Brower berichtet nämlich, der 
Magistrat habe bei Gelegenheit der Zusammeokunn Kaiser Friedrichs III. mit Herzog Karl von 
Burgund m Trier „ein mitten auf dem Markt beandliches Bassin, piscino, ausfallen und darüber 



ia aller Eile ein schönes Gebäude errichten lassen, das er des Kaisers Zelt genannt •).« 
wollen unter dieser piscina den Fischbach, d. h den Stadthach-da wo er den Ostlichen Theil des 
Marktes durchströmt und wo von Jeher die Fische verkauft werden, verstehen. Allein der Mühlen 
wegen, die der Bach innerhalb der Stadt treibt, konnte dessen Lauf nicht monatlang unterbrochen 
werden. Die piscina wird demnach das Bassin gewesen sein, an dem die Schuppe augebraobl war. 
Wird hinzugefügt, dieselbe habe mitten auf dem Markte gelegen, so Hude* dies seine Erklärung 
in dem Umstände, dass die healige Grabenstrasse in früherer Zeit zum Markt gerechnet wurde; 
denn die dort befindlichen Häuser werden in den altern Urkunden stets bezeichnet als gelegen 
„m foro snpra tossatum." Verschwand damals die Sohuppe vielleicht nur zeitweilig, so wird 
sie jedoch für immer beseitigt worden seio, als „unsere Herren" d. i. der Magistrat, im Jahre 
H95 den „Dauffborn", von jetzt an „der Herren Brunnen oder Briinnchen" genannt, nach der 
Stadl leiten und U96 den Harktbrunnen errichten Hessen, der nach der Beschreibung von 1571 
fülgendermassen gestaltet war: „Ulf dem Markt, gegen dem Graben zu, stehet ein weiter, hoher 
nnd grosser Brun, so viel Wasser zumahl halten kann, als die Buttin mit starcken gehawenen 
Steinen gefast, anzeigt: diese hat in der Milte ein grosse, starcke nnd dicke steinine Seul, und 
in derselbigen sechs messine, ziemlich «reite, fast Ongersdicke Boren. Ob den Hören ist diese 
Seul mit viel gehawenen, vhrr sich gehenden Spitzen. Auf dieser Seul stehet ein hober, von 
Stein gehawener und ganz aberguldter St. Peter, der da siebet nnd gewandt ist versus occasum, 
bat in der einen Handt for der Brust ein offen Bach, die ander und recht Handt, die ist ime 
abgeschlagen oder sonst gebrochen worden, und siebet an der steininen Seul gegen der Steipen 
zu die Jarzal 1*96." Dieser, wie man sieht, in gothisebem Style gehaltene Brunnen wurde 
1595 durch den jetzigen im Renaissanoe-Slyle ersetzt. 

Ausser der erwlhnten, zu Abbüssung kleinerer Vergehen bestimmten Schuppe auf dem Markte 
besass die Stadl auf der MoselbrQoke noch eine zweite, auf der RxecuUonea ernsterer Art vor- 
genommen wurden, wie aus der (olgenden Beschreibung erhellt: „Uff der Brucken, 13 Schritt 
nah bei dem andern oder Mittellhoru, beflndt sich in der Brucken-Mawren den Fluss hinab 
versus septentrionem und an Statt oder das sunst die dritte Zinne sein sollt, ein Schvp, ein wenig 
mehr als 3'/« Schnch unten breit und uff beden Seiten mit gehawenen 'Steinen gefasset, darin 
dann ein eichen Darlein, so nit angehenckel, sonder allein in die gehawene Lucken der Steine 
aus und ein gehet und uff zo ziehen ist. Da Verden etwan MisthaHge in das Wasser geslossen, 

•) Brow. II. 300: »Renatas medio in foro plscln» quadam expleu, opere tamulluariu rxiniimu »edifteiura 
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und tu* sunst böse Fisch, als Höring, Utting, Stockfisch u. s. w. »»abgeworfen." lieber die 
Strafe des Erlraokeus vgl Grimm D. K. A. 696. 

Ib) ran ärt^ Juiienpvilen zu neste by Lavflenbutk. Hier isl die sogenannte grosse, dem 
Markte zunächst liegende Judeopfurle gemeint; ihr schräg gegenüber mundete der erwähnte Gang 
vom Hute Rodemacüern anf de« Alschbach aas Üas einige Uliuser auf derselben Slrassenseue 
abwärts gelegene Thor biess die kleine Judenpforte : beide, so wie ein drittes in der Jacobsgasse 
froher befindliches Thor bildeten die in der Vereinbarung zwischen dem Laadesherrn und der 
Stadt vom 30. September 1356 vorgeschriebenen 3 Eingange zu dem Judenplatz, auf welchem 
von dem genannten Jahr an bis 141b fünfzig Juden «ohnen durften und gegen Erlegung eines 
Scnirmgeldcs von 50 schwarzen Torooseo jährlich städtischen Scholz genossen. Laufft-nback ist 
heule das mit No. 301 bezeichnete Haus, unter dem die grosse Judenpforte durch geht. 

17) die schütten van Trier. Lange vor dieser Zeit, wie ans die Stadlreohnungen belehren, 
bestand schon in Trier eine wohlgeordnete Scbüuengilde, befehligt von dem ScbQlzeameisler, 
einem Ratbsmilgliede, unter dessen Aufsicht auch das städtische Zeughaus stand und der im Jahre 
1482 einen Jahresiobn von 8 Kaufmauosgnlden erhielt. Die Schützen übten sich in dem sogenannten 
Schulzen-, spater Schiessgraben bei St. Martin, wo auch des Jahres einmal, im Sommer, Pfete- 
sclnessen veranstaltet wurden. Man schoss nach dem Vogel oder Papagai, später auch nach dem 
Türken, als dem gemeinsamen Feind dar Christenheit. Schützen aus den benachbarten Orlen 
und Städten des Landes, so wie aus Luxemburg und Lothringen fanden siob da ein. Die Stadt 
warf jährlich 10 bis 12 Gulden ans, wofür der Schüizenmeister die Preise, Kleinode genannt, 
anzuschalten hatte. Ausserdem erhielt die Gesellschaft nach altem Herkommen noch 24 Pfund 
Pfennige, womit die Kosten der Bewirthuog und sonstige Ausgaben bestritten worden. Wurden 

kosten ans, um z. B. in St. Wendel, Sirk, Luxemburg oder Köln die Geschicklichkeit der Trierischen 
Scbutzeu zu bewähren. Als in der Folge die kleinern Feuerwaffen, Hussen genannt, in Gebranch 
waren, Anden wir neben den Armbruslscbübsen auch eine Gesellschaft von Büchs cn- 



ab hielt (1482). Der wirksamem Büchse mussle jedoch die Armbrust allmälig weichen; die 
Armbrustsohntzen gingen im 16. Jahrhundert ein; ihre Waffe wanderte ins städtische Zeughaas, 
wo wir sie im Jahr 1571 als „veraltete Kriegsrnsiung" aufbewahrt Anden. - Noch vor der 
allgemeinen Einführung der Handfeuerwaffen hatten die städtischen Schützen schon das gröbere 
Geschütz bedienen gelerot und Proben ihrer Fertigkeit abgelegt: so bei Belagerung der Stadt in 
der Manderschett'scben Fehde, wo neben den Blideo oder Warfmaschinen auch Donnerbüchsen 
in Anwendung gekommen waren (1433). Als nun durch Einfthrang der neuen Waffen die 
Üelagerungskonsl eine andere wurde, so traf die Stadt auch entsprechende Anstalten der Ver- 
teidigung: man legte nene Verteidigungslinien und Bollwerke, Letzen genannt, an, die gleich 
den Thoren und Tbttrmen der Stadtmauer und der Brücke mit grobem and kleinem Geschütz 



genannt, anvertraut wurde (1482). Eine amtliche Aufnahme sämmtlicher Festungswerke der Stadl 
vom Ende des 16. Jahrhunderts zählt 16 solcher Verlbeidigungspunkte anf und gibt bei jedem 
die Zahl der Geschütze and der sie bedienenden Leizgeselien an. Nach den Kriegssturmon des 

2* 
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17. Jahrhunderts verfielen diese Defensionswerke und warden allmälig beseitigt; die LetzfWlIen 
oder gefreilen Schützen, wie sie auch genannt wurden, bestanden jedoch bis zur Auflösung des 
Karstaates fort: sie hatten zu dieser Zeit kein grobes Geschütz mehr zu bedienen, sondern von 
einer Schaar tob 250 Köpfen, die sie im Jahr 1460 stalten, Jet* zu einer Compagnie von 50 
bis 60 Mann zusammengeschmolzen, mit Muskete und Seitengewehr bewaffnet und von einem 
Hauptmann commamlirt, hatten sie nur bei Huldigungen, Prozessionen, Leichenbegängnissen und 
ähnlichen Veranlassungen zu paradiren und Salven zu geben. 

f ^ ffiyF $t&tlfi , Au^tfa^j ^u^^Zf to tw Ist* c ü/^ü// a$ z^ichß&t Pinc Iv fl p p ^? , iw& 

die entweder als besondere Kopfbedeckung getragen wurde, oder am Kock, Mantel befestigt war ; 
ferner ein Rock oder Mantel mit einer solchen Kapuze. — Hier werden wir unter Kogel nur 
eine besondere Kopfbedeckung der Schulzen zu verstehen haben; denn laut der Sladirechnung 
von 1460 kosle<e das Tuch zu diesen 250 Kogeln nur 82 RSdergulden, (8 alb., der Macherlobe 
10 Gulden. Die blaue und rothe Kleidung hatte sich jeder selbst gestellt. 

19) die Postent. Erzbisehof Ludolf umgab gegen das Jahr 1000, wie uns die Gesta 
Trerirornm berichten, die 81 Peterskirche (Dom) und die Wohnungeo der Brüder mit einer Maoer 
und Oberhees mit Ausnahme dessen, was Eigenthnm des Bischofs war, diesen ganzen Bering den 
Canonikern zur Benutzung, „damit sie wie durch ihre religiöse Gemeinschaft, so auch dnreh den 
Wohnplatz von dem Volke abgesondert wären." Ein kleiner Theil dieser Mauer hat sich unter 
dem Namen Helenen-Mauer bis auf hente hinler den Hassern auf dem Graben erhallen. Der 
Name „auf dem Graben" Iflsst schliessen, dass - wenigstens auf dieser Seile — tot der Mauer 
ein Graben lag, an dessen Stelle spater eine Hanserreihe (rat. Von dort an bis zur Glockensirasse 
bildete diese Mauer ebenfalls die Ruckwand von Hiusern, bei deren Errichtung man in den 
Ueberbauen nach der Strasse zu einen Ersatz für die mangelnde Tiefe suchte. Nimmt man einen 
Plan deY Stadt zur Hand, so erkennt man leicht ihren fernem Lauf in dem Zngo der Gassen, 
welche von der Glockeostrasse an bis gegen Anfang der Liebfranenstrasse in einem Bogen die 
zum Dome gehörigen Grundstücke umgeben. In diesen so eingeschlossenen Bezirk, in dessen 
Mitte der Dom sich erhebt, führten 6 Kinginge, die ursprunglich wohl mit rersohliessbaren Pforten, 
später Jedoch nar mit offenen Bogen zur Bezeichnung der Grenzen der Domfreiheit versehen 
waren. Diese Bogen bestanden bis zum Jahre 1798, und zwar an folgenden Stellen: I. am 
Breitenstein, von No. 162 nach dem gegenüberstehenden Eckhause; II. in der Bantnusstrasso 
bei No. 143; III. in der Dominicanersirasse, beim Eckhans No. 134; IV. an der Ecke des Cooviots, 
da wo die Dominicaner- die Predigerstrasse durchschneidet; V. in dem Gasschen „Sieh um dich", 
bei No. 58. Der VI. Bogen, welcher in der Sternstrasse stand, wai schon im Jahr 1765 bei 
Erbauung der Dompropstei, (Jetzt die Amtswohnung des Regierungspräsidenten) beseitigt werden. 
Nach einer Noliz vom Jahre 1570 zeigte derselbe za dieser Zeit auf der dem Dome zugekehrten 
8eite das Domwappen (St. Petrus); auf der andern, dem Markte zugewandten Seite war vorher 
das Wappen des Kurfürsten Richard von Greifenklau zu schauen gewesen, welches, wie es scheint, 
die politische Eifersucht des Magistrats in dem bekannten, mit Jacob III. Uber die Reichsunmittei- 
barkeit der Stadt geführten Kampfe hatte entfernen lassen (1568). Die Stelle, wo der Bogen 
gestanden, lasst sieh noch erkennen. An dem langen, der Sternstrasse zugekehrten Flügel des 
genannten Gebäudes gewahrt man nämlich zwei Lisenen, welche zwei im Innern befindliche 
• 
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Plugei in zwei Theil* geweilt wird. Der 
erste Theil, in welchem marklwärts die liauplwache sich befindet, scheint früher ein selbstständiges 
Gebinde gewesen zu sei«; wir wollen ihn den Eckbau nennen. Oer «weite Theil steHt dto Ver- 
Hauptgebäude, dessen Froate nach dem Freibof gekehrt ist, 
ihn als Zwisehenbau Da wo der Kckbau und der Zwischenbau zusammen- 
erblicken wir in der Hühe der obern Fensterreihe an der Lisene eia Wappen eingesetzt, 
das, obgleich stark überwacht, sich dennoch als das Wappen des Kurfirsten Richard tob Greifeaklau 

man noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts eio Bild des hl. Petrus erblickt, so wird dieses 
Bild das Domwappen gewesen sein, und wir h-iben dann die beiden Insignien, die vor 1570 an 
dem Bogen zu schauen waren Kurfürst Jacob III., der im Jahr 1580 in Folge der ihm durch 
Kaiser Rudolf II. «gesprochenen vollen SoureraineUtt ober die Stadl sein und des Landes 
Wappen über den 4 Hauptthuren Triers hatte anbringen lassen, wird sicher nicht versäumt haben 
auch das von dem Bogen weggenommene Wappen seines Vorgängers wieder bernstellen. Dieses 
erneuerte Wappen und das des Domstifles wurden nun, als im Jahre 1765 beim Bau des Uom- 
propsteiflugels der Bogen wegfiel, dort an die Häuser verseist, um so auch die Greste der 
Domfreiheil ferner zu bezeichnen. An dieser Stelle hat demnach der Bogen VI geslanden, genau 
in der Richtung der oben besprochenen Einschlnssmauer des Dombezfrks. 

Was aber in spätem Jahrhunderten nur ein offener Bogen war, ist in der ältesten Zeit ein 
förmliches Thor gewesen Dies ergibt sich aas der Benennung Potlerna, womit dieser Eingang 
zur Domfreiheit stets bezeichnet worde. Nach den von Ducange s. v. poslerna angeführten Bei- 
spielen bedeutet dieses mitlellatciuische Wort ein kleineres Thor oder Eingang an Slfldlcn und 
Bargen. (Das Wort hat sich in der Form Poterne erhalten und bezeichnet im modernen Feetoogsbaa 
eine Pforte oder Gang, durch welchen man, ungesehen von dem Feinde, durch den Hanplwal) in 
den Graben hinabsteigt, um Ausfälle za machen). In dieser Poslerne oder Gang, weloher vom 
Markte aul den Freihof führte, lagen nun zu beiden Seilen des Weges Verkaufenden, zu deutsch 
Gadern, lateinisch Apolhecae •) genannt, die, weil sie auf dessen Grand und Boden standen, wohl 
vom Domstift vermiethet wurden. Waaren allerlei Art wurden darin verkauft; ursprunglich nnd 
mit Bedacht auf die nach dem Dome und der Liebfraueakirche hier vorbeiströmende Volksmenge 
wohl nur solche, die in Beziehung zu den Bedürfnissen des Cullus standen, etwa Wachskerzen, 
Weibrauch, Rosenkränze, gemalte Heiligenbilder, später auch Gebetbacher, Breviarten (1515) 
u. s. w. Aus den auf der rechten Seite des Weges gelegenen Gadern, hinler denen der Stadlbach 
vorbeifloss, erwuchsen allmalig die heule mit No. 178 bis 181 bezeichneten Häuser Auf der 
linken Seile bestanden die Gadern bis zu unserer Zeit fort: denn Gadern in moderner Gestalt 
waren die 7 kleinen Verkaufsiocale, welche (rtther im Erdgeschoss des Regierungsgcbändes. hl 
dem von uns Zwischenbau genannten Theiies des Flügels, eingerichtet waren, und von denen 
das eine und andere Local noch in jüngerer Zeit als Laden benolzt wurde; Jelzt sind die Bin- 



*) In einer Urkunde toi. IUI helMt ea: „apvUecarü im p+tttrna' - Von apotkeca kommt du it»l. 
bottrga, «p*n. *ot«co, Irx, 
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verleibte man also die seit länger als 600 Jahre an dieser Stelle befindliche!) Buden oder Kauf- 
läden dem Neubau tob 1765 ein und vermiethete sie in aller Weise fort. 

Die so zwischen diesen Kaufladen entstandene karxe Siraase biess „mcus suO Fosterna", 
„unter der Posleme". Das Volk sagte „unler dem Posten", nnd liess dann, nach seiner Gewohnheit 
fremde, ihm unverständliche Wörter sieh round- and sinngerecht zu machen, die erste Sylbc von 
l'osterne fallen und nannte die Sirasse „unter dem Stern". Darob diese Volksbenennung, wie es 
scheint, veranlasst, setzte in späterer Zeit der Erbauer von No. 182 aal dieses Hans anrn Stern 
als Hauszeiofaeo. Nun entstand hinwiedrem der Glaube, von diesem Sterne habe die Strasse ihren 
Namen, und so ward dano, als in der allerjungslen Zeit der Beisalz: „unter, auf oder an" der 
alten Ortsbeneunungen abgeschatlt und durch das einförmige „Strasse" ersetzt wurde, auch die 
heutige „Sternstrasse" geschaffen, wodurch jede historische Erinnerung an die alte l'osterne vertilgt 
ist. Das „Stemthor" und die „Sternstrasse" in Boon sind ähnlichen Ursprungs. Auch in dem 
alten Cobleoz, in der Nähe der Florinskirche, hiess die Stelle, wo früher ein Thor nach der Castors- 
gasse führte, „sub posterna", n zn der Baslernen", zuletzt „unler dem Stern". Sieb (Junther, 
topograph. Geschichte von Coblenz. S. 19. 

20) die burger und die ampter. fn schöner Aufstellung und anständiger Hallung standen 
da die Bürger und Zunftgenosson, in glänzendem ganzen Harnisch, den Helm auf dem Haupt 
und bewaffnet mit Streitaxt und Wehr. Gemäss „alter Ordnung" musste jeder waffenfähige Burger 
im Besitz einer vollständigen Rüstung nnd Wehr sein, die auf den Zunftstubeo aufbewahrt worden 
und über deren Stand der Magistrat durch besonders hierzu committirte Kalhsglieder sich von 
Zeit zu Zeit Rapport abstatten liess. — Hier dürfte der geeignete Ort sein, einen gangbaren 
Irrthum zu berichtigen. Seitdem der verstorbene Appellalionsrath Müller in seinen manebfachen, 
unsere Stadlgescbichle betreffenden Schriflcbeu die Behauptung aufgestellt hat, das Zeughaus habe 
in Trier Gewandhaus geheissen, üüreu wir stets das Gewandhaus als städtisches Zeughaus oitiren. 
Andere, die von einem im Bering des Haidhausen befindlichen Zeughause wissen, machen nun 
ans dem Gewandbaus ein zweites städtisches Arsenal, in der W eise, dass sie in jenem das 
grossere Heergerälh, Geschütz und Munition, in diesem die kleinem Waffen und Rüstungen auf- 
bewahren lassea Der Irrtbam ist durch eine kleine Begriffs- und Sachverwirrung entstanden. 
Zeug bedeutet Rüstung, Kriegsgerdth, Gewand dagegen wollenes Tuch: weil jetzt Gewand oder 
wollenes Tuch auch wohl Zeng genannt werden kann, so war doch in der miuelhochdeutschen 
Sprache das Wort Gewand noch kein Synonymon von Zeug. Wie in allen andern Städten 
Deutschlands < war auch in Trier das Gewandhaus nichts anderes als ein Gebäude, worin wollenes 
loch aufgestapelt uud verkauft wurde. Ks lag, wie wir bei einer andern Gelegenheit zeigen 
werden, in der Palaslgasse und gehörte der Weberzonft an, die dort bis spät ins 16. Jahrhundert 
ihre Amts- oder Zunflstnbe hatte, und also dort auch die Rüstungen und Wehren ihrer Genossen 
aufbewahrte. Will man nun das Gewandhaus desshalb als Zeughaus qualiflziren, so muss man 
auch das Krämer-, das Fassbinder-, kurz jedes Zunfthaus der 13 Aemler Zeugbaus nennen. 

2t) Johan Spycker, Webermeister. Die Weberzunft war die älteste und ansehnlichste Zunft 
der Stadt; darum trug ihr Amismeister, der mit im Rathe sass, das Stadtbanner. 

22) tur Heintzen hus zur Stipen. Auf der Stelle wo um die Mitte des 15. Jahrhunderts 
wie oben erwähnt „die Stipe, dal nuwe hus der siede" erbaut wurde, halle bis dahin ein Haus 
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gestände», welche» zur Stipm Wess, dem Hein* vou Vtwehe« gehörte and von diesem tm Jahr 
142$ der Siedl verkauft worden war: in Urkunden wird es „Heintzen bos zur Stipen" genannt. 
Der Schreiber, unein*edenk wie er dieses Haas oben bereits bezeichnet, bedient sich hier der 
■pter dem Volke wohl noch gangbaren lltern Benennung; denn dass hier das Stadthaus die Steipe 
gemeint sei, unterliegt wohl keinem Zweifel : Tor ihr grade stand Ja der Träger des Stadtbanners, 
umgeben tos SO bis 40 der best gerosteten Bürger. 

23) rar den hoff da ein ertzMschaff u. .«. w. Der Sinn dieser anakolulhiseben Satzbildung 
ist folgender: Als der Erzbischof unter die Posterne kam und in den Hof einrilt und abstieg, so 
war sein Hengst nach altem Herkommeo dem Trierischen Zenter verfallen; allein seine Freunde 
hatten diesen vorher mit einer Summe Geldes abgefunden, so dass der Karst sein Pferd behielt. 
— Unter diesem Hofe, in welchem der Erzbischof sich austhat und umkleidete, wird der bald 
darnnf erwähnte Frithoff nicht zu verstehen sein; denn wir können nicht annehmen, dass der 
Kirobenturst unter freiem Himmel sein weltliches Kleid mit dem geistlichen Gewände, das die 
Feierlichkeit im Dome erforderte, vertauscht habe. Wahrscheinlich ist dieser Hof jenes Gebäude, 
dessen schon in der Mitte des 13. Jahrhunderls als eines zum Dome gehörigen Baues Erwähnung 
.geschieht, und auf dessen Stelle Jezt der nach dem Kreihor gekehrte Thefl der Wohnung des 
Regierungspräsidenten steht. 

24) <He vier ordert. Die Mendicanten- Orden: I. Dominicaner, gewöhnlich Prediger genannt. 

II. Franciscaner oder Miooritco; nach der Volksbenennung Knodeler, ähnlich dem franz. CorieHen. 

III. Augustiner. IV Carmeliter. Frauen- oder Weisse-Rrüder 

28) uff dem Frithoff: der gefrile, gefreite Hof — der Domfreihof. 

26) // stuck teyns, kontiert secke höheren • das gewöhnliche Geschenk, welches der Magistrat 
dem Landeshcrro bei der Huldigung, den Kaisern, Königen und andern Fürsten bei ihrer Anwesenheil 
In der Stadt machte. Die Grafen und Herren erhielten eine Anzahl Kannen Weines; so heissl 
es bei dieser Gelegenheil In der Stadtrechnung: „Item geschenckl den zweien Ryngreven VIII 
kannen wyns, die quart 4 Schillinge, und 2 Schillinge zu dragen, summa 22 alb. 4 schil. . 
Item dem Joncheren von Manderscheit dem alden IV kannen wyns u. s. w." 

27) uff den Kamphoff. Nach den Urkunden, welche dieses Platzes beiläufig erwähnen, muss 
derselbe in der Nähe der Liebfrauenkirche gelegen haben Brower nennt ihn „area aedi S. Dei 
genitricis vicina". Eine genauere Angabe über Lage und Begrenzung findet sich nicht. Fassen 
wir aber die Lage und Umgebung der genannten Kirche in's Auge, so können wir ihn nur auf 
deren. rechten Seite suchen, und zwar hinler dem heutigen Bischofshofe, wir sagen hinter dem 
Bischofshofe, weil das Souterrain dieses Gebäudes in seiner ganzen Ausdehnung der interessante 
Rest eines Bauwerkes ist, dessen Errichtung Herr Schmidt in das 11. Jahrhundert setzt*}. Der 
Kamphof, welcher somit nicht auf die heutige Liebfrauenstrasse slossen konnte, wird also jenen 
nicht unbeträchtlichen Raum begriffen haben, den heule der bischöfliche Garten einnimmt. 

Auf diesem Platze erschien nach aufgehobener Mittagstafel, altem Herkommen gemäss, der 
neue Landesherr, um die feierliche Huldigung der Sladt entgegen zu nehmen. Er selbst halte 



*) B.udenknuü« Trier». Lfg. II. 8. 41. TtSt\ 8. U. V. W. 
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schon, bevor er die Stadl betrat, mit Hand und Mund getobt, dieselbe bei ihren herkömmlichen 
Freiheiten, Beeilten und Gewohnheiten zu lassen. Zu anderer Zeit fand das umgekehrte Verfahren • 
statt: die Stadt legte zuerst das Gelübde der Huld und Treue ab, und dann gab der Fürst auch 
seinerseits das Versprechen. Dass dieses der herkömmliche Modus war, ersehen wir aus den 
Acten des Rechtsstreites, welchen Erzbisebor Kuno und die Stadl Trier aber ihre beiderseitigen 
Gerechtsame rührten und in dem Kaiser Karl IV., als von beiden Parteien erwählter Schiedsrichter, 
1364 das Unheil sprach; da heisst es zum Beweise, dass weder Kuno noch einer seiner Vor- 
gänger je „eyn voyt und here, eyo geistlich und wesentlich •) here zu Trier" geworden oder 
gewesen sei, in der Klagebeantwortung der Stadt unter Andern: „welch zyt eyn eyndrechtich 
Ertzbtschoff von Trire zum ersten male kume mit syme pallium und sine misse gesingel uff sente 
Teters eller**) inme dorne zu Trire, des andern dages dar nah ist der Ertzbisohof schuldig zu 
komeo uff den Camphoff zu Trire, der zu dem werentlkhen gerichte gehurich ist, und uff den 
selben dag und an dye statt sin auch wir schuldig zu komeo. Und as wir sus zu bedin syten 
dar komea, so sweirt unser cenlener von der Stat eynen ufTeobaren eyt in der barger nnd 
gerne yn den wegen dem selben KrlzbiscbOTe sin und sius stiffts hersebeyt nnd rechlz zu laisseo 
wye dye von alder her komeo sint, beheltntsse unser Stede fribeyl, reohtz und gewainheyt wye 
sy von alder her komeo sint. den eyt hait unser cenlener gedain Ertzbischoven Conen von 
Üebden und fruBtsohafft: wan van rechte inwarin wirs yme nit schuldig zu done, wyle daz er 
zu der zyt sine misse nit insancg noch sins pailiums nit inhatte, und zu der selber siunt gelobte 
der selbe Ertzbischoff mit siner fürstlichen iroweo in eylstat uffiobarlich unserm Scheffinmeister 
von unser Stat in sine hanl in der burger and gemeyaden wegen, ans by unser friheyl, recht 
und gewoinheyl, wye dye von alder her komen sint, zu laisseo und uns dar by zu beneiden." 
Hier leistet also die Stadt zuerst den Eid und dann gibt der Fürst sein Versprechen ab; auch 
wird der Kamphof als der Schauplatz beider Handlungen bezeichnet: die Abweichung von dem 
Herkömmlichen in beiden Punkten mochte bei Johann II. Huldigung auf vorhergegangenen, besondern 
Verabredungen beruhen 

In dem cilirten Oocumeote wird der Kamphof bezeichnet als „zu dem werentliohen gerichte 
gehurich." Wie auf dem Lande in relativ später Zeit noch, so fanden auch in den Städten die 
Gerichtsverhandlungen früher unter freiem Himmel statt, und zwar meist an Orten, die neben oder 
doch in der Nähe von Kirchen lagen: so in Frankfurt neben der Pfarrkirche, in Sirassburg in 
der Nahe von Sl. Martin, in Mainz beim Dome, desgleichen in Köln u. s. w. ***) Der Kamphof 
zu Trier lag neben der Liebfrauenkirche, er wird als n zn dem werentliohen gerichte gehurich" 
bezeichnet, wir können darum wohl annehmen, dass auch auf ihm, als der zum welllichen Gerichte 
gehörigen GerichtssUtie, in der frühesten Zeit das Recht gewiesen wnrde. Später, in der zweiten 
Hälfte des H. Jahrhunderts, ab das Schöreneollegium schon seit lange in einem geschlossene« 
Gebäude seinen Sitz aufgeschlagen haben mochte, pflegte ausser den Huldigungen nur noch ein 



») wrrfttUch tut* werelUich, icrrtttich weltlich. 
•*) titer Altar. 

***) Bömor-Buolmer Entwicklung itor dtadtrorfMHing Krenkfurt». IB56. S. 9. - l obor dio GorichtnUtwn 
auf dorn Land« s. Grimm D. K. A, 793. 
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der gerichtlich? Zwetkampj als Gölte surthetl. 

Die GoUesnrtheile oder Rechtsprüfangen, in deoen die angerufene Gottbeil selbst als höchster 
Richter bei in Danket gehüllter Thal oder zweifelhaftem Recht das Wahre und Rechte Terküadele, 
and die auf dem festen Glauben beruhten, das» jedesmal der Schuldlose siegen, der Schuldig*, 
unterliegen werde, waren mannigfacher Art, unter allen das berühmteste, edelste und häufigste 
aber das Kampfurlheil, Judicium pugnae oder campi, welches bis henle in dem Zweikampf fort- 
dauert, den jedoch weder kirchliche noch wellliche Gesetze ferner sanclioniren . Die häufige 
Anwendung des Kampfurtheils oder Zweikampfes geht schon daraus hervor, dass das Wort Kampf, 
welche.« zu jener Zeit nur eine specielle Bedeutung baue, all mal ig eine generelle gewann: das 
mittelhochdeutsche Kampf, niederdeutsch Kamp, aus dem lateinischen campus herstammend, 
bezeichnete nämlich wie das althochdeutsche Einwic (monomaebia) nur den Zweikampf, dueUum; 
daher Kempfe, Kempe (ahd. rhampho, laL campio, frz. Champion) derjenige, der zur Entscheidung 
einer Sache für sich oder als Stellvertreter eines Andern einen Zweikampf unternimmt, und 
kempfen, kempen einen Zweikampf halten. Ueber die Falle, worin der gerichtliche Zweikampf 
vorkam, und über die Personen, welche zu dem Kampfe zugelassen wurden, sieh Grimm D. R. 
A. 927. Von den Vorbereitungen zu einem solchen Kampfe nod der Weise, wie er in der 
schwäbischen Reichsstadt Hall am Kocher geführt zu werden pflegte, hat uns Sebastian Munster 
in seiner „Cosmographei" S. 820 eine ausführliche Schilderung aufbewahrt; er führt mehrere 
Beispiele von namhaften Personen an, die dort gekämpft; das Älteste ist vom Jahr 104)5. 

Wenn wir nun für unsern Trierischen Kamphof dergleichen Beispiele anzuführen nicht ver- 
mögen, so besitzen wir doch ein Document, welches unumstösslich darthut, dass in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts dort noch gerichtliche Zweikampfe statt fanden. In den bereits 
erwähnten Prozessactcn heisst es auf die von Erzbischof Kuno erhobene Beschwerde, dass die 
Stadt widerrechtlich sich der Glocken auf dem Dome bediene, in der cilirten Klagebeantwortung 
der Stadt Art. 27 wie folgt: „dye docke in dem dorne zu Trire dye man nennet dye hobeelocke 
mögen wir allewege luden zu fure, zu vientschafft und uns zu samenen uff den hoff den man 
nennet Camphoff, als man do kempen toi, der zu dem werenllichen gerichl zu Trire gehwich ist, 
und de man pligt zu kempen, und auch zu andern unsern noden; und umb solche noit hant 
nnse vorvaren dye dock gebracht van der zyf, dass yman gedenken mag, und van der brachunge 
sin wir noch in heibden*) und besitzunge und dar umb heisset sy dye hobeelocke." Also die 
auf dem Dome befindliche, sogenannte Hofglocke wurde, ausser bei Feuersbrunst, beim Heran- 
nahen des Feindes o. s. w. auch dann gelautet, wenn die Bürger der Stadt sich auf dem 
Kamphofe zu sammeln bauen, um den gerichtlichen Zweikämpfen beizuwohnen, die allda statt 
zu finden pflegten -- und dies noch im Jahre 1364. — Wie lange dieses spater noch der Fall 
war, wissen wir nicht anzugeben; die letzte Erwähnung des Kamphofes, die wir in den städtischen 
Arcbivalien bis jetzt gefunden, ist vom Jahr 1500, wo es heisst, dass die Schützen dort zwei 
Tage lang schössen und auf Kosten der Stadt 9 Fl. veraehrten. 



*) krikdrn: 4hd. kabida. mhd. hthtA* Betltzthara. 

8 
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28) egnigmg«: die in Anmerkon« 1 besprocÄeoe Einigang vom 12. März 1*60. 

29) hobelich siechen und brechen: ein Lanzenstechen und Brechen nach höfischer, ritter- 
licher Weise. 

2) Der Secrelair Schneemann. 

trimfdjf Sirgrl unD »apprn. 

a. Die Siegel der trierüchen Fünteribischöfe 

In BctrclT der Ton mir befolgten Rechtschreibung einiger Namen erlaube icli mir Nachstehendes voraus, 
zuschicken. Hontheim hat mein«» Beddukcns mit Recht Ratbodua, ttatbuä, herstammend vun rat (Rath) und 
bod (Bothe) aiu den Urkunden von 880, 895, 898, 90L\ 90, r >, 9üö, 313 aufreckt erhalten, was niehl bedeutend 
abweicht von der Lesart zweier Documcntc bei Günther, Kathpodti» and Ratpodus. Da»» unser Ratl-od ein und 
dieselbe Tereon ist mit dem archiepiscopu« und «utmnu» cjuicellnriu« der Könige Zventibold und Ludwig des 
Kindes, der in Urkunden bei Lacotnhlet (Urktindenbucb I}, bald Kapotus, bald Ratpodus. bald Rachpotus, bald 
Rabodtt» heisst, kann um »u weniger in Krage konunen, ab) ihn Zventibold in der Urkunde von 896 palatü 
noslri archicauccllarlu» nennt, welche Stelle Ratbod auch nach Urkunden von 902, 310, 91» unter Ludwig 
dem Kinde und Karl dorn Kinlaltigen bekleidete. Meiner, die legende de» unten anzuführenden Siegels, führt 
als abgeschwächte Form zurück auf Meginhrr. was die Gesten im Mcginhcrus aufbewahren, und ist als zut.irnmen- 
gesetzt zu betrachten aus „mefcHn* Nebenform für »magert* oder .magin*. virtu», auch gebraucht al» den Begriff 
des Substantivs verstärkende. Vorsylbe und .her« (Heer). Sonst findet «ich Meginher noch Megencr, Weigencrn« 
und Maincriua in Urkunden bei Günther und Hontheim geschnoben. — Baldrwinut (Baldewin), welche« beide 
unten anzugebende Siegel, dio Alteren von Bohl mit Kocht zuerst eingereihten Münzen und zahlreiche Urkunden 
geben, ist hervorgegangen «u» »halt*, getiit. »haldc**, mhil. gleichbedeutend mit .kühn* und ,wine wiu* d. b. 
Geliebter, Freund, Sehatz. Uunianisirt: lUlduimiK, Baldiii.'), wozu »ich ala Uebergang*f"rni Baldutiinns findet, 
mit nicht ungewöhnlicher Auflösung de» w in uu. Vergl. uuolf wolf, uuilbelm williuliu. — IIiIHh lnnietc wohl 
entl«tini«irt Hitdewin (nihd. hilt, geuit. bilde»: Kampfund winc, win), was ich jedoch ans Mangol eine» gehörigen 
Anhalt* aufzunehmen Anstand nahm, oliglcich wir dem Namen in dun Formen Hilduiuus und Ililduninus 
(Hildwiiiu*, in Urkunden von 855 uud 844 bei Hontheim und Lacotnhlet a. a. O. begegnen. — Die Schreibung 
Adalbero oder Adelhcro (nach Urkunden von 1138, 1140 bei Lacomblet ahd. adal, mild, adri (Adel) und ahd. 
biir», von beran (tragen) also Träger, anstatt Art verkürzten Albero trägt ihre Rechtfertigung iu »ich. — Das 
einmal reeipirte Cuiiu habe ich beibehalten, obgleich es in allen dautachen Documenten Conc auch wohl t'uno 
heisst. Die ursprüngliche Form des Namens, win si« sich in dun Urkunden von 983, 1133, 1167 etc. bei Lncomhlat 
findet, war Cuno, gleich zu erachten mit Cuono (ahd. chuon, kuon: kuhn\ wie auch bald Rudolf, Ruthert, 
Künrat, bald KuunrAt etc. in Urkunden joner Zeit stohe Daher erklärt »ich auch Cono neben Cuno, Coue 
neben Cune, indem von dem ungewöhnlichen Miachlauto uo bald der eino bald der andre Vokal allein aufrecht 
gehalten wurde. — Den Namen de* Neffen und Nachfolger» Cuno'» glaubte ich nicht anders vorbringen zu 
dürfen, als ihn dio doutsehen Urkunden gegeben, Wernher, nicht Werner. Ludolf, Dirdtrick, Wenzel Matt 
Lndolph, Theoderich, Wenccslaus, verstehen sich ohno weitre Bemerkung von selbBt. Als Deutsche, so will e» 
mich bedünken, dürfen wir uns dio deutschen Namen, welche unare Fürsten führten, nicht durch Zumischung 



1) Princcps noater oder prineepa nostcr dilectus archiepUcopus wird unter andren Diederich 11 von Kiinig 
Heinrich, Boemund 1 von Adolph und von Albrccbt 1, Baldewin von Konig Ludwig, Boemund II von Karl IV, Cuno 
von Karl IV und Wenzel in Urkunden vou 1J30, 1S94, 1J98, 1314, 1367, 1864, 1376 genannt, dergleichen 
Arnold II, Keinhold und PhUipp von Cöln von Friedrich I and Heinrich VI in Urkunden an» den Jahren 1164, 
1167, 1180, 1189. in deutschen Urkunden heisseu Boemund II nad Cuno: unser lieber Fürst. 
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Hontheim hat dem ersten Hände seiner so ergiebige!, Fundgrube Ar Urkunden zur trierischen 
Geschichte, der Hist Trev. Dipl., einen Aufsei*, angeschlossen, in welchem er einige Siegel der 
trierischen Erzbisohtife behandelt and durch angefügte Abbildungen zur Anschauung bringt. Diesen 
Aiibalz gestalte ich mir als erste Grundlage den Erörterungen unterzubreiten, die in den nach- 
folgenden Zeilen ihren Ausdruck finden. Vervollständigt man die kleine daselbst gebotene Sammlung 
und rundet sie ab durch die Siegel, welche Gunther in seinem schalzeuswerthen Codex diplomalictts 
Rheno-Mosellanus vorlegt, so gewinnt man einen Ueberblick über 34 Siegel, der uns bei einiger 
Aafmerksamkeit belehrt, dass diese Siegel ihrer äusseren Form nach eine zweifache, in den 
Siegelbil'krn eine vierfache Abänderung erhielten. In ersterer Beziehung theilen sie sich in runde 
und oblonge, in letzterer zerfallen sie Iheils in solche, die den Krzbischof in halber Figur zeigen, 
BuHensirgef, man erlaube mir die Benennung; theils in solche, die ihn stehend vor Augen bringen; 
oder in solche, die ihn thronend aufweisen, Thronsiegel: endlich in solche, deren Feld nicht ein 
Abbild des Siegelherrn, sondere dessen Wappen ausfüllen, Wuppensiegcl. • 

Von BüntrnsHiqein haben sich nur drei, alle in runder Form erhalten, nämlich von Poppo 
(1016-1077) bei Hontheim und GUnlher, von seinem Nachfolger Einhard (f 106fi) bei Hontheim 
und Gunther und von Egükert (1078—1101) bei Gunther. Stehend dargestellt erscheint der 
Vorgänger Kgilberts, Udo (1068—1077) anf einem runden L'rkundcnsiegel in dem Provinzialarchir 
zu Coblenz, nach einer Miltheilung des Hrn. Dr. Ladner. Diese beiden ältesten Arien schlössen 
demnach mit dem Ausgange des eilflen Jahrhunderts ab. Sie geben die Kircheuforsten ere- 
hischAOicli bekleidet, voll gesehen, unbedeckten, tonsurirten Hauptes. Poippo halt in der Linken 
den kurzen Hirtenstab und die Rechte segnend erhoben; Eberhard in der Linken das Buch und 
in der emporgerichteten Rechten den Stab; auf dem von Hontheim beigebrachten Siegel desselben 
Erzbischols hingegen, sehen wir den Stab der Linken ubergeben, die Handflache der Rechleo 
ausgebreitet vorgestreckt; Udo hält, wie bemerkt, siebend in der gesenkten Linken ein offnes 
Buch, in der erhobenen Rechten den kurzen Hirtenstab. Das Siegel Egilberts ist za fragmen- 
tarisch überliefert, nm ober die Zugaben nrtheilen zu können. 

Die Thronsiegel beben an da, wo die BOslensiegel aufhören, mit dem Nachfolger des oben- 
genannten Egilbert, mit Bruno (1102— 1124) *). Mit Ausnahme der beiden ersten, die noch in 
der vorherigen runden Form sich geben, sind die vorigen oblong gestaltet und erhalten von den 
Errbiachftfen Bruno (bei Günther), Meginher 1)27-1129 (ebendaselbst), Adalbero 1131-1152 



2) Zu einer Urkunde des Erxbiaahnf* Robert vou Trier vom Ift. September 956 bemerkt Günther (1 pg. 63), 
dieser Urkunde sei das älteste bisher unbekannt gewesene erxbiseböttiche trierische Siegel aufgedrückt. Das 
Bieget, wovon die beigegebene Tafel IV unter No. XIX eine Abbildung bringt, ist ein stattlich«« Thronsiegel, 

mit der Umschrift: S. OEl GRATIA ARCHIEPISCOPUS. welche* unmöglich tob Robert borrnhren 

kann- I>enii nicht nur spricht gegen «Ho Echtheit, daaa 8iegcl der Art in so früher Zeit nirgendwo vorkommen, 
sondern auch d.-r ganiee Typus: die reiche Bekleidung des Ersbischof» gehalten gegen die streng einfache von 
Poppo, Eberhard und Egilbert, ferner die Micra, wogegen die ersten EnbischoTe bis auf Bruno herab auf Siegeln 
immer baarbauptig erscheinen, endlich die erat später in Aufnahme kommenden Verzierungen des ßeaseli mit 
Thierköpfcn and Klanen. Die Verdachtagrflndo werden vermehrt durch den Umstand, dass in der Legende der 
Name ausgebrochen and .Archiepiaoopo** ohne nähere Beteichnnng nackt hingestellt ist. Ich halte daher 
dafUr, das« das in Rede stehende Siegel anderswo abgelöst und nachträglich Jener Urkunde aufgeklebt wurde, »in 
Unftjg oder ein Betrug, der nach Msbülon, lleineccius und Hontheim I, 836 nicht selten vorkommt. 
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(ebendaselbst), Hill in 1152—1169 (ebendaselbst), Arnold I 1169—1183 (ebendaselbst), Johann I 
1190—1212 (bei Günther and Hontheim), Diederioh II 1212—1342 (Gärtner and in der Revue 
sphragiitiqae Lnxemb.), Arnold II 1242— 1259 (bei Hontheim and Gunther), Heinrieb 1260— 1286 
(ebendaselbst), Boemund I 1286-1299 (bei Günther), Dietoer 1300-1307 (bei Hontheim), 
Baldewtn 1307—1354 (ebendaselbst und in den Publioalionen des Luxemburger Vereins für 1848), 
Boeraoad II 1354—1362 (Berichtigungen zur Münzkunde etc. pg. 54) 3 ), also in einer fast 
ununterbrochenen Reibenfolge (es fehlt nur das ohne Zweifel ebenso gehaltene Siegel von Gottfried 
1124—1127), die von Bruno bis auf Boemnnd II, durch das 12. und 13. Jahrhundert bis ober 
die Mitte des 14. sich erstreckt. Ob aber mit Boemund II die Thronsiegel ihre Endschaft erreichten, 
ist nicht ausfindig zu machen. Können wir dem Zeugnisse der Münzen trauen, so war das 
Hanptsiegel von Boemond's II Nachfolger, von Cnno, ein Thronsiegel, zu welchem das von Hont- 
heim aufbewahrte als wirkliches Secretum gehörte. Ob Wernher sich in halber Figur auf einem 
gekreuzten Schlüsselpaar, oder, wie die Würzburger Bischöfe jener Zeit, auf Eigenwappen ruhend, 
wie die Münzen ihn geben, auch auf Siegeln abbilden liess, oder ob Otto sich in Siegeln dem 
Munzbilde gemäss stehend vorstellte, ist nicht zu entscheiden, da von dem ersteren kein Siegel, 
von dem letzteren nur ein Secretum erhallen. Die in kunsthistorischer Beziehung äusserst inte- 
ressanten Thronsiegel stellen den Erzbischof in erzbischöflichem Pontificalornate, Bruno noch 
baarhJaptig, wie seine Vorgänger, die übrigen mit der Mitra geschmückt dar, sitzend auf der 
Cathedra, die verschieden gegeben, zuerst aus geschnitztem Getäfel zusammengefügt, dann mit 
gewirkten Teppichen überbreitel erscheint und von Arnold I an auf einem Gestell ruht, das meist 
zuoberst in Handsköpfen, unten in Klauen auslauft. Gewöhnlich halt die Rechte den Krummsten, 
die Linke das Buch oder es ist auch wohl das Hauptatlribut der oberpriesterlichen Würde, der 
Krummstab, der Linken übergeben, wenn und wahrend die Rechte, wie bei Meginber, Arnold II, 
Baldewin und wahrscheinlich auch bei Uiether, segnend sich aufweist. 

Eioige allgemeine Bemerkungen, beide Gattungen der bis jetzt berührten Siegel betreffend, 
mögen hier ihre Stelle finden. Die anpreisenden, in Majaskelen gewöhnlichen Schnitts ausgeführten 
Legenden differiren dem Inhalte nach wenig: dem Namen folgt durch „Di" oder „Dei Gratia 11 (auf 
Münzen erst seil Cuno) oder „Dei Miseratione" (in Urkunden zuweilen, auf Münzen nie) eingeleitet, 
der einzige, in herkömmlichen Abbreviaturen gegebene Titel „Treviroram" oder „Trevirensis" oder 
„Sauclae Eoclesiae Trevirensis Archiepiscopns". — Mitra, Pallium und sonstige Bekleidung, so wie 
Hirtenstab und Ponliflcalsessel, dem in der Regel ein Fassschemel vorsteht, sind in ihrer mannig- 
fachen Form und Ausstattung eines beachtenden Studiums werth. Fingerringe lassen sich weder 
an der einen noch an der andern Hand wahrnehmen, wohl aber, wie es den Anschein hat, Handschulte 
anf dem laxemburger Siegel Baldewins. Das Gesicht zeigt sich ganzlich bartlos «). An der rechten 



3) Das defecte Sieg«! wird wohl ergänzt durch da» MOnsbUd eines Turnoa diese* Fanten, welche« dun 
Enbiachof auf einer mit Hnndakfipfen rentierten Cathedra «Itaend darstellt, in der Hechten den Kreoattab, In 
der Linken das Bach, anf der Brust da« StifUweppeii, su Fttuon ebendasselbe mit eingeoeutem Familienwappen. 

«) Es ist beiiihrkciinwi-rtn, das*, so weit die Müiizabblhlungcn hierüber AufncMu»» neben, keiner der 
Erabisehofe von Trier, Mains oder Köln sich den Vollbart wachten Hess, wie ihn doch herabfliesaend oder Ter- 
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zum Seainen erhobenen Hand sind stets «kr Sitte der römischen 
die beiden zunächst stehenden Finger aasgestreckt, in Andeutung der drei Personen der Gottheil. 
Mit derselben Geste sehen wir nur dem unten zu besprechenden Stadlsiegel und auf dem Bas- 
relief am Neuthore deo WeltbeUand den Segen spenden und auf ihren Siegeln Arnold I und 
Johann I, so wie Reinbold von Coln (Urkundenbuoh I von Lacomblet) den Krummstab halten. 
Das Buch, wohl die heilige Schrift des neuen Bundes, ruht, zuweilen mit verziertem Blatt, bei 
Kberhard, Adalbero, Johann I, Oiederich fl, Heinrich und in dem Curiensiegel Boemund's II 
geschlossen in der Linken, dahingegen offen ebendaselbst bei Bruno und Hillin und ebenso 
bei Herberl, Anno II, Arnold II und Philipp von Cöln ; in dem von Gunther beigebrachten Thron- 
siege! Heinrichs befindet es sich geöffnet auf der Rechten mit dem auch auf andren bischöflichen 
z. B. dem des Bischofs Herold von Würzburg (um 1168) wiederkehrenden bischoflichen 
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„Friede sei mit Euch." Bclragcn wir Jetzt gleichsam zur Conlrole 



trierischen Münzen, von Poppo herab bis aur Otto .(1430), deo letzten der Erzbischöfe, 
der sich in erzbischöflicher Tracht unsren Blicken darstellt. Ist hier die Rechte zum Segnen 
erhoben, so Andeu wir sie immer in der oben beschriebenen Geberde gehalten und so nicht 
nur bei den Erzbiscbölen, sondern auch bei St. Johannes dem Täufer, bei St. Peter und aul 
Münzen Jakob s III und Lothars auch bei dem Heilande. Eben so abgebildet erscheint auch eine 
einzelne segnende Rechte, die des Heilandes, wie aus dem beigesetzten k-Ll hervorgeht, auf dem 
Revers einer Münze von Udo. Wo das Buch als Emblem vorkommt, gewahren wir es geschlossen 
der Linken anvertraut, nur Diederich und Arnold (absichtlich bezeichne ich beide nicht näher) hallen 
es, wie der Erlöser, so scheint es, auf dem Bildwerk am Neulnor, offen in der Linken, Heinrich 
und Cuno geschlossen in der Rechten, St. Peter stets in der Linken, gewöhnlich geschlossen, 
zuweilen geöffnet. Wo den colner Erzbiscbölen das Buch in die rechte oder linke Hand gegeben, 
ist es selbst in der Linken vorherrschend geöffnet eingezeichnet. Auch auf mainzer Münzen 
gehört ein offnes Buch bald in der Linken bald in der Rechten des kirebenfürsten nicht zu den 
Seltenheiten. Wohl aber soll es nach Wackernagel (Die goldene Altartafel von Basel pg. 20) 
zu den grossen Seltenheiten gehören, wenn in andren geistlichen Denkmälern das Buch in der 
Rechten ruht, oder ein offnes sich in der Linken beiludet. Die Kircbenfahne, welche zuweilen 
cölner und mainzer Erzbischöfe auf ihren Münzen in der Hand, gewöhnlich in der linken, aber 
auch in der linken und rechten zugleich ballen, findet sich auf trierischen Münzen ebenso wenig 
angebracht, als der Palmzweig oder die Lilie, welche einige mainzer Erzbischöfe in der Hand tragen. 
In sümmtlichen Siegel- und Münzbildern deutet übrigens Alles und Jedes, Bekleidung und Zulhat 
die höbe kirchliche Würde des Erzbischofs ersichtlich an, im Gegensatze zu deo Hünzporlrilen 
onsrer Regenten der letzteren Zeil, an welchen zuweilen kaum noch Etwas zu ersehen, was den 
Geistlichen, geschweige denn den Bischof errathen Hesse. Ebenso wenig würde man auch in dem 



Pia« IV, Pio» V, Uregoriue XIII, Urbairat VIII u. A.) tragen. Aber wohl huldigten ansre drei aufeinander 
folgend« Karflinten, Lothar, Philipp Christoph nnd Karl Caepar der Ce»alier-Modc ihrer Zelt doroh Knebelbart 
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kühnen Reiter mit starkem, spitzen Schnurbart, der im vollen Ornate eines Kurfürsten, und in 
engem, steifem Halskragen, ohne jegliches Abzeichen geistlicher Dignitat, courbettirend auf einem 
Kupierstiche jener Zeil (S. Kunst und Leben der Vorzeit. H. 17) sich darstellt, unsren Lothar 
von Metternich vermulhen, oder in dem ebenfalls berittenen und gleii-hmässig fast wie Lothar 
ausgestalteten unsren Caspar ron der Leven ahnden, wenn die Unterschrift der Abbildang, welche 
Herr Ramboux der städtischen Bibliothek verehrte, es nicht besagte *). 

Zur Vergleichung mit den bisher behandelten Siegeln mögen die, von Lacomblet (Urkunden- 
bach I) vorgelegten, der cölner Kirchenregenien dienen. Sie nehmen ihren Anfang um dieselbe 
Zeit, wie die unsrigen. mit dem Zeitgenossen Poppo's mit Herberl f 1021 : halbe Figur; baarhaopt, 
in der Linken offenes Ruch, die Rechte segnend. Anno II f 1075: halbe Figur. Haupt unbedeckt, 
in der Linken offenes Buch, in der Rechten Krummslab. Arnold II f 1156: stehend; mit der 
Milra das Haupt bedeckt, wie die folgenden, in der L. offenes Much, in der H. den Krummslab. 
Reinhotd t 1167: Thronsiegel; in der L. geschlossenes Buch, in der segnenden R. den Krummstab. 
Philipp I i IHM: Thronsicgel; auf der L. offenes Roch, in der R. Krummstab. Engelbert I 
f 1225: ThronsiwgeU in der R. Krummslab, aur der L. offenes Ruch mit der Inschrift: PAX 
VOBISCUM. (Hcinetcius, de sigillis pg. 72.) Die Thronsiegel oblong, die übrigen rund; Bekleidung 
und Abzeichen im Allgemeinen, wie auf unsren Siegeln gehalten, so auch die Logenden, mit Aus- 
nahme der von Herbert, die abweichend von den übrigen lautet: SKRYUS SCI PETRi MERIBERTÜS. 

Oie, aus einer inneren Notwendigkeit entstandene, oblonge Fassung war mit den Thron- 
siegeln aufgekommen und ging mit ihnen unter. Für die dritte Gattung, die Wappensiegel, kehrte 
man mehr zu der ältesten Gestalt, zu der runden, doch nicht immer zu der vollständig cirkelrunden 
zurück. Sie gingen hervor aus dem Geheimsiegel (secrelum sigillum). Diese Geheimsiegel, bei uns 
zu allen Zeilen, von Heinrich an, von dem das älteste auf uns gekommen, von runder Form, wurden, 
so weil sich das aus den unvollständigen Aogaben ermitteln lässl, wenn man sie verwandle, theib, 
wie meistens das Gegensiesel (contra sigillum\ dem Rücken des Autbeiilicum aufgedrückt, Iheils 
ihm zur Seite besonders angehängt. Anfänglich, worauf die Benennung hinweist, zu Privaisohrelbeu 
bestimmt, dann dem Aulhenticum gewissermassen als Bescheinigung der Aochlbeit desselben bei- 
gegeben, veranschaulichen sie ausser dem umlaufenden Namen des Siegelherrn bei uns nur 
Wappen, bei den Fürsten das des Landes, hei der Curie, das ihr zustehende, bis sie nach Ver- 

6) Den Kurfllrsten Joseph Clemens von Cöln (t 1"2S), der, Tom R«lcb geachtet, iwolf Jahre in der Fremde 
umhorirrtc, stellt ein Kupferstich (Kunst und Leben der Vorzeit, lieft 21) ebenfalls cabriolirend tu l'fcrdo dar, 
die Reitgerte in der Rechten, den Kopf be«chiittot von einer AUongonperilckc, im langen viel besebnürton Kock, 
wie ihn auf Mflnicn anch wohl tuisro Fürsten tragen. Mehraren trainier Bractoaicn aus der letzten HUfte des 
13. Jahrhundert« ist ein ErzbUchof in Pferde a «sprengend eingeprägt, in der R. eine aattenide Fahn« in der L. 
einen Schild mit dem StifUwappeu leitend. — Öolonno Einzfig« päegten ehedem auch geistUctie äouveraiun 
ia Pferde zu haiton. So hielt Johann von Rädel), wie der vorstehende Aufsatz berichtet, auf einem muthigen 
Hengste seiuen Haldigungacinzug in Trier, wahrscheinlich in allen A bleichen der KtirwMrdu gekleidet, im langon 
carmolainrothen mit Hermelin sowohl bekragten, aU ausgoschlagcncn Mantel, da« Haupt bedeckt mit der ebenfalls 
ttaxmoisinrothen mit Hermelin verbrämten Kurkappe. Sogar Papste verschmähten die beregte Sitte nicht. 
Clemens VII rettot, gefolgt von Cardinalen zu Fuss, au der Seite von Karl V in Bologna ein, aber freilich im 
päpstlichen Ornate, das Haupt geschmückt mit der Tiare. Siebe dio Abbildung in dem von Laoroix und Sem- 
besorgten Prachtwerke ,1* moyen ag« et la renaissance T. III." 
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drangmtg des eigentlichen Siegels gut an die Stelle desselben mit Beibehaltung der Wappeo- 
biider traten. Dies der Wappensiegel Ursprung, angebahnt durch den steigenden Werth, den 
■mn den Wappen beilegte. Ob sie mit Cono schon ihren Anfang nehmen, moss, wie früher 
bemerkt Wirde, dahin gestellt bleiben. Auffallen kann es kaum, dass die ersten Fürsten, Cono, 
Otto, Johann II und Richard das herkömmliche : Secrelum oder S. secrelum in der Umschrift bei- 
behalten, was jedoch Jacob I and Jacob II schon anlgeben und endlich von Richard's Nachfolger, 
von Jobann III an für immer wegfallt. Als Prototyp für das neue Siegel machte sich anfangs 
das ron Baldewin gewählte Secretmn geltend, welches das Landeswappen und in dessen Herze* 
«las eigne des Fürsten aufweist. Diesem entsprechen die Wappensiegel von Cuno, Otto, Jacob I, 
Jobann II, allerdings mit neuer Zugabe an verlierendem Beiwerk in den .Schenkeln des Kreuzes. 
Mit dem zweiten Markgrafen von Baden, mit Jacob II kommt ein quadrirler Schild in Aufnahme, 
der in Verband gestellt zweimal das Stiflskreaz, zweimal das fürstliche Kigenwappen vor Augen 
bringt Diese Anordnung blieb demnächst im Ganzen und Grossen für immer massgebend, nur «lass 
spater, als die Eigenwappen der Fürsten zunahmen — wodurch? werden wir weiter unten aus- 
fuhren — ein Herzschild, dann, als auch dieses nicht mehr ausreichte, ein Miltelschild, dem das 
llerzschild eingesetzt wurde, hinzukam. Als Schildhalter kommen zuerst bei Johann V. Engel vor, 
dann Adler, Löwen und allerlei seltsames Gethier. Der Schild selbst zeigt sich bald als Vier- 
oder Dreipass, bald rund, bald oval, bald mit Einbiegungen im Geschmacke der Zeil verschieden 
faeonnirl und zuweilen mit stolzen Helmdecken and andrem Gezierde ausstafflrt. Durchschnittlich 
haben die grösseren Wappensiegel die Grösse der von Johann VI zuerst geprägten Doppelthaler und 
geben im Atigemeinen, mit Ausschluss der Wappen der Vereinsfürslen, wenn solche vorhanden, die- 
selben Wappenbüder wieder, welche aul den grösseren Geldstücken eingezeichnet sind. An Wappen- 
siegel legt Hontheim vor die von Cuno, Otto, Jacob /., Johann II., Jacob lt., Hichant, Johann III, 
Johann F., Jacob III., denen wir die nachstehenden Siegel oder Wappen aoscbliessen. ■ Auf dem 
in oasrem Museum befindlichen sehr interessanten Gerichtshausgemälde vom Jahre 1589 und an 
dem im Jahro 1595 errichteten Marktbrunnen steht das Wappen von Johann VII. eingetragen: 
Gevierter Schild mit Stifts- und Familienwappen, im Herzen das Priimmer Lamm. In Merian 
befindet sich oberhalb der Abbildung von Trier das Wappen Philipp Christoph'* von Sötern: 
Gevierter, mehrfach eingebogener Schild, besetzt mit den W. von Kurtrier, Speier und Sötern, 
als Herzschild die von Prüm und Weissenbnrg; überdeckt von drei eigenthümlich aufgeputzten 
Helmen, auf deren mittlerem die Inful ruht mit hervorragendem Kreuze, zu Seiten Schwert und 
Stab. Der oben angeführte Kupferstich Karl Kaspar's zeigt zur Seite sein Wappen, welches 
mit einem in unsrer Sammlung befindlichen Gypsabguss und mit dem in Stein ausgehaueDen an 
der Stadtmauer in der Nähe des Barbeler Thors übereinstimmt: Der Kurhut deckt einen qua- 
drirten Schild, ausgefüllt mit dem Stiftskreuz nnd mit dem Familienabzeichen der von der Leven, 
im Herzen das Prümmer tamm. Der gefälligen Mittheilung des Herrn Gcneralvikars Marlini 
verdanke ich die Abdrücke zweier Siegel, eines grösseren und eines kleineren voo Johann Hugo. 
Beide zeigen gedeckt von dem Karhul und beschattet von einem Engel mit ausgebreiteten Flügeln 
einen ovalen, verzierten nnd quadrirten Schild mit den Wappen von Kurtrier, Prüm, Speier und 
W r eissenburg und dem von Orsbeck als Herzschild; zu Seiten oben hervorschend rechts Stab, 
links Schwert. Das trierische Wappenbucb liefert als Beitrag die Wappen von Johann Hugo, 
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Karl von Lothringen, Franz -Ludwig, Franz Georg and Johann Philipp. Das erst genannte ent- 
spricht in seiner Einrichtung dem eben angeführten Siegelwappen dieses Forsten; die von Karl, 
Franz Ludwig and Franz Georg sind sehr combinirl. So besteht das letztgenannte, was auch 
unter einer mir vorliegenden Abbildung dieses Fürsten sich befindet, aus einem ovalen, achtle Idigen 
mit den Sohönborn'schen Hauswappen und im obersten Felde mit dem Reichsadler besetzten Schilde, 
mit einem aus vier Feldern besiehenden Mittelschilde, welche die Wappen von Kurtrier, Prüm, Worms 
und El wangen aufnehmen, worauf im Herzschild das specieile Scbönborn'sche Wappen mit der 
Grafenkrone. Einfacher gehalten gibt sich das Wappen von Johann Philipp: quadrirter Schild mit 
den Wappen von Kurlrier und Prüm und den Eigenwappeu der Walderdorf im Herzschild. Das 
Siegel des letzten Kurfürsten, Clemens Wentel, von dem die Matrize im Besitze der Gesell- 
schaft ist, zeigt, gehalten von zwei gekrönten Löwen, einen geviertelten Wappenschild, in dessen 
holder zweimal das Landeswappen und die von Prüm und Augsburg je einmal erscheinen, mit 
dem polnisch-lithauischen Wappen, das die Königskrone überragt, als Mittel- und dem sächsischen 
Wappen als Herzschild. Seit Karl von Lothringen erscheinen die Wappengefüge aller nachfolgenden 
Kurfürsten auf, oder soll ich sagen, unter einem Kurbaldachin angebracht, bestehend aus dem 
ausgebreiteten, oben als Thronhimmel zusammen genommenen Kurmaotel, den die Karkappe deckt. 
Franz Georg räumt diesem Baldachin das unterste Feld seines Gesammlwappea« ein. 

Die modernen Siegel componiren sich also, wie aus dem Vorstehenden zu entnehmen, aus 
dem Landeswappen, aus dem fürstlichen Geschleohtswappen und aus einer dritten Gattung, deren 
Aufkommen mich zu einer erklärenden Vorbemerkung veranlasst. Hauptsächlich seit Christoph 
von Sötern (| 1652), demselben, der den durch ihu veranlassten, nach Browers Ausdruck, mgentem 
calamitatum oceanum in zehnjähriger Haft büsste «), sehen wir unsre Kirchenfürsten nicht nur 
den einen oder andren Sprengel zu dem ihrjgen übernehmen, sondern auoh niedrigere Pfründen, 
Propsteien, Prälaluren und Präbcnden an fremden Capileln erwerben, oder, wenn solches vorher 
geschehen, nachdem sie den erzbischöflichen Stuhl eingenommen, fürderhin meistens noch beibe- 
halten So war Philipp Christoph von Sötern zugleich noch Bischof von Speier, Propst zu 
Weissenbarg und za Odenbeim; Karl Caspar Propst zu Weissenbarg; Johann Hugo Bischof za 
Speier und Propst zu Weissenburg ; Karl von Lothringen Bischof von Olmütz, Bischof zu Osnabrück, 
Grossprior des Maltheser Ordens, Primas von Nancy, Abt zu l'lle und Chiaravalla, Domherr zu 



6) Dio verratlierisclie Anhänglichkeit I'h. Christoph'* an Frankreich, welche «o viele» tinglück über da» 
Erzstift brachte, verewigte Mazarin oder die Vormundschaft Ludwig'« XIV im J. 1645, wo Ph. Christoph wieder 
iu Freiheit gesetzt wurde, darch eine Denkmünze, deren eine Seite da« Brustbild Ludwigs XIV schmückt, dereu 
andre unter der Legende »TITEL AE QALLICAE FIDELITA 8* .ELECTOK TRKV1RRN81S IN INTEGRUM 
RESTITVTV8 MDCXLV" das pcraonificirtc Frankreich aufweist, wie es dem gegenüberstehenden Kurfürsten einen 
Schild mit dem Wappen des F.rwtJftes, uobst Krumtustab and Schwert überreicht. 

7) irnsrc Füraton staudou übrigens in dem oben gesagten namentlich gegen die colner Regenten zurück. 
Clemens August, aus dem Hause Harem, das sich fast zwei Jahrhunderte hindurch von 1583 bis 1761 in dorn 
Besitz der oolnischcu Kurwürdc zu behaupten wusste, war Hoch- und Deutschmeister and vereinigte mit dem 
Enatifle COln die geistliolien Lande der llochstifte Münster, Osnabrück, Paderborn und Hildealieim unter seinem 
Zepter. — Die kanonischen Rechte gestatten die Cuwulation goistlichcr Stellen in derselben Person nur in höchst 
dringenden Fällen, worüber zu entscheiden und dem Betreffenden vorher das breve eligibilitaiis, nach erfolgter 
Wahl die Bestätigung zu crthcüon odor zu versagen selbstverständlich dem Papste zusteht. 
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Liiitieh uad zu Theo«, Franz Ludwig Bischof tu Breslau, Bischof zu Worms, Propst tu El «rangen 
und Deutschmeister (mit dem Mauel dieses Ordens erscheint er auf Münzen bekleidet); Frans 
Georg Bischof za Worms, geforsteter Propst zu Klwangen, Domscholasler zu Köln und Domdechaat 
za Speier; Johann Philipp Bischof zu Worms; Clemens Wenzel anfangs Bischof zu Freisingen 
und zu Regensburg und Coadjutor von Augsburg, dann nur gemäss der ConArmationsbolle Bischof 
Ton Augsborg, geforsteter Propst zu Klwangen und seit 1790 Prolector des Johanniter-Ordeus 
ia Deutschland (letzteres Ereigniss verewigt die schöne, in unsrer Sammrang beandliche, 12 Dukaten 
schwere, goldene Denkmünze). Von allen diesen Nebenstellen, wenigstens von den bedeutendsten, 
legten sich die Regenten die Titel, und, wenn denselben besondre Wappen eigneten, auch diese 
bei. Der Zuwachs, den dadurch die Wappen erhielten, vergönnt in Verbindung mit den Eigen- 
wappen auf einigen Wappenschilden wie dem Stiflskreuze innerhalb, so ausserhalb dem einzig 
noch übrig gebliebenen Emblem der oberhirtlicben Wörde, dem Krummstabe kaum noch ein 
bescheidenes Plätzchen. 

Muster uad Vorbild lür die Siegelanlage halten nnsre Kirchenfurslen hauptsächlich in den 
Siegeln des Rcichsoberbauples das mit zu kfiren und in Allem, was das Reich betrar, mit 
Ruth und Thal zu unterstützen sie ja berufen waren '). Der äusseren Gestalt naoh rund, dann 
mitunter oval, daon wieder kreisrand geben diese den Siegelherrn anfangs meist mit Speer und 
Schild, oder Reichsapfel, oder Fahne, oder Schwert als Brustbild, oder halben Leibes, bald baar- 

8) Da* Keicli«obcrhanpt nannte sich »1s »olches naf Meinsen oder Siegeln morst einfach RfT, so Ludwig 
der Deutsche, Arnulf, Ludwig das Kind, Konrad I, Heinrich I. Otto I, Otto II, Otto III, Heinrich II, Konrad II 
and ho fort bi* auf Lothar II; hierauf in Vorwegnahm«, um da* Anrecht auf da« rötniacbe Kaisertum uad 
auf die Lombardei tu wahren, RoButmorvm Rtx, so Konrad III, Friedrich I, Ilcinrich VI, Philipp (mit Philipp 
beginnt der Zuxnu: »Semper Augustus*, Allezeit Mchrer d«i Reiclia), Friedrich II, Heinrich Vit, Konrad IV, 
Heinrich Ka*pc, Wilhelm. Richard, Alf.m« Radolph I und so weiter bi« Karl V; seit Ferdinand I bis herab auf 
Franz II kam erat die richtige Kenennung inr Geltung, Grrmani«* Res. Imperatoros Oerraaniae, Kaiser von 
Deut» hl und, was man auweilen sogar in historischen Schriften licet, hat e* nie gegeben. Uio höchste Reichs- 
gewalt gipfelte allimmcrdar in dorn Königthnm, wenn auch von jeher die germanische Köuigswürdc die erste 
und oin*igfi Stufe zu dem römi.chen Kaiserthron bildete. Jedoch kamen auch gar manch« untrer Könige, wio 
selbst Rudolf toii Habeburg, nicht Ober die erste Stufe hinaus. 

0) Bei der Wahl der Könige oooperirten die tricriseben Fflraten lange — wie lange und bei welchen 
cinaelnen Veranlassungen, das au ermitteln, bleibe einer besondern Untersuchung vorbehalten — lange, sage ich, 
bevor sio ira Jahre 1354 als Wahlberechtigte anerkannt und unter .die sieben Leuchter, welche das heilige 
RCmischo Reich in Einheit des heiligen Geiste« erleuchten sollten*, förmlich aufgenommen wurden. Was sie 

Boeinund It von Saarbrücken, der in dem gedachten Jahro auf dorn crsbi»eh5flioh«n Stuhlo in Trier sass, ist 
also dar erste geaetslieh eingestellte Kurfürtt Jedoch findet sich meines Wissens kein Docnment, woraus 
hervorginge, daas er oder »ein unmittelbarer Nachfolger sich nach dieser neuen' Würde auch benannt hatten. 
Den Titol Kurfürst oder Princops Elector legte sich zuerst bei in l'rkunden Wcrnher, (wenigstens wird er von 
Ruprecht und Sigismund in L'rkunden so genannt), auf Siegeln Johann III (f 1540), auf Manzen Johaan VI 
(f 1667). Eine geraume Zeit später erscheinen auf Wappen, Siegeln und Mausen die kurfürstlichen Insignica. 
Christoph von Sötern deckte zuerst sein Oosammtwappen mit dem Kurhute, wie spater auf Manzen auch das 
Landeswappen z. B. bei Frans Ludwig und die verschlungene Namcns-Chiffvr dieselbe Krönung ziert. Im kur- 
fürstlichen Uormolin prunkeit die Mttnxbilder der beiden letzten Regenten, Johann Philipps und Clemens Wenzels 
und letzterer und Frans -Ludwig bringen auf Münzen ihre Wappen unter dem Baldachin des Knrmantelt zur 

4 
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häuptig, bald mit der Krone geschmückt; hierauf weisen sie ihn ia voller Königs tra cht mit Krone, 
Scepter -und Reichsapfel anf, seltener im Krönongsornate, viel gewöhnlicher so, wie er vor der 
Reichsversammlong erhöht aar einem Throne za sitzen pflegte, der bei Heinrich II (f 1024), 
von dem die Thronsiegel beginnen, noch aas einem viereckigen Kasten besieht, in der Folge aber 
herrlicher nnd kunstreicher ausgearbeitet sich darstellt. Der Adler zeigt sich zuerst als Reichs- 
wappen in ) in Tbronsiegeln angebracht, hierauf seit Ludwig von Bayern (t 1 347) ia dem 
königlichen Contrasiegel, alsdann trägt er, bereits zum Doppeladler geworden, auf der Brust die 
königlich-kaiserlichen Hauswappen, welches Gebilde lange Zeit neben den Thronsiegeln gebräuchlich, 
endlich diese ganz verdrangt und als Hauptsiegel auftritt. Vergl. die Siegel der deutschen Kaiser 
and Könige etc. von Dr. Römer-Buchner. 

Die ältesten bis jetzt bekannten Wachssiegel gehen also für Trier hinauf bis Poppo (| 1047), 
Ihr Cöln bis Herbert (f 1021). Alle Siegel, von den ältesten bis herab. auf die Jüngsten tragen, 
wie die des Reichsoberhauptes, beständig in lateinischer Sprache abgefassle Legenden. In früheren 
Zeiten bescheinigten die Bischöfe ihre Documenle durch ein beigeschriebenes Handzeichen (Signum), 
durch ein Kreuz (Vgl. besonders die Urkunde vom J. 762 bei Hontheim) Im neunten Jahrhundert 
* und grösstenteils noch im zehnten bedienten sie sich der damals nicht ungebräuchlichen Bleisiegel. 
Eine solche bulla plumbea, von kleinerer Dimension, als die päpstlichen und münzartig zu Avers 
and Revers eingerichtet, erbringt Lacomblet a. a. 0. aus dem Jahre 874 von dem Bischof Allfried 
von Hildesheim. Oder die Bischöfe beglaubigten auch wohl za der Zeit ihre Briefe and Akten 
durch Aufdrücken des bischöflichen Rings. „Annulo ecclesiae nostrae (episjolam) bullare ceasuimus" 
sagt Erzbiscbof Ratbod von Trier in einem Schreiben vom Jahre 905 an den Bischof von Metz 
(Regino D. I. 438). Aehnlioher Art werden die Siegel (sie kommen ebenfalls unter der Benennung 
Signum vor) seiner Nachfolger Rothgcr (zu Urkunden von 927, 929) und Rolhbert (zu Urkunden 
von 936, 938) gewesen sein. Die Bischöfe folgten auch in dieser Beziehung dem Brauche des 
Reichsoberhauptes. So heisst es in einigen Urkunden Otto des dritten bei Hontheim: hoc amuä 
nostri impretsione signari iusstmus, quod proprfa manu snbtas flrmavimus. (Signum Domiai Olhonis 
gloriosissimi regis). 



Somit hätten wir dann die Siegel onsrer Fürsterzbischöfe von Ratbod bis auf Clemens Wenzel 
in allgemeinen Umrissen zu geben versucht. Eine specielle Darlegung derselben lag nicht ia 



10) Conatantin d. O. licas sich auf einigen Münzen mit einem Scepter abbilden, den der Lcgionsadler 



atifBgen die ciile zuTcrlUssigo Spar. Denn da« ra Wien im Beichsschatse aufbewahrte, Karl dem (»rossen 
angeschriebene ßehwort, ist an Griff und Scheide gleichfalls mit dem Adler rentiert. Jedoch «tarn ml diese« bei 
näherer Betrachtung offenbar an« cincT riol späteren Zeit (S. die Abbildung in ,le rooyen agc et la renaiasance«). 
Di« Metamorphose des einköpfigeu königlichen Adlers in den iwciköpfigen koniglieh-kaisorlichcn acut man sei» 
Sigismund (f 1437). Allein Münaen unsre« Bocmnnd 11 (f 1362) und Cnno weisen dieses Abacichcn der königlich 
kaiserlichen Wörde fast 80 Jahre früher nach. Jedoch neigt sich der Gebranch eine geraume Zeit nieht aua- 
■chlieaglich. Sigismund sei bat bringt anf »einen Siegeln bald den Königsadler, bald den Königs-Kaiser-Adler an. 
Jedenfalls ist es aber als ein Anachronismus anzusehen, wenn in der (Jallcrie dor Kaiser- und Königsbilder auf 
dem Kßmer »u Frankfurt Ludwig das Kind mit dem Adicrsceptcr dargestellt ist, oder an der Nische «her Heinrioh Iii 
der Doppeladler mit Schwert und Reichsapfel in den Krallen durchschimmert. 
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meiner Absicht. Theüs wurde ein derartiges Unternehmen den hier vergönnten Raum über- 
schritten haben, thetls waren dazi die zustehend«» HUUsmttlel zu beschrankt and das mir zugängliche 
Material zu dürftig. 



Nachdem wir die Siegel der Furslerzbischöfe in ihren dreifachen, nach Form und Inhalt 
abgegrenzten Epochen in der Kürze beleuchtet, «enden wir nnsre Aufmerksamkeit dem Abzeichen 
zu, welches sie als Symbol ihrer Oberhoheit Uber den irierischen Staat, oder yas dasselbe, über 
das trierische Erzstifi, in Wappen nnd Siegeln führten. Es besteht dieses trierisebe Staats- oder 
Erzsliflswappen in seiner ältesten Form, die als massgebend zu betrachten, in einem etwas breiten, 
gradlinigen, glatt gehaltenen krenze, mit längerem Unterbalken, also in einem sogenannten latei- 
nischen Kreuz; in heraldische Tinkturen gesetzt: carmoisinrolh (franz. gueules) im silbernen 
(weissen) Felde; Farben alten Ursprungs, nach Curio (De origine Francorum pg. 170) die fränkischen 
Farben, die unter andren auch auf das Wappen des mainzer Erzstifls und auf das der Abtei 
Prtrn vererbt sind. So weil nnsre Siegel- nnd Münzurkunden hinaufreichen, blieb das Wappen 
anverändert bis in das letzte Viertel des 16. Jahrhunderts, wo Jakob (II die geforstete Abtei 
Prüm erwarb und das Wappen derselben (silbernes Lamm mit der Siegesfahne auf rolhero Felde) 
im Jahre 1579 dem Erzstiftswappen hinzufügte; ganz auf dieselbe Weise, wie die Fürsten von 
Coln das ursprüngliche Landeswappen, ebenfalls ein Kreuz, später durch einbringendes Pferd 
wegen Westphalens, durch drei Herzen wegen Engem nnd einen Adler wegen Arnsberg, so wie 
sie nach und nach in den Besitz dieser Gebiete gelangten, allmalig erweiterten. Oass jedoch das 
Prümmer Lamm nur den fürstlichen Wappen, auf Manzen, Siegeln etc. vorbehalten blieb, in das 
eigentliche Lnndeswappen aber nie aulgenommen wnrde, durfte kaum zu erwähnen notliig sein. 
Das einfache Kreuz, wie es auf dem Universitalssiegel von 1474 steht, Anden wir nach Jakob Iii 
an» Marklbrnnneo, in allen offiziellen Siegeln z. B. der Aemter stets unverändert. Jakob III 
brachte das Lamm im Herzen des Wappens auf der Denkmünze an, die er zum Andenken an 
seinen Einzug in die ihm durch kaiserliche Sentenz zugesprochene Stadt 1580 prigen liess. 
Seine Nachfolger behielten diese einmal angewiesene Stellung bald unverändert bei, bald verwiesen 
sie das Lamm in die Felder des Haupt- oder MiUelsohildes. Johann Philipp erhielt zwar von 
dem Reichsoberhaupte den Titel eines ReichsfürstefiL von Prüm, machte aber davon weder auf 
Münzen noch auf Siegeln Gebrauch, sondern nannte sich, wie seine Vorfahren und sein Nachfolger: 
Admi. Prüm. P. P., (beständiger) Administrator von Prüm. 

Das Krzstiflskreuz bringt zuerst in der vorbemerkten Form ein von Günther (II flg. IX) 
beigebrachtes Secrelsiegel Heinricb's (f 1286), dann bei Hontheim ebenfalls enj Secretsiegel 
Dielher's, hierauf erblicken wir es zur Seite des thronenden Baldewins rechts, wie links das 
fürstliche Familienwappen. Vereint mit diesem erscheint es wieder in dem Secrelsiegel desselben 
Fürsten nnd dem Baldewins gemäss richteten, wie weiter oben ausgeführt, die ersten Nachfolger 
ihre Wappen ein. 

Die oben bezeichneten Colorirungen sind gesichert nicht nur durch das Zeugnis« Hontheims, 
sondern auch durch die Schraf&rungeu des Wappens auf späteren Münzen z. B. von Clemens 



Wenzel nnd durch die ganze gleiche Färbnng, welche dem Kurwappen, sowohl in dem irierischen . 

4» 



b. Das Wappen det trierüchen Staatei. 
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Wappenboche, als auch, was des höheren Alters wegen höher zu veranschlagen, auf einem, In 
uosrer Sammlung befindlichen, mit 4er Jahreszahl 1630 bezeichneten Glasgefisse, gegeben Ist ")■ 
Fast zu derselben Zeit als unsre Wappcnsiegel entstanden, begannen die Wappen, das eigne des 
Landes und das eigne des Fürsten auf den trierischen Münzen sich bemerkbar zu machen, zuerst 
Jedes für sich, bald darauf verbunden, oder mit fremden Wappen auf Vereinsmünzen combinirL 
Das Erzstiftskreuz bietet zuerst eine Münze Baldewin's dar, wie Baldes in auch zuerst sein 
Gcschlechtswappen einigen Münzen aufprägen liess und ebenfalls zuerst Münzen ohne Bild des 
Münzherrn herstellt». Dann tritt uns das Wappenkreuz selbständig entgegen auf Münzen Boe- 
mund s II w ) und auf Scheidemünzen der späteren Zeit z. B. Franz Ludwig's. Gewöhnlicher hat 
es das Familienwappen des Fürsten in sich aufgenommen, oder das Prümmer Lamm, oder es 
erscheint in andren Verbindungen. 

Baldewln (f 13.U) war also unter den trierischen Fürsten der erste, der seinen Münzen 
das Erzsliftskreuz aufdrücken licss. Das cölnische Erzstillswappen (schwarzes Kreuz auf silbernem 
Grunde) findet sich zuerst auf Münzen Wallram's (f 1349), das Mainzer (seebsspeichiges silbernes 
Rad im rothen Felde) schon auf den Hdnrich's I (f 1153) eingezeichnet. Die Fürsten von Mainz, 
unter allcu rheinischen die angesehensten noch bevor ihnen die Reichserzkanzlerwürde, das Recht 
den Wahllag anzuberaumen, der Vorsitz in dem Wahlcollegium und das Amt des Grosssicgel- 
bewabrers dauernd zufiel, nahmen also zuerst die Befugniss in Anspruch durch Aufprägen des 
Landeswappens Minzen zu eigentlichen Landesmünzen ,zu stempeln. 

. Mit der Säcularisalion der drei geistlichen Kurstaaten erlosch zugleich die eigentliche Bedeutung 
ihrer Landeswappen und wenn irgend Einem das Bechl zusteht, sie wieder hervorzuziehen und 
fortzuführen, sind es die Fürsten, in deren Besitz der ganze Lündercomplex des einen oder andren 
Erzstins oder cinzelno Gebiete desselben übergingen. 

c. Siegel der erzbiachöflichen Curie. 
Zur Beglaubigung ihrer Documente und Sohreiben waren der erzblschoflichen Curie eigne 
Siegel anvertraut, ein grösseres und ein kleineres. Beide sind uns aus der Zeil, als ßoemund 
II den Hirtenstab führte, von Hontheim aufbewahrt. Das grössere, von kreisrunder Fassung und 
mH der Umschrift: S. CURIE TREVBRENS, hat als Siegelbild einen Erzbischof in halber Figur, 



11) Du Km az tritt an« gewöhnlich, wie im Siegel Divtoer's, »o auch auf Münzen daroh amzogene Linien, 
vom Felde eben gesonderten, entgegen ; hingegen erscheint in dem Sccrctsicgvl Ucinrich'*, wie »uf einigen 
Münzen Cudo'k and Wernhcr's das Feld gegittert sebraifirt, wie das öfter» geschieht, blo« nm entere« tob dem 
I steteren abaaheten, dn an eine absichtliche Bezeichnung für die Tincto ron nicht gedacht werden kann. Gleichen 
nichtssagenden Werth ist den Ausschmückungen beisameason, die daa Kraus in »paterer Zeit auf Biegein und 
Münzen erhielt, als da sind: ßerandcniiigeii verwshiedcoer Art, Profilirungon, durchzogene Linien, Herzkreuachen 
u. a. m. Auch an der lateinischen Form, die wir als die nniprilngliche betrachten, wurde bald unbodnehtsam 
vielfach gemodelt. Man bildete daa Kreuz, um den Schild zu quadriren, gleiehvohenklich, oder verkürzte auch 
wohl, je nach Bedürfnis», um e» dem Schilde einzupassen, den einen oder andren Ann. Bis asm Unkenntlichen 
verzogen erscheint os lu dem Siegel Johann VI. 

12) Die Gründe, welche Röhl für die Behauptung beibringt, obige Münze soio Boemund dem Ersten bei- 
zulegen, haben mich nicht überzeugen können. Violmehr bin ich geneigt, mich der A»»lcht Hontheim's und 
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mit Milra wnd Pallium geschmückt, in der Linken ein geschlossenes Boen, in der Rechten den 
Krummslab cmporhalfend. Ob dieses ein Abbild Boerauud des Zweite« darstelle, oder nicht, mit 
andren Worten, ob das Siegel von Boeawnd II herstamme, oder schon vordem m Gebrauch 
gewesen, lässt Hontheim dahin gestellt sei*. Mich will es indess bedtinken, als ob bei näherer 
Prüfnng nicht unerhebliche Gründe sich geltend machen liessen, die für eine frühere Zeit der 
Anfertigung sprachen. Denn abgesehen davon, dass das Siegalbild sieb als ein allgemein gehaltenes, 
für Jeden Rrtbischof passendes darstellt, was keine Ablndruog, wie i. B. ein Wappenbild erheischt, . 
scheint auch schon das einfache, schmucklose, nicht mit Kreuzohen bestickte Pallium, die ebenso 
einfache, niedrige Mitra, das glatt gearbeitete, nicht kunstvoll vertierte Pedum, alles das zusammen- 
genommen scheint eher auf eine frühere Periode hinzuweisen, lieber die Zeit Boetnund des 
zweiten hinaus reicht jedenfalls, was auch Hontheim einräumt, das zweite kleinere, ebenfalls runde 
Conlrasiegel. Mit der Legende: min. CURIE. TRBVER versehen, der ein Kreuzchen und ein Palm- 
zweig vorstehen, zeigt sein Feld eine ausgestreckte Hand auf, die, an der Wurzel mit einein 
Überfallenden Aermel bekleidet, ein Schlusselpaar halt, das Attribut St. Peters, des Schutzpatrons 
der Irierischen Motterkirclie. Neben der Hand zur Rechten ist ein Röschen befindlich. Derselbe 
Typus, eine zwei Schlüssel hallende Hand, findet sich mit der Legende . S PETRUS wieder auf 
Münzen von Poppo, Eberhard, Egilbert, Adalbero. Nach Adalbero verschwindet das Gepräge von) 
den irierischen Manzen und da nun auf ihnen erst mit Egilbert die Röschen, die so gewöhnliche 
l.uckenzierde auch in späterer Zeit, erscheinen, so möchte es bei der in dieser ' Hinsicht überall 
durchgehenden ITebereinstimmung der Münz- und Siegelslempel nicht ru gewagt sein, die Entstehung 
beider in Rede stehenden Siegel um die Zeit Egilbert's oder spätestens Adalbero's zu setzen. 

Einige Münzen L'do's geben, um dieses beiläufig zu verfolgen und zu erledigen, statt einer 
Hand zwei Hände, deren jedo einen Schlüssel hält. Einen einzelnen, mit dem Bart, wie immer, 
emporgerichteten Schlüssel bringen Heinrich (mit dem beigeschriebenen SP) und Baldewin 
letzterer auch zwei in besagter Weise nebeneinander gestellte Ein verschränktes Schlüssclpaar 
geben im Felde Münzen Baldewin's und Boemund's H, werden aber von da an häufig, häufiger 
auf tmsren, als auf andren bischöflichen Münzen, das ganze Mittelalter hindurch angebracht, bald 
zu Anfang der Legenden, oder unter, oder über, oder neben dem Wappenschilde, oder so, dass das 
Abbild des Schutzheiligen, oder des Mttnzherrn auf ihm ruht "). Einzeln steht das Gepräge, welches 



13) Der Schlüssel füllt bei Baldewin nicht allein das MSnxfeld, vielmehr zeigt «ich rechts neben ihm ein 
cink&pfigcr Adlor. Reichsadler und Schlüssel »ollen die Geldstücke, e« sind deren dreierlei, als Reichsmflnzen 
für den trieriichen Staat bezeichnen. Von gleicher Bedeutung ist der Reichsadler, welcher, mit dem Landes- 
wappen auf der Brust auf Tuurnozen Cuno'a sin pam Feld einnimmt Der zweiköpfige Reichsadler (8. An- 

Cunos, mit dem Reichsapfel die Brost geziert auf Silbentttckeu Jobann'« \fl und Lothar'» in gleichem Sinne, 
eingezeichnet, üben ao an fassen und zu erklaren ist, wenn Philipp Christoph statt de* Adlers den Reichsapfel, 
da* Emblem des ltcicksobcrbatiptea, nach <lom Vorgange C&lner und Mainzer Paraten, einigen Münzen einsetzt«. 

14) Die gekreuzten Schlüssel, die Claves regni ceelonim, wie sie nach Et. Matth. 18, 19, eine Mflnzlegende 
nennt, wurden, von päpstlichen MQnzen übernommen, in der Anwendung vervielfältigt. Anf päpstlichen MOnaen 
und Medaillen nämlich sind sie dem Felde allein vorbehalten und werden von Stephan IV ff 897; und .einem 
Nachfolger Leo VIII umschrieben: SANCTU8 PRTBU8 ET PAULUS, von Clemens VI (t 18ft») imd Gregor XII t 
8ANT8 PETRUS, von Engen Ü 1487): ROMA CAPUT MUNDI SPQB. Dann «raehelnen «I« wieder ineebriftek* 
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«in Solidus Wernher's im Faid« und «in Sterling desselben Fürsten unter seinem Brustbilds vor- 
zeigt: Schwert gekreuzt mit einem Schlüssel, die Symbole der geistlichen und weltlichen Macht, 
die sonst Mi Wappenschilden durch Schwert und Krummstab ausgedruckt werden. Gleichen 
Typus im Felde haben die von Heineooius (De sig.) beigebrachten Münzen der Bischöfe Barthold, 
Diederiob, Heinrich ron Dorpart, wohin St. Peter ebenfalls als Schotzheiliger gehört, wogegen die 
Münze des Dorparter Bischofs Johann zwei geistliche Attribute, Schlüssel und Hirtenstab aufweist. 

Von Egilbert also, wie wir dieses mit annähernder Wahrscheinlichkeit glauben nachgewiesen 
zu haben, bis auf Boemund II, mithin rast drei Jahrhunderle hindurch, waren die oben beschriebenen 
Siegel bei der erzbischb'llichen Curie im Gebrauch. Einer, im städtischen Archiv befindlichen 
Urkunde vom J. 1366 sind beide Curiensiegel angefügt, das kleinere dem Rücken des grösseren 
aufgedruckt. Hält man diese vergleichend gegen die vorigen, so stellen sich einige unbedeutende 
Verschiedenheiten in Typen und Legenden heraus z. B. auf dem grösseren ist das Pallium mit 
Kreuzchen bestickt, die Milra verziert, das Buch offen, anf dem kleineren sind Röschen und 
Palmzweig weggefallen. Zusammengenommen mit dem äusserst scharfen Gepräge, wodurch sich 
beide Siegel auszeichnen, lüsst sich daraus schlössen, dass von Cuno, welcher damals den Hirten- 
slab in Händen hielt, ihre Anfertigung ausgegangen ist. Welche Abindrungen nun die Curien- 
siegel im Verfolg der Zeiten allenfalls zu erleiden ballen, bin ich ausser Stande anzugeben, da 
mir der erforderliche Apparat abgebt, um dieses feststellen zu können. 



In der Königlichen Kunstkammer zu Berlin wird eine messingne Matrize von 8 Zoll Durch- 
messer aulbe wahrt, in welche nicht ohne Geschick das trierische Domsiegel eingeschnitten ist. 
Es stell» im Felde den Schutzheiligen der Cathcdrale, St. Peter in halber Figur dar, das voll- 
bärtige Haupt vom Heiligenschein umstrahlt, voll bekleidet, im Mantel, der den rechten Arm ganz, 
den linken zur Hälfte bedeckt, in der Lioken ein Schlüsselpaar der Schulter anlehnend haltend, 
in der verhüllten Rechten ein geschlossenes Buch, dessen Blatt verziert. Die Umschriften, in 
golhischen Majuskeln ausgeführt, lauten; die äussere: t SIGILLÜM. MAIUS. CAP1TUL1 ECCLESIE. 
TREVERENS; die innere: SIMON-BARION A •*). Auf der Rückseite liest man folgende, durch 
den Griff getheilte Inschrift: Anno Domini MCCCXLIX subtraclum fuit Capituli hujus Trevirensis 
Ecclesie sigillum per nonnullos phanaticos iam rcnovalum ac in — praesentem formam redaclum 
fuit, ut illo subtracio abuli volenlibus via malignandi praecluderet. Das ältere Domsiegel wurde 



oder zeigen »iah gekrönt von der päpstlichen Ti*ro, bis os herkömmlich wird, sie dem Bigenwappen da* in der 
Umschrift geuannten Papstos entwodor nnter- oder überaubreiten. Nioht Überall, wo »ie vorkommen, haben diese 
kreoxweis gelegten Schlüssel eine and dieselbe Bodenlang. Auf pHpstlichea Wappen und Muuac» und Siegeln 
sind sie nun Emblem der geistlichen Obergewalt des Papstes geworden; in dem von Heueecius vorgelegten Riegel 
des Conciliunu von Co n« tan» wollen sie, angebracht zwischen den Häuptern der beiden Apostel«! raten, die 
Anerkennung dor höchsten kirchlichen AuctoritSt in der Person des Papstes Ausdrücken; anf trioruchon Milnztn 
deuten sie auf den Schutzheiligen der Muiterkirche, auf 8t Peter hin. 

15) Der Name »eheint absichtlich gewählt, um 8t Peter als den Träger dor Himmelsschlnseeln »u bezeichnen, 
indem er nur einmal und »war grade an dor Stolle bei Matthäus 16, 17, Simon Barion« (Bio 'lenä d. i. Sobn 
• de« Jonas) genannt wird, wo ihm die Schlüssel «hergeben werden. 
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also, wahrscheinlich von einigen verstockten fanatischen Anhängern des ehemaligen Gegenerzbiscbols 
Ulrichs im Jahr 1449 heimlich entwendet nnd du vorliegende wohl »nf Geheiss des Erzblschofs 
Jakob I, 10 desseo Gonsleo Raban, der unseligen Zwistigkeiten müde, im Jahre 1439 auf de« 
erzbiscfaöOichen Stuhl resignirt hatte, hergestellt. Im Ganzen wird der Stempelschneider dem 
früheren Original, von dem leider keine Abdrücke aufzutreiben waren, in der Nachbildung treu 
geblieben sein, aber um allenfallsigcm Missbrauch mit dem entwendeten Siegel vorzubeugen, kleine 
Abändruogen, wie etwa in dem verzierenden Blallerwerk des Nebenfeldes, sich erlaubt haben. 

Das Siegel händigt sich als das grossere an. Was nun das kleinere, falls darunter ein 
Secret oder Contrasiegel zu verstehen, vorgestellt habe, müssen wir dahin gestellt sein lassen • 
weil damit versehene Urkunden uns nicht vorliegen. Ist aber überhaupt ein kleineres gemeint, 
so bat uns ein glückliches Ungefähr ein derartiges, nur 15 Linien messendes, Sigillum capiluli 
Treverens ad causa«, im hiesigen Stadtarchiv auffinden lassen, welches einer vom Propst und 
Capilel ausgestellten Urkunde vom J. 1448 anhingt und in der Urkunde selbst als „Unsres 
Capilels Ingesiegel genannt ad causas" bezeichnet ist. Es zeigt St. Peter, halben Leibs, auf Wolken 
ruhend, in der Rechten den Kreuzslab, in der Linken den Schlüssel haltend. Abändruogen, gewiss 
aber unwesentliche, mögen mit dem kleineren und grösseren Siegelbild in der Folge, während des 
Bestehens des Korstaats, vorgenommen sein, die zu regislrireo aber, selbst wenn wir dazu im 
Stande wären, für überflüssig za erachten. 

Siegel und Münzen tragen das Gepräge der Zeit, aus welcher sie hervorgegangen und 
ergänzen und erklären sich gegenseitig. Es dürfte daher ein gewisses antiqaar-hislorisches Interesse 
ansprechen, in aller Kürze die Darstellungen St. Peters zu durchmustern, welche uns die irieriscben 
Mttnzen darbieten. Verschiedenartig aufgefassl: im Brustbilde, in halber Figur, sitzend auf reich 
verziertem Throne, oder stehend, oder rechts vorschreilend wird der Heilige immer vollen Antlitzes, 
das Haupt unbedeckt und nimbirt, mit starkem Kinnbarte und in anliquer Bekleidung, gewöhnlich 
mit umgeworfenem, zuweilen flatterndem Mantel hingestellt ,A ). In der ersten Zeit ruht der Schlüssel 
in der Linken, Kreuz oder Kreuzstab in der Rechten, sellener umgekehrt; etwas später hält die 
Rechte den Schlüsse), die Unke ein in der Regel geschlossenes Buch, zuweilen ist der Rechten 
das Buch, der Linken der Schlüssel anvertraut, oder die Rechte erhebt sich segnend, während 
die Linke Kreuzstab oder Buch hält, oder in der Rechten befindet sich der Schlüssel und die 
issignienlose Linke lehnt sich der Brust an, oder endlich, was der Jüngsten Zeit angehört, in der 
Linken oder Rechten zeigt sich quer der Brust vorliegend der Schlüssel, den die Rechte oder Linke 
zugleich gefasst hilt. Zwei Schlüssel geben dem Heiligen Adalbero und erschienen dann erst wieder 
mit Johann Hugo. Der erste, welcher Münzen mit dem Bildniss St. Peters ausschmückte, war Adalbero, 
dann wieder nach langem Zwischenräume Cuno und nach dessen Beispiel alle folgende bis auf 
Karl von Lotbringen, aber nicht Franz Ludwig und Franz Georg, wohl jedoch und zum letztenmal 
Johann Philipp. — Die Erinnerung an den Schutzheiligen fand, wie wir das weiter oben nach- 



16) Den päpstlichen Mantel (manram) glaubt man auf mehreren Mflnabildern St. Peters ra erkennon, 
jedoch mit Bestimmtheit nur auf einigen M Asien Wernher'a, wo ausserdem die ptpatliche Tiare, wie auf ver- 
schiedenen päpstlichen Mausen u B. von Urban V, das Hanpt dos Heiligen bedeckt. Ist das Unterkleid ersieh theb, 
so wird es gewöhnlich mit einem (Hirtel «uammengebaltcn. 
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gewiesen haben, zuerst io Allribulen und Legenden ihrea Ausdruck, Iral dann bezeichnender in 
Abbildern maooher Art liervor uod erstarb zuletzt in der Müuzbenennung Priermengen "). Werfen 
wir noch eines vergleichenden Blick auf die Manzen der Erzbiscnöfe von Cöln, deren Mullerkirche 
ebenfalls St Peter als Palron verehrte, so begegnen wir von Diederioii I (f 1225) an den 
Heiligen fast in deuselben Darstellungen, wie auf unsren Manzen abgebildet Als eigentümlich 
bervorzubebeo ist, wenn Engelbreclu I (| 1225) uod sein Nachfolger Heinrich I ihn hinter einer 
Mauer, in Jeder Hand eine bahne hallend, erscheinen lassen. 

War bei dem Ableben eines Kirehenfiirslen kein Coadjulor mit dem Rechte der Nachfolge "») 
vorhandeu, so ergriff bekanntlich das Domkapitel dio Zügel der Zwiscbenregierung und Hess, um 
die ihm erfallenen Hoheiisrechle auch nach dieser Richtung zu belbüligen, Münzen oder Medaillen 
unter eignem Namen ausgehen. Diese ebenso interessante als seltene Kabinetsstucke bringen 
gewöhnlich den Schatzheiligen, das Domgebäude, oder irgend eine ■bezügliche kirchliche Merk- 
würdigkeit, mehrenlheils in Verbindung mit den Wappen oder den Namen der Capitulare, meistens 
in nicht weniger kunstgerechter Anordnung als sauberer Ausführung. Im Mittelalter ballen die Capitel 
noch nicht die Befugniss erworben, nach dem Ableben des Bischofs für die Zeit der interimistischen 
Regierung münzen zu lassen v '). Als in Cöln nach dem im Jahre 12(4 erfolgten Tode Diedehcli's i 
ein zweijähriges Interregnum eintrat, prägte der königliche Vogt unter dem Namen des Reichs- 



17) VtttrtnrMgtn (immer in der absonderlichen Schreibweise und iu der alten MohrliciuiWra Prlermmger) 
wurden zuerst von Johann Hugo, dnnu von Karl geschlagen und nach dorn »ofgenrUgtcn Bild 81. Peter» benannt, 
Frans Ludwig und Kranit Georg liessen den Namen bestehen, da» Bild alier schwinden, Johann Philipp gab 
da* Bild ohne den Kamen, Hess jedoch noch einmal, 1760, in dem Bilde de» Namen wieder aufleben, Clemens 
Wenzel tilgte Bild und Name 

18) Im hiesigen .Gestiftc* ereignete e.« sich nicht Hullen, data der regierende Fürntcrzbischof im vorgerückten 
Alter einen Coadjutor mit zustimmender Wahl des Domcapitels, nach erfolgter Bestätigung dos Papstes und des 
Boichsoberhaupte« «ich zur Seite stellte, anf den bei der Erledigung de« Stuhles das geistliche und weltliche 
Regiment gleichsam durch Adoption überging. Auf die«« Weise, die allen allenfallsigen Wahlstreitigkeiten im 
Voraua die «pitte brach, flbornahaicn HirtcuaUb und Scepter Cttno, Wemher, Jakob II, Johann VI, Jobann 
Hugo, Karl, Jobann Philipp und anch Karl Caspar, welcher mit Widerstreben des seiner Haft entlassenen Philipp 
Christoph'» von dem Domcapitel zum Coadjutor ernannt und bestätigt ward. In andren Kirchenstaaten kau o» 
wohl vor, daaa fremde Kirchonrcgonten, dio sich im eignen Lande als tüchtig bewahrt hatten, in der Noth unter 
dem Titel eines Coadjutor» herbeigerufen wurden, um xorrütteto Verhältnisse tu reguliren. Zu solchem Zwecke 
wurden ttnsre Fürsten Baldewin und Franx Ludwig nach Mainz gewählt, Cuno nach Cöln, der letztere bei 
Lebzeiten Engelbert s III als Coadjutor, nach dessen Tod als Administrator, nach erfolgter Wahl Friedrich'*. III 
bis xu dessen Bestätigung als Vlcariuat, oder, wi« es in einer Urkunde Ton 1871 bclsst, als Administrator und 
Momper. Coadjutoren dor Art sind, ein ehrende« Zeugnis« für Regenten und Domcapitel, unsrom Kirchenstaate 
fremd geblieben. 

19) Dergleichen Sodis-Vakaitz-MOnzun gehen, wenn der päpstliche Stuhl erledigt, von dum zeitweiligen 
Verwalter der Münze, dem Kardinal-Kämmerer unter Aufprttgnng soinea Wappens aus, wahrend der eine uder 
andre der übrigen im Conclave versammelten Cardinale zuweilen Medaillen oder Jetton zur Erinnerung darstellen 
Itast. Mit genügender Sicherheit kann diese Bitte, welche bald in den BUtAümern nachgeahmt wurde, erst seit 
1521, nach dem Tode Leo s X, nachgewiesen werden, da dio Münzen aus den Jahren 1870 und 1378, die der 
Wellenheimisehe Catalog als Conclavo-Münsen angibt, bei näherer Betrachtung hiehcr nicht tu rechnen »ein 
dürften. Einsoln steht, beiläufig gesagt, das dorn Mainzer Capitel frühzeitig zugewilligte und von Maximilian I 
anerkannte Privilegium für diu Domgeistlichkait als Prasensxoioben am Martinafette Martintgulden »clilagan 
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Oberhauptes und ohne denselben. Möglich immerhin, dass in Trier eia Gleiches geschah, als 
c B. nach Arnolds I Tod wahrend fast sieben Jahre I i 183— 1190) arge Streitigkeiten beständig 
die Wahl de» Nachfolgers hinderten. Seil dem Jahre 1521 (rergl. Anroerk. 19 u. 18) war das 
trierische Capitel nennmal, nämlich 1531, 1540, 1547, 1567. 1599, 1623, 17 !\ 1729 und 1768 
in der Lage, sein momentanes Soaverainetäls-Recbl durch Manzen beurkunden zu können. Ks 
machte aber, so riel wir wissen, nur zweimal davon Gebrauch, 17;} und 1729, beidemal durch 
grössere Stlberstücke, die, da ihnen jede Werthbezetchnung fehlt, mehr den Charakter von Medaillen, 
als von Verkehrsmünzen haben. Diese Silberstitcke nämlich sind ausser mit den umlaufenden 
Wappen und Namen der Domherren, einerseits mit dem Bildnisse der heiligen Helena, den unge- 
oS Ilten Hock Christi vor sich hallend, andrerseits, was uns hier zunächst kümmert, mit iles Capitels, 
speciell für diesen Fall eingerichtetem Wappen versehen. Ks besieht dieses Wappen aus dem 
zu Carmoisinrolh schrafflrlcn Sliflskreuz, auf welchem das Brustbild St. Peters, von Wolken 
getragen, in der Unken ein geschlossenes Buch, in der Rechten zwei (so 1715) oder einen 
Schlüssel (so 1729) hallend. Wie die Pursten das Sliflskreuz mit den Eigenwappen im Herzen, 
als Ausdruck ihrer fürstlichen Gewalt über die trierischen Lande, auf Münzen und Siegeln zuweilen 
erscheinen* liessen, so selzle das Capitel, auf das für die Zeit der Verwesung die Hoheilsrechte 
übergegangen waren, folgerichtig das eigne Wappen, St Peter, dem Landeswappen ein. 

Dasselbe Capiteiwappen erhält, in Stein ausgehauen, oberhalb des Brockenthores, wie die 
* unten angebrachte Inschrift besagt, das Andenken an die Wiederherstellung der Brückenbogen, 
die im Jahre 1689 durch die Franzosen gesprengt, erst im Jahre 1716 auf inständiges Begehren 
des Magistrats und der Bürgerschaft, sub placito capituli Regentis, erneuert wurden. Hierauf 
bezieht sich das in den Gesten (CCCXLV1I) erhaltene Distichon: Gallia destruxit, reparalur seäe 
taeanle; Finnl Canonici sie modo Pontifices. 

Ebenso gehalten öndet sich das Wappen in zwei Siegeln des General-Vikariats, welche 
bei Erledigung des Stahles auch in diesem Jahrhundert fortbonaut wurden. Nach den Abdrücken, 
welche Herr General-Vikar Martini mir zukommen zu lassen die Güte hatte, ist das kleinere 
mehr dem Wappen von 17^, das grossere dem von 1729 nachgebildet. Beide fuhren die 
Umschrift : SIGILL. VtCAR. GEN. DIOEC. TREV. SED. VAC. 

e 8iegrei und Wappen der 8tadt Trier. 

Es war im Jahre des Heils 1164, dass der Erzbiscbof Reinhold von Cöln, der in der 
doppellen Eigenschaft als erprobter Kanzler und als kriegstüchtiger Feldherr Friedrich Barbarossa 
nach Italien begleitete 10 ), die Gebeine der heiligen drei Könige als willkommene Siegesbeule, 

30) Dem Heeroatng, den Friedrich in der zweiten Hälfte <]«* Jähret 115« nach lullen unternahm, hatten 
•leb ausser andren Groa.cn de« Reich«, unter welchen HaUgraf Konrad, and ausser Reinhold »och der Ersblsohot 
rpn Main«, die Bischöfe ron Bamberg, EichsWdt, l'rag, Verden, Würaburg und HilHn von Trier, mit ihren 
Mannen die vorgeschriebene Hoeresfolge leistend, persönlich angeschlossen. Nach dem Falle Mailand'* im 
September des gedachten Jahre» kehrte Hillin, toii Friedrich entfalten, nach Hanaa surflek. lieber die Bethoi- 
ligvng Hillin's an den ferneren Unternehmungen Friedrich'* in Italien ist iwar Nichte namentlich aufgezeichnet, 
jedoch la>st «ich aus den Unterschriften einer Urkunde Tom 1. September 1161 scblieMea, daaa er sich damals 
wieder bei Friedrich, der im Mailindischen lagerte, eingefunden hatte. Ks werden nämlich unter den nnntr- 

5 
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auf gleiche Weise wie der König von Böhmen die Jerusalemischen Tempelleuohter, aas dem zum 
zweilenmale durch Waffengewalt unter kaiserliche Bolhmassigkeit gebrachten Mailand nach Cöln 
abfuhren und in der Domkirche beisetzen liess. Kaum mochte ein Jahrhundert ood eia halbes 
nach der Ueberlragung der Reliquien verflossen sein, da erglänzten drei Königskronea und wohl 
erst lange nachher auch zugleich eil! Flammen 11 ), auf die heilige Ursula und ihre Gefährtinnen 
hindeutend, in dem cölnischen Wappen, und das Bild St. Peters, des Sladtpatrons, .welches vordem 
allein dasselbe ausgefüllt halte, verschwindet aus Wappen und Siegel, aber nicht sobald von 
den städtischen Münzen. Hier vielmehr behauptet es sich das ganze Mittelaller hindurch noch 
hier and da, über dem neuen Wappen angebracht 

Von dem ursprünglichen Stadtsiegel Cöln's, welches einer von Richter und Senat im J. 1 1 59 
ausgestellten Urkunde anhingt, erbriigt Lacomblet (Urkundeubach I) eine getreue Abbildung. 
In Anlage und Ausführung gleich vortrefflich, zeigt es St. Peter auf einer von Kreuzchen durch- 
brochenen Bank sitzend, die nackten Küsse gestützt auf Mauerzinnen, in reicher voller Bekleidung, 
mit dem Nimbus das bartlose, unbedeckte aber dichtbehaarte Haupt umgeben; seine Linke hilt 



schriebenen Zeugen Siger, Abt zu St. Maximin, und der trieriaebe Dorodechant Rudolf aufgeführt, dio beide auch 
in andren Akten Uillin's als Zeugen figuriren und nur im Gefolge ihre» ErzbUcbofs »ich befunden haben können. 
Wahrscheinlich blieb Hillin an Friedrich*» Seite bis naeb der «weiten Unterwerfung Mailand', im Marc 1162. 
Die Urkunde, welche ich eben berührte, ist der Beachtung werth. Friedrich, dewen Streben unablässig darauf ' 
gerichtet war, die Eintracht unter den deutschen Fürsten zu erhalten, schlichtet in dicter Urkunde kraft achter 
obcrhorrlichcn AiictoriUU die Differenzen, welche Ober einige Rechtsansprüche zwischen Uillin and dem Pfalz* 
(Trafen Konrad längere Zeit obgewaltet batteu. In »einer Stellung als Oberrogt der Stadt und der trierischen 
Kirche (capitalia Advoeatu» urbi» et ccclesiac Trcv.) erlies* hierauf Eonrad von ebendaher, noch in demselben 
Jahre ein höchst merkwürdiges, durch den kai.erlichcn Erlas« herrorgerufonc. Sendschreiben an dio liebe 
trierischc Bürgerschaft, worin er von den aufgetauchten Neucrungabcstrebungcn, die er wohl vorher stillschweigend 
begünstigt hatte, eindringlichst abrath und zur pflichtschuldigsten Ehrorwcinung gegen den Erzbischof ermahnt. 
Billin stand bei Friedrich hoch in Ehren nnd Achtung; gleich nach seiner Krönung in Aachen vertraute ihm 
Friedrich die .dolicatc Mission an, dem Papste seine Thronbesteigung zu notificiren; stattete ihm in Trier 
grade in dem Jahre einen Besuch ab, in welchem Uillin vom Papst zum apostolischen Legaten durch das 
ganze deutsche Keich ernannt wurde, und beehrte ihn mit conndcntiellcn Schreiben, wovon uns eins erhalten, 
das sich über Friedrichs gespanntes Verhältnis« zum Papste Hadrian offen ausspricht. In einem und demselben 
Jahre, im J. 1162 hatte Friodrich den Königsthron, Hillin den crzbUchÖflichen Stuhl bestiegen, und wir bemerken, 
das*, seit dem J. 1168, wo die Beziehungen zwUchcn beiden inniger geworden, Hillin von da an, bei dem 
Datiren setner Erlasse, die Sogierungsjabre Friedrich'», mit Sonderung der königlichen von den kaiserlichen, 
vermerkt, und darauf mit einer gewissen Befriedigung wogen der Uebcroiustimmnng seine Pontificaljaarc, 
zuweilen mit dem Ausdrucke »pontiücatus nostri vero shniliter* hinzufügt. 

21) Auf dem Siegel der im Jahr 1338 zu Coln gegründeten Universität, welches einer Urkunde von 
J. 1892 anh«ngt, ist unter dem eigentlichen Siogclbilde, das dio heiligen drei Könige, dem Jesusklndlcin opfernd, 
vorbringt, das cölnische Wappen angebracht und ebenso auf seinem Contrnsiegel. Beidemal besteht es aus 
einem quer gotheilten Schilde, dessen oboro Hälfte drei Kronen enthalt, dessen untere leer, ich will sagen 
schraifirt sich ausweist. Mithin hatten im Jahre 1392 die cilf Flammen noch keine Aufnahme gefunden. (VgL 
die Abbildung bei Bianco, Versuch einer Oeacb. d. oöln. Universität etc.) Nach den städtischen Münzen zu 
urtheilen wechselte in dieser Hlwicht lange da» Wappen, bevor dio Flammchen für immer ihr« Stelle erhielten. 
Wahrend *. B. Münzen von 1493, 1611, 1518, 1616, 1648, 1698, ja selbst von 1684, 1682 die FlÄmmchen nicht 
haben, sehen wir sie bereit» auf Münzen de* 16. Jahrhundert» zuweilen im Wappen flimmern. Nicht minder 
schwankt lange die Zahl der Flammchen; auf Münzen bei Harzhelm (Hiat. rvi uum.) und in untrer Sammlung 
sind derer bald weniger bald mehr als II dorn unteren Felde de» Wappens eingezeichnet. 
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«in auf dem Schosse ruhendes Reliquienkistchen oder Bach, die Rechte ein Schlusselpaar, woran 
die Griffe Bichl ersichtlich, die Barte dreizinkig ausgearbeitet Ueber den thronenden wölbt sich 
im Anschluss mit der unteren Mauerbekrönung ein mit Thiirmen und Thurmchen und Zinnen 
mannigfach verzierter Bogen, dessen Schluss nach, oben ein Gebinde mit Kuppeldach, überragt 
ron einem Kreuze, bildet. Das Krenz steigt bis in die Legende, Anlang und Schluss bezeichnend, 
hinauf welche von Herlensch nüren eingefasst, also lautet: SANCTA. COLONIA. DEI. GRATIA. 
ROMAN AR. ECCLESIAE FIDELIS. FIUA Zu Seiten des Siegelbildes steht: 8CS. PE-TRUS»). 
Mit dem eben beschriebenen stimmt im Wesentlichen ein andres colnisches Stadlsiegel aus dem 
Jahre 1270 Aberein, welches dem zweiten Bande des l'rkundeabuchs vorsteht. 

Ganz anders componirt, als das Siegel der in ihrem Ursprung and ihren nachherigen Ver- 
hältnissen verwandten Schweslersladt gibt sich das Siegel der Stadt Trier, von welchem wir die 
in dem Jahresberichte von 1853 bereits gegebene Abbildung hier zu wiederholen uns erlauben. 

In diesem sinniger nnd eigentümlicher ausgedachlen, 
als in den einzelnen Details vollendet ausgearbeiteten 
Siegel erscheint als Hauptfigur das .4 und ß, das Eins 
und Alles der gedrückten sündigen Menschheit, der 
Salvator, das Haupt umflossen vom kreisförmigen Licht- 
glanze, worin sich die vorgesetzte crux majestatis 
wiederspiegelt, bekleidet nach römisch-griechischer 
Antike in freier Behandlung, die Fusse mit Rücksicht 
auf Ev Matthäus, 4, C 34 ) unbeschuht. So da stehend, 
in ruhiger sich bewusster Majestät reicht er St. Peter 
und St. Eucharius den Sladlschlüssel gemeinsam herab, 
umgeben an den Lenden von dem Mehreck der be- 
zionten und belhünnten Stadlmauer, hoch empor- 
ragend über die nebenstehenden Palronen und mehr 

noch über die vorstehenden zu ihm bittllehend aufschauenden Einwohner 21 ), berührend mit den 



22) Wie CCln hier die Irene Tochter der römischen Kirche hei.it, so nennt »ich die Im oBlnor ErotiA 
gelegene Stadt Neu« «uf einen, mir vorliegenden 8peoieathaler vom J. 1539: Nu.m sanetae Ecckaiec Colouicnai» 
fiddi* filla. 

23) Auf 8t. Peter, als Stadtpatron, scheint mir auch die oben berührte Abbildung auf Münzen von 
Engelbert I und Heinrieb I ta gehen, welche den Heiligen hinter einer Mauer, in jeder Hand eine Fabno 
haltend, vorzeigt. 

24) .Er hat »einen Engeln deinetbalben llcfohl gegeben; und auf den Händen werden sie dich tragen, 
data du deinen Fuss nicht «to.aeat an einen Stein«. Vergleiche die gehaltvolle Abhandlung Wackernagel'». 
.Die goldene Altartafcl von Basel*. 

25) E» i»t ein alter, von ägyptischen, griechischen und römischen Bildwerken fiborkommener Brauch. so 
äussert sich Wackernagel a. a. O., die ßesiogten von den Siegern (häufig auf römischen MünaenJ, die Diener 
(oder Unterthane» von den Herren, die Jüngeren von den Aelteren, dio Nebanngaren von der Hauptporson (und 
fügen wir, gestüut auf römische HOnsen hinau, die Menschen vou dor Gottheit) »war uaturwidrig, aber um so 
merklicher durch eine viel geringer« Leiboagrösso iu unterscheiden. Dieser Brauch hat in unsrora Siegel tweimal 
seinen Ausdruck gefunden, einmal indem Heilige und Einwohner kleiner gehalten sind als die Gottheit, dann 
wiederum ebenso die Einwohner niedriger als die Heiligen. 5* 
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Fussen den Erdball, dem er dorcb sein Erlösungswerk Heil and Segen brachte, segnend die 
Rechte erhebend, so verwirklichend und gewährend, was die Rundschrift in leonischem Hexameter 
wünschend aasspricht: 

Trevertcam plebero Dominus benedicat el urbem. 
„Segne, o Herr, Trier's beilige Stadl und ihre Bewohner." 
Oer Matrize eines besondren Rücksiegeis sind die Worte eingegraben: Annis trecentis 
detritnm reformabaiur 1537. Die ursprüngliche, durch drelbuaderijihrigen Gebrauch abgenutzte 
Siegelplatle ist sowohl noch vorhanden, als auch Abdrücke derselben an Urkunden aus dem 
15. und 14. Jahrhundert Das erneuerte, mit dem vorbemerkten Gegenstempel versehene Siegel 
findet sich nicht nur das 16 , sondern auch das 17. Jahrhundert hindurch städtischen Documenten 
angehängt. 

Befremden erregt es, dass unsrem Originalsiegel dem Gebrau, he der Zeit gemäss kein 
Contrasiegel zugefügt ist. Jedoch macht sich an demselben Etwas bemerkbar, was den Mangel 
einiger Massen ersetzt und übereinstimmt mit dem, was Heioeccius (De Sig. pg. 172) und Goraand 
(Revue Sphrag. Luxemb.) in ähnlichen Fällen überall, wo das Gegensiegel an Urkunden fehlt, 
wahrgenommen haben. Es zeigen sieb nämlich auf dem Rücken des Siegels zwei oder drei, 
wahrscheinlich mit einem Instrumente verursachte Eindrucke, die immer den Pergamentstreifen — 
eine Befestigung an Fäden kommt nicht vor — nachgehen, woran das Siegel hingt. Mag es 
sein, dass die Eindrücke hauptsächlich desshalb geschahen, um die aufgetragene Wacbsmasse 
dem Bande fester anzupressen. Da ihre Zahl jedoch sich immer auf zwei, drei oorroirt, so 
liegt es nahe zu vennulhen, dass sie unter Anrufung, etwa von Maria und Jesus oder der Drei- 
einigkeit vorgenommen wurden, also die Aufschriften einiger Contra oder Secrete, wie: Deum time, 
Ave Maria, vertreten sollten. Auf dem Boden einiger Eindrücke bemerkt man einen Stern, an dem 
Rucken des obigen Domsiegels ad causas dret mit dem Messer in die Quere gezogene Einschnitte. 

Auf zahlreichen Münzen, welche die Konige oder ihre Vögte in Colo schlagen Hessen, wird 
von Karl III (882—886) an die Stadt Cöln als Sancta gepriesen und nicht anders biess sie den 
colnischen Erzbischeifen auf ihren Münzen seit Bruno (f 965). Der Stadt Trier steht für eine 
gleiche Berechtigung auch nicht eine einzige Münzorknnde schützend zur Seite. Weder die 
Merovinger noch ihre Monetäre, weder irgend ein Reichsoberhaupt, noch die trierischen Erzbiscböfe 
haben je der Stadt den Namen Sancta zukommen lassen. Das älteste zuverlässige Documenl, was 
für diosen Anspruch Triers vorgebracht werden kaun, ist, so viel ich mich umgesehen habe, das eben 
vorgelegte, bis in das erste Viertel des dreizehnten Jahrhunderts hinaufreichende Stadtsiegel, das 
die Inschrift: SANCTA TREVERIS auf der am meisten vorspringenden Seile der einzeichneten 
Stadtmauer tragt. Ob das vielsagende Bas-Relief oberhalb des Neulhores, welches den Heiland 
vorstellt, wie er St. Peter die Himmelsschlussel haltend, und St. Eucharius die ihm geweihte Kirche 
tragend, zu Patronen einsegnet, ob dieses Denkmal alteren Datums sei, als das Originalsiegel, 
dünkt mich nicht minder in Frage zu stehen, als es mehr denn zweifelhaft sein möchte, ob die 
Beischriften, welche es, gleichlautend mit den Legenden des Siegels bis zum Anfang dieses Jahr- 
hunderts trug und welche man vor kurzem wieder hergestellt hat, für ursprünglich angebracht 
zu erachten. Sie waren in eingelassenen oder eingenieteten Melalllettern ausgeführt. Schwerlich 
aber exislirt irgendwo ein, aas dem dreizehnten Jahrhundert, geschweige denn aus noch früheren 
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Zeile* hOTihrende» Stemmonumeni, auf weichem Jnschriftoft in der besagten Weise angebracht 
and nicht in den Stein selbst eingemeisselt waren. Wir haben daher allen Grand anzunehmen, 
dass die Inschriften, wie am Marktbrunuen, dem Stadtsiegel entnommen und, in spiterer Zeil, 
wahrscheinlich erst bei der im Jahre 1718 nnter der Regierung von Frau Ludwig vorgenommenen 
Re*(uuratiou de» Neulbors dem Bildwerk beigesetzt wurden. Die zuverlässigsten aller Documenta, 
die Münzen, aber als solche die am wenigsten beachteten, sichern also Cöln die Zubenennong 
Sancta seit dem 9. Jahrhundert, wahrend Trier seinen Anspruch darauf erst seil Anfang des 
13. Jahrhunderts nachzuweisen im Stande ist. 

In der preussiscaen Rheinprovinz gibt es vier Städte, welche im Mittelalter als heilig, 
taneta oder beala, verherrlicht werden, Cöln, Trier, Sattle, Santen, hergeleitet von Sanctum oder 
Saudi sc. Martyres, in Muoziegenden (Cappe, Cöluische Münzen pg. 56 und Harzheim Hisl. 
rei numm. tab. III) Sancta Troja*) und Bonn auf Münzen (Cappe a. a. 0. pg. 170, 175, 
176; Merle pg. 156, 157) Beala Verona ' 7 ). An allen vier Orten sollen nach Legenden, die 
schwer mit einander in Einklang zu bringen, christliche Soldaten der thebaischen Legion für 
ihren Glauben den Tod gefunden haben, aus deren Zahl St. Cassius in Bonn, St. Victor in Saute, 
St. Gereon in Cöln und St. Thyrsus in Trier mit ihren Gefährten bis zum heutigen Tage besondere 
Verehrung gemessen. Da nun die Leidens- und BegräbnisssÜilten chhstlioher Märtyrer vor Allem 
hoch und heilig geachtet wurden, so möchte es kaum zu bezweifeln sein, dass die Zubenennung 
Saocta oder Beala, welche die vier Stldte erhielten, aus einer gemeinsamen Quelle, von dem 
Martyrtode, den die TheMer daselbst erlitten, herzuleiten sei. Aul gleiche Weise nennt sich 



26) Troja ist allem Anschein nach, was schon Cappe a. a. O. vermuthet, an« dem mißverstandenen Trajana, 
da» «ich in dem b«i Santo gelegenen „Caatra Trajana* wieder findet, unter der Einwirkung der im Werden 
begriffenen fränkischen Trojassge, durch Corrnptiou tntotandan. Die lebhaft« Phantasie dea Verfassers dea 
Lobliedes auf den h. Anna, was in da» J. 1170 fällt, gefiel »ich darin den Ursprung der Santener Troja aussu- 
malen, indem er dabei den Liol.lingsdichter de» Mittelalter», Virgil, stets vor Augen hatte. Wie in Aen. III. 
395 u. ff. Helenas als Gemahl der Andromache erscheint, so ist er auch hier .des künin Kktoris Witiwin 
geriam*; wie er in Epiros eis neue« Troja gründet, so erbaut Franko, der angebliche Trojaner, den Andre, die das 
Marotten weiter aasauinnen, zu einem Sohne Hector's und zum Stammvater, des Frankonvolhs machen, .niedir bi 
Rini cini lüzzcle Troie»; wie Helenas einen epirischen Fluss mit dem heimischen Namen Siuioi» belegt, so wird 
hier ein Bach Santo benannt, in nicht tu verkennenden Anklang an Xanthus hei Troja einerseits, andrerseits in 
offenbar« r Hinweisnag auf den Namen des anliegenden Orte; wobei Xanthus frühzeitig seine Rückwirkung auf 
die Schreibung Xanti, (Xaatos, Xanüs). Xaneton, Xanten oder Zanton für das genuin« Sracftm, Sancti, Santo 
oder, wie der Name noch im Munde des Volks lautet, nach dem Nibelungenliede Sauton geäussert haben mag. 
In Santon, welches tum Erzstiftc Cöln geborte, bevor es 1392 zur Hälfte, 1441 ganz dem Herzogthum Cleve 
sufte), war eine von den Erxbischofen von Cöln benutzte Münzstätte eingerichtet, die aber unter clevischer 
Herrschat', wohl ihre Thttigluit eingestellt hatte. 

27) Siegfried, Sigfridus (1276—1297) and Heinrich H (1306—1332), Ersbischofc von Cöh», Heese» unter 
der Umschrift. BEATA VERONA V1NCES mit der Zugabe eines fOnftbürmigen KirchengcbAudes Pfenninge Und 
halbe Pfenninge aasgeben. Dass dieses Kirchengebilnde die Stiftskirche des heiligen Cassius ia Bonn, den 
Monster vorstelle, kann um so weniger in Zweifel gesogen werden, da andre Manzen Heinrich's II und seines 
Nachfolgen Walram denselben Bau oder einen Ahnlichen mit der liegende ; SIGNUM ECCLE8IAE SANCTI 
CA8SH BUNEN818 aufweisen. Hier im Münster aber ruhen die btmti martvree Cassius et Florentius (Urkunde 
vom J. 1133 bei Laoomblet a, a. G.). Das oft besprochene und arg miasdeutoto Vittees dfirfte in den Worten 
der Grabeohrift des, in der Mflnstorkircbc im J. 127& bestatteten ErsWhofs Engelbert n .Floreet in eeli» tua 
Uns Verona . . tu . . qua ossa colis« in etwa seine Erklärung Anden. 
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Lüliiob, wo die Gebeine des Bischofs und Märtyrers Lambert rubeo, in einem allen Siegel: 
Sanota Legia (Baronius Ann. lom. 8). Bekanntlich ging in früheren Zeiten das Verlangen allgemein 
dahin, in dem Boden, der von dem Blute der Glaabenszeugen getränkt und geheiligt war, oder 
doch in seiaer unmittelbaren Nähe dereinstens beerdigt zu werden and in Frieden bis zur Auf- 
erstehung der Leiber zu ruhen. Dieser Friede ist, denke ich, gemeint in einigen cölnischen Mnnz- 
inschriften: Sancla Colosia pacis mater. 

Nach dieser kleinen Abschweifung nehme ich den Faden meiner Erörterungen wieder auf. 
Ueber die Zeit, wann Trier zuerst das äussere Zeichen städtischer Selbständigkeit, ein eignes 
Siegel, sei es von dem Landesfürsten «gewilligt bekommen, oder, was »jedoch weniger wahr- 
scheinlich, nach eignem Gutdünken angenommen habe, sind wir vollständig im Ungewissen Ein 
ilteres, als das oben angegebene, ist uns nicht aufbehalten. Der religiöse Eiofluss auf Siegelbild 
und Legende springt in die Augen. Er liegt in dem Geiste einer Zeit, in welcher die Religion 
alle Lebensansserungen, die persönliche«, wie die gemeinheillichen in ihre Kreise zog und zu 
sieb in Beziehung brachte, und musste unter geistlichen Regenten sich im erhöhten Masse offen- 
baren. Die Legende sieht bekanntlich in St. Eucharius den ersten Bischof von Trier, von St. Peter 
selbst hieher gesandt. Ob nun, worauf sowohl das Bas-Relief am Neulhore, auch das Siegel 
hinzuweisen scheinen, St. Eucharius, dessen Andenken die Benediktiner-Abtei St Eucharius, später 
St. Matthias, erhält, anfangs gemeinsam mit dem Apostelfursten als Schutzpatron der Stadt verehrt 
wurde, wird bei dem Mangel an Urkunden nie entschieden werden. So weit die historischen 
Erinnerungen reichen, und in Bild oder Schrift sich aussprechen, erkannte die Stadt St. Peter 
allein als ihren Schutzheiligen "). In dieser Eigenschaft, als alleinigen Schulzheiligen bringt ibn 
das erste, mit Sicherheit nachzuweisende Stadtwappen, welches, auf dem Uuiversitäissiegel von 
1474 zur linken Seite des Hauplbildes angebracht, wie auf der rechten das tandeswappen, sehr 
bezeichnend auf die in Trier gegründete LandesunivcrsiUH hindeutet. Stehend in langem Gewände 
und fliegendem Mantel trägt er den Schlüssel vor sich her (S. die Abbild, im Jahresbericht 1853). 
Anders gehalten zeigt ihn das älteste, Sl Peter allein veranschaulichende Stadtsiegel, von dem 
die Platte von 23 Linien im Durchmesser noch erhalten. Als Kniestück ist er dargestellt, mit 
vollem starken Bart, in Unter- und Obergewand, mit der Rechten einen langen Schlüssel schulternd, 
woran der Griff in Kreuzesform mit eingesetztem Kreuzchen ausgearbeitet, der Bart zu beiden 
Seiten, ein Soblüsselpaar andeutend, in je zwei Zinken hervorsteht; die linke innere Handflache ist 
nach aussen erhoben, eine Geste, welche entweder von der Ausbreitung beider Arme zum Gebet 



28) Radowitz aonot (Ikonographie dar Heiligen) «In Schutzpatrone Trier« aneaer 8t. Peter nooh die heilige 
Jnngfraa, 8l Helena, 8t. Matcrnoa, SU Thyreo* ohne »eine Gewährsmänner anzufahren. In Siegel and Wappen 
und Denkmälern und Urkunden habe ich dafür keinen Anhalt gefunden, wohl aber in dem Siegel, i» dein niehr- 
geuaanleo Ba» KelieT und iu einer offenbar tricrischen, von Bohl (Kachtragshcft 1) aber unriohüg beatimmten 
Monae ailenfaUa aobeu St. l'otor eine Hinwelaung auf St. Eucharina. den Radowitz ganis mit Stillachweigen flbor- 
gokt. Man könnte glauben, obige Angaben beruhten auf einer Verwechaelung dar Patrono der fttadt mit denen 
dar trioriichen Dioceae, deren gar nicht gedacht wird, allein auch hierfür aind die Angaben unrichtig. Die 
Schrift von Radowitz hat wohl in der aweiten Auflage Viel an Umfang, aber Wenig an innerem Ochalt und 
groeeerer Zurerlfesigkeit gewonnen. Unzählig«« Ut darin noch tu berichtigen, «nsaet-ordentlich Viele» nacluutragen, 
Andre. .T*temati»cbcr aniuorden Übrig geblieben. 
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zi verstehen, wie öfters die rechte innere Handfläche z. B. auf dem Siegel Eberhard's Bach aussen 
gewendet in derselben Bedeutung gegeben sich findet; oder die nach oben weisende Hand ist in 
Beziehung auf den Scepterschlüssel, auf das Paar der Himmelsschlüssel ") zu denken. Das schräg 
gekreuzte Aussenfeid zeigt sich mit Sternchen darchsiet. Die Rundschrift enthält die Worte: 
t SIGILLUM: AD: CAÜSAS: CIVITATIS: TRKVIRENSIS. Die ziemlich consequent durchgefOhrie 
gotbische Majuskelschrifl der Legeade verweist, zusammengehalten mit dem Schnitt einiger Buch- 
staben mindestens auf den Anfang des 16. Jahrhunderts, obgleich die älteste, mit Abdrücken 
dieses Siegels versebene Urkunde in dem Stadtarchiv erst von 1 568 daürt. „Ad causas" könnte 
man im ersten Augenblick geneigt sein als termious forensis aufzufassen. Allein abgesehen davon, 
d&is die Gerichtssiegel jener Zeit, so viel ich deren eingesehen habe, anders lautende Umschriften 
z B. Sigillum judicii führen, spricht auch sowohl der Inhalt dieser Urkunden, als auch die Per- 
sonen, welche sie ausstellten, dagegen. Der Ausdruck, causae, will also Nichts anders sagen, 
als „Angelegenheiten, Sachen" hier der Stadl, wie in dem weiter oben angeführten Siegel des 
Capitels, und Stadl und Capilel mochten sich wohl dieses Siegels entweder bei geringfügigen 
Akten bedienen, oder, wo man das grössere, was nebenher im Gebranch war, grade nicht ver- 
wenden wollte; daher auch zaweilen der Vermerk „unsres Ingesiegels genannt ad causas" in der 
Urkunde selbst, nolhwendig erachtet, um zu erklären, warum das gewöhnliche grosse Siegel nicht 
adbibirl wurde. Nach einer Verordnung Kaiser Sigismund s soll )ede Reichsstadt — wozu freilich 
Trier nie gehörte trotz aller patriotischen und gelehrten Deduktionen Kyrianders — zwei Insiegel 
haben, das eine Sigillum secretsm genannt, zur Correspondeoz ia Reichssacheo, das andre „mit 
der Stadt Zachen, damit soll man der Stadt Sachen siegeln." Dass letzleres Siegel die Bezeich- 
nung ad causas trug, ersehen wir ans Mayers Achen'sche Geschichte pg. 88, wo das Stadt- 
oder flathsiegcl von Aachen, welches Karl d. G. thronend vorstellte, so aufgeführt wird*')- 



29) Nach Et. Matthäus 16. 19. wurde man eher zwei SchlOsscl in der Hand da« Heiligen erwarten, die, 
wo sie auf trieri»chcn Münzen vorkommen, In der Form des Andreaskreuzes gehalten werden. Bei weitem 
gewöhnlicher jedoch halt die Rechte, oder die Linke in allen Denkmälern nur einen 9chlus»«l, dessen Bart, wie 
der de« SehMUselpaares, immer sehr bezeichnend, nach oben gekehrt ist Ein andre» hier und da 8t Peter 
gegebenes Attribut, ein verkehrtes Kreut, hinweisend an/ sein Martyrium, Ut mein«« Wissens auf keinem trie- 
rischen Monument wahrzunehmen ; «• Mi denn, dass man es in dem Wappenziegcl von Johann VI and in den 
Wappen einiger Münzen z. B. von Johann Hugo erkennen will, worin neben dem Stiflskreuze allerding» ein 
verkehrte« Kreuz angebracht Ut — Ein einzelner, einbtrtiger 8chlüuel kommt innerhalb de« Bezirkes der 
trieriHchen Kirche in den Siegeln von Mflnster-Maynfeld (so geschriebeu in der Siegellegcnde und in alten 
Urkunden) und in dem von Trarbach vor. Im enteren zeigt zieh der Bohtttisel au dem Portale de« viarthönnigen 
Monastcriums, iu dein letzteren zur Rechten eine* Kuppelthurmen (Günther a. a. O.). 

30) Marx, Geschickte des Ertstiftes Trier Band I pg. 309 o. ff. 

31) Der im Text niedergelegten Auffassung redet ein ebenso bezeichnete* Siegel der 8tadt Lummhurg 
das Wort, in dessen angefügtem Contraaicgcl aber die Bezeichnung fehlt Die Legenden lauten: sigillum ad 
cnu«*j ville luccenburgensis und contra-sigillum villae luxemburgensis. Dahingegen ist das heigfgebene Oeriehts- 
siegsl umschrioben: -e> oder wenn das nicht 8. Judieis et commusitatU taoenborgensia und sein Contra: Crcdibile 
ait (l'ublications de U socidtd ponr la recherclie etc. J. 1846). Ferner trsgtm die Bezeichnung „ad causa««, da* 
neue 8tadtsiegol von Bonn aus dum J. 1690, das kleinere altere Siegel von Bonn, das Siegel des Casilel» von 
St Ruraold in Mecbeln, das von 8t Venant In Tours und ,in cauai»' das des Abtes von 8t Germ »in in Paris 
(Jahrbücher des Verein» von Alterthumfreunden «tc III pg. 11 u. JB). 
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Mit dem 18. Jahrhundert, etwas spater oder früher, tritt das grössere Siegel ausser Braach 
and eis kleineres wird fortan den städtischen Docnmenten aufgedruckt und nicht, wie die vor- 
stehenden, angehängt. Ein derartiges, mit der Jahreszahl 1730 bezeichnetes und „Kleiner« Insiegel 
der Slat Trier" umschriebenes, bringt St, Peter im langen, weiten Gewände stehend mit Schlüssel 
und Boen, wie ihn mit einiger Abandrung Philipp Christoph und Johann Hugo auf Münzen geben 
Hessen. Stehend, mit Schlüssel und Buch zeigt ihn auch eine zum Schwarzdruck bestimmte Platte 
aus dem Jahre 1734. Von Wolken gehoben, den Schlüssel in der Linken, welchen die Rechte 
zugleich gefasst hall, so liess den Schutzheiligen der trierischen Multerkirche Johann Hugo und 
Johann Philipp einigen Scheidemünzen aufprägen. Diese absonderliche, von allen traditionellen 
in mehrfacher Hinsicht abweichende und auch an und für sich wenig empfehlungswerthe Darstellung 
des Heiligen wiederholen die vier jetzt gebräuchlichen, sogenannte «kleinere" Stadtsicgel. 

In der hiesigen Sladlbibliothek wird ein Buch aufbewahrt, was wir, obgleich titellos, seines 
Inhalts wegen „trierisches Wappenbuch" benennen. Es enthält aul Pcrgamenlsblattern in klein 
Folio, die colorirlen Wappen der, wie die Randschrifi zweier Seiten besagt, „Consul regens* 2 ), 
Statthalter, Proconsul", ferner, was bei weitem den Hauptinhalt bildet, die der Amtsmeister, hier 
als Meister oder Obermeister aufgeführt, denen sich Wappen von Sladlschultheissen, Raihsscuöffen 
und Stadlschreibern zugesellen. Die meisten der letztgenannten Wappen sind mit den betreffenden 
Namen und dem Datum, wo die Inhaber präsentirt worden oder reouncirten, versehen x> ). Sie 
nehmen ihren Anfang mit dem Jahre 1680 und gehen bis zum November 1792. Auf eine weit 
hinausreichende Zukunft, wie dieses die vielen leer gelassenen Blätter zeigen, berechnet, wurde 
das Buch sicherlich in dein vorbenannlen Jahre 1680 angelegt und mit dem Wappen des damals 
regierenden Kurfürsten Johann Hugo's und demnächst, in Zwischenräumen auch mit denen von 
Karl, Franz Ludwig, Franz Georg und Johann Philipp geschmückt, aber auffallender Weise das 
von Clemens Wenzel unberücksichtigt gelassen. Unser grosses Stadlsiegel eröffnet, gold colorirt, 
auf der ersten Blattseile das Buch, die zweite entgegenstehende ziert das rothe, flatternde Stadt- 
banner, gehalten von einem vollständig Geharnischten mit offenem Visir. Der werlhvolle, silber- 
bescblagene Einband, die mit silbernen, hervorstehenden Buckeln besetzten Deckel, wovon die 
milderen den Stadtpalron stehend, im rolhen Felde einrahmen, bezeugen hinlänglich den Werth, 
welchen Magistrat und Gilden der städtischen Wappenmatrikel beilegten. 

Veranlassung zu vorstehenden Notizen gab das iricrische Stadtwappen, welches, mit der 



32) Regmn ist kein mtuMiger Zusatz um den ersten Burgermeister — der »weite heiset Iii« Proconsul 
— so bezeichnen, weil, wie Romer-Buchner da* in scincT Schrift .die Entwicklung der Sudtvorfassung etc. der 
Stadt Frankfurt pg. 82« ausfuhrt, im 12. Jahrhundert, und »pÄtcr mitunter, vorzüglich in den rheinischen Städten 
•II« Ratbsglicder, als ltathsertheilende, cunsulrs genannt werden. Ebendceshalb hoisaen die Ralhsscböffen in 
einer Urkunde, die Bnahner ansieht, wenn kein Interpunktionsfehler obwaltet, Saabini consnles, was Übereinstimmen 
würde mit dem Namen »scabini eonsnlare**, der ihnen in unsrem Wappcnbucho boigolegt wird. 

38) Diese Wappen bieten, als willkUhrliche Erfindungen der Inhaber, kaum ein lokales, geschweige denn 
•in allgemeines historisches Interesse. Die gewählten Abzeicbon gehören thoils zur Oattung dor sprechenden 
(armes parlante«), theite bestehen sie aus Monogrammen, theils sind sie adligon, selbst fürstlichen Wsppen 
entlohnt und ohne heraldischen Takt den zuweilen abenteuerlich aufgestützten Schilden eingesetzt. Eine ähnliche 
Wappencolloction beslumt die Copie des Trebeta-BUdes rom Jahre 1684. 
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Jahreszahl 1703 bezeichnet, ein besondres Blau zur Anschauung bringt. Es ist auf rothem Grande 
St. Peter in ganzer Figur «nd stehend, das bärtige Haopt umstrahlt von gelblichem Glänze, ia 
gelblichem goldig schimmernden Gewände, welches weil und raitenreich bis zu den anbekleideten M ) 
■ad daher, wie Hände, Gesiebt und Hals fleischlarbig gehaltenen Fussen herabreicht; seine Rechte 
bült den Schlüssel, die Linke ein geschlossenes, rolh tinktirtes Buch. Im Wesentlichen stimmt 
hiermit die wohl aas dem Jahre 1680 herrührende Abbildung auf dem oben berührten rothen 
Stadibanner überein, nur dass hier die ganze Figur dunkelgoldig eingetragen and über der rechten 
Schulter der Zipfel eines umgeworfenen Mantels flattert. 

Das eigentliche Wappen der Stadt Trier ist also diesem zufolge, wie es sich hier viermal, 
zweimal aul den Deckeln und ebenso oft im Buche wiederholt, St. Peter mit Bach und Schlüsse), 
gold (gelb) linktirt im rothen Felde und zwar stehend. So stehend geben ihn ausserdem der 
nördliche Schenkel des Marktkreuzes M ), so das Universttittssiegel ron 1474, so war er zu 
schauen auf dem ersten im J. 1496 errichteten Marklbrunnen, so ist er noch zweimal auf dem 
jetzt noch bestehenden Tom Jahre 1595 angebracht, so und nicht anders war er nach der „Demon- 
stration 1 ' vom Jahre 1571 (S. Jahresbericht 1856 pg. 84) vor der Ratnsslobe und vor der 
Knecelslube in einem „gemahl von uraltem werk" abgebildet und ebenso auf Stadllhoren, Gering- 
nissen, Pranger, Brunnen, Fahnen damals zu sehen; ebenso zeigt er sich bei Merian oberhalb der 
Abbildung Triers vom J. 1642 *■•), so gewahren wir ihn stehend aar der Copie des Trebeta- 
Gemaldes vom J. 1684, so auf dem im Jahre 1744 aufgeführten Simeonslhore und so an dem 
Thorbogen des im J. 1756 erbauten städtischen Brauhauses in der Brodgasse. Das Wappen 
Triers bestand also fast 4 Jahrhunderte hindurch und vorher wohl ebenso, in einem aufrecht 
siehenden St. Peter, wie ihn auch der von Hawig gefertigte Stadtplan richtig vorzeigt, und zwar 
eingesetzt in einen schmucklosen, ungekrönten Schild. Von dieser Darstellung wurde in neueren 
Zeiten aus unbekannten Gründen, wahrscheinlich aber durch das Siegelbild verleitet, in sofern 
abgewichen, dass man den Schutzpatron im Brnslbilde zu geben vorzieht, zuweilen gar, wie aur 



84) Die Passe der Apostel erweisen «ich, wenn kein herabfallendes Gewand sie bedeckt, wie die ihre« 
Herrn und Meisters beständig Hnbrtcliuht, im scheinbaren Widerspruch mit Er. Markui 6. 9, wo der Heiland 
ihnen Wr die Reise Pohlen unterzubinden befiehlt nnd nicht doppelte Kleider iu tragen, da» heisst doch wohl 
mhsn nehmen. Wenn nun die christliche Kunst für da« Eine und für du Andre in der Darstellung der Apostel 
von den Worten des Evangelisten abweicht, so geschieht diese« mit Bedacht, indem die Zwölfe nicht als Send- 
boten dei Evangeliums auf der Wcllw andrang begriffen, wie schon au* dem mangelnden Wanderstab (r. 8) 
hervorgeht, sondern als die zwölf ron allen Auserwllhltcn «nfgefssst werden. Diese« nlhcro und nächste Ver- 
hältnis« rata Heilande sucht und findet darin seinen Ausdruck, dass ihre äussere Erscheinung mit der de« 
Herrn in eine gewisse Uebereinstimmung getetst wird. 

Sfi) In welche Zeit das Bild au setzen, müssen wir dahingestellt «ein laste». Schwerlich ist das jetzt 
vorhandene Kreu» noch dasselbe, welches Erabiscbof Heinrich im Jahre 958 errichtete. Vielmehr weist das 
Prütnmcr Lamm, welches anf der wettlichen Seite sieh befindet, entschieden darauf hin, dass es unter od"r nach 
Jacob ron Elts ff lf>8l , vielleicht statt des früheren schadhaft gewordenen, erneuert wurde. Von einer, iui 
Jahre 1784 erfolgten Renovation spricht die Inschrift an der ostlichen Seite and Hontheim im Prod. pg. 934. 

30; .Der Hischor Henricu», sagt Merian, hat das steinerne Kreut autf dem Markt au Trier mit 8t. Peters 
fuldtnrm Bildnis im rvUicn Feld in Stein susgehauen aungerichtet, so der Stadt Wappen ist.« Wo das Wappen 
angebracht und wie der Heilige dargestellt war, wird nicht hinzugefügt; letttere« aber orgibt sich aus der ron 
Uim beigebrachten Abbildung tur Genüg«. 

6 
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dem erhoben geschnittenen zum Blaudruck bestimmten städtischen Siegel, in Nachahmung des 
Capitel-Sedis-Yakanz-Wappeas. Zu wünschen wäre es, dass man an dem alles überlieferte« 
Wappen festhielte, das 'Siegelbild, wie es 1730 geschehen, mit dem Wappenbilde io üeberein- 
stimming brachte und die Bezeichnung „kleineres oder kleines 4 Siegel, die seit 150 Jahren alle 
Bedeutung verloren bat, fallen liesse. 

Noch eine Bemerkung. Unser oben besprochenes grosses Stadlsiegel «reist, falls die Angabe 
der 300 Jahre der Erneuerung wörtlich zu nehmen, genau berechnet auf das Jahr 1237, als das 
Jahr der Entstehung des Originals zurück. Nach Mabillon (R. D. 2. 18) geht das Aller der 
Stadtsiegel Dicht Ober das 12. Jahrhundert hinaas. Damit stimmt überein, was ich aus dem 
freilich dürftigen Material, was mir znr Verfügung stand, in Betreff des Allers einiger Siegel, 
besonders von rheinischen Stadien habe ermitteln können. Nachweisbar sind Siegel von Cöln 
seil 1159 (Lacomblet),' von CoSlenz seit 1214 (Gunther), von der Reichsstadt Bobard seit 1916 
(üüother), von Frankfurt a. M. seil 1219 (Römer- Buchoer, die Entwicklung der Stadtverfassung Frank- 
furts etc.), von Aachen wenigstens seil 1221 (in welchem J. sich ein Streit über die Aulbewahrung 
des Siegelstocks erhob. Achen'sche Geschichte von Mayer pg. 88), von Oppenkeim seit 1226 
(Kömer- Büchner a. a. 0 ), von Echternach seil 1228 (Revue sphrag. Luxemb.), von Luxemburg 
seit 1237 (Ebendaselbst), von Trier seit 1237, von Andernach seit 1249 (Gunther), von Bonn 
seit 1264 (Jahrbücher des Vereins von Alterthumsfreunden etc. Hl pg. 18), von ObtmesH seit 
1268 (Güolber), von Situig seit 1279 (Günther), von Münstermaynfett seit 1281 (Gunlher), von 
Trarbach seit 1285 (Gunlher). 

Es bleibt mir noch übrig für einzelne mir gewordene Millheilungen und Nachweisen dem 
Herrn General-Vikar Martini, dem städtischen Beigeordneten Herrn Schömaon und Herrn Dr. Ladner 
meinen aufrichtigsten Dank hiermil auszusprechen. 

3) Herr Dr. Ladner. 

Buifitrr Bathtren, 

■n dem Werke .die Trieritclieu Manien chronologisch geordnet und boichrkbon durch J. J. BobL (1. Aufl. 1623 
— 2. Aufl. 1847, dnvun nur drei Dogen erschienen sind;. 

Im Jahresberichte der Gesellschaft von 1856 -habe ich den ersten Nachtrag geliefert; er 
umfasste 13 Königs- nnd Kaisermünzen und 15 Erzbischöfliche ; ausserdem wurde die früher dem 
Erzhischofe Ludolpb (994—1008) zugeschriebene, mit dem Reverse „f alba porta" versehene Münze 
unter Angabe der Gründe, wie ich glaube an die richtige Stelle gesetzt, nämlich dem Rudolphus 
de Ponte, der Arnold II den Bischofssitz streitig machte, zugewiesen. 

Beim Beginne des zweiten Nachtrags ist vor Allem einer in dem dritten Hefte der Mit- 
teilungen der numismatischen Gesellschaft In Berlin dem Erzbischofe Poppo (1016—1047) zuge- 
schriebenen Münze zu erwähnen. Herr Dannenberg veröffentlicht in gedachtem Hefte den Inhalt 
dreier Münzfunde, davon die beiden ersten in Pommern, der drille im Posen'schen st Tage 
gefördert worden sind. In dem ersten Funde sind unter einer beträchtlichen Anzahl französischer 
und niederländischer, deutscher Länder- und Städte-Münzen, Münzen ans Ungarn, England und 
Dänemark, - sämmtlich aus dem 10. und 11. Jahrhunderle, — zwei Stück, welche Dannenberg 
pag. 189 uoter Nummer 95 nnd 96 unsrem Poppo zusebreibt. Die angefügte Tafel gibt uns 
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unter Na. 95 «od % Abbildungen davon. Die Münzen haben, weis sie in natürlicher Grüese 
abgebildet sind, ungt-fabr 9"' im Durchmesser. — „No. 95 Av. In einem tob zwei Thurmen 
bewehrten Thore ein bärtiger Kopf, über dem Tbore ein Rev. f IU fJRAPO (p) P. Kreuz 
mit eurem kleinem in Kugeln endenden Kreuze in der Mitte, in jedem Winkel eine Kogel." Die 
Münze hat zwei conceulrische Perlkreise auf dem Reverse, der kleinere umschliesst das Krens, 
zwischen diesem vnd dem Perlkreise des Randes ist die obengedachte Inschrift. „No. 96 ähnlich, 
doch fehlt das Kreazchen des Reverses. Diese Münzen sind sehr mangelhaft geprägt, nur auf 
zweien der letzteren Sorte lassl sab mit Sicherheit lesen f IN 6 RA und POP " Der zweite Food 
bringt uns, wie Dannenberg sagt, dieselben Münzen (pag. 249). „No. 83. Ar. In einem Thore 
ein bärtiger Kopr, darüber A. Rev. t • 101 AHO Hl, Kreuz mit kleinem Kugelkreuz" (dessen 
vier Arme ans den vier Winkeln des Kreuzes ragen und ausserdem) „in jedem Winkel ein Punkt." 
Röhl beschreibt in seiner 2. Auflage pag 34 unter No. 2, 3 und 4 ganz ähnliche Münzen 
„No. 2 Av. 10110 IA50HI im Felde ein Kreuz, in jedem Winkel ein grosser and ein kleiner 
Punkt. Rev. Ueber einem Stadttbor mit zwei Thurmen der Buchstabe Ä, im Thorbogen ein 
bärtiges Gesicht;" Ähnlich ist No. 3. Auf der Münze No. 4, welche wie No. 2 im Cabinet des 
z. Eiatsratbs Tbomsen in Kopenhagen ist, soll Poppo im Brustbild abgebildet sein und einen 
Krummslab vor sich haben. Bohl spricht nach der Beschreibung der ebengedachten drei Münzen 
l'oppo's seinen Zweifel aus, ob das A archiepiscopus oder nicht etwa advocatos zu lesen sei; 
und meint, das bartige Gesicht unter dem Thorbogen sei am wahrscheinlichsten der Schirmvogt 
(advocalus) der menschen Kirche. Indessen sagt uns' Günther in seinem Cod. dipl. rhenomosell- 
Th. I pag. 26. „Aasgedehnt gross war die Macht, welche die Vügte ausübten, oft niebt zum 

Schutze derer, die sie beschützen sollten. Man suchte daher ihre Macht einzuschränken und 

sich derselben zuletzt gar los zu machen. Vorzüglich hatte dieses im II., grösstenteils aber im 
12. Jahrhundert stall, wo sie in Abnahme kamen." — Wie unter solchen Umständen und über- 
haupt nach den damaligen Zeitverhältnissen Poppo einen seiner Advocalen auf die Münze bringen 
sollte, ist nicht einzusehen 17 )- Zudem ist keine trierisch erzbischöfliche Münze aus jenen Jahrhunderten 
bekannt, worauf das Brustbild des Erzbischors fehlte, wo sich nicht aus irgend Etwas der Präge, 
ihres Typus darthun liesse, dass es eine trierisobe Münze sei. Die gedachten Münzen weisen 
aber nichts von trierischem Typus auf und da lerner die Dannebergischen Münzen, sowie jene 
voa Bohl No. 2, 3 und 4 der 2. Ausg. gar keine Aehnlichkeit haben mit denen, welche ich von 
Poppo bekannt machte, auch keine mit den weiter von Bohl unter No. 5, 6 und 7 aufgeführten, 
will es mir scheinen, dass jene Manzen dem Erzbisohofe Poppo von Trier nicht zuzuschreiben seien. 

Bevor ich in der Untersuchung weiter gehe, halle ich es für zweckmässig, die Münzen 
No. 96a des ersten Dannenbergischen Fundes und No. 84 des zweiten, so wie No. 1 der zweiten 
Aullage Böhla einer näheren Betrachtung ru unterwerfen. 

„No. 96a. Av. Umschrift verwischt. Kreuz, in jedem Winkel ein V. Rev. Umschrift ver- 
wischt, im Felde ein grosses X, darunter ein Punkt." Dannenberg theilt lerner mit: „Dieselbe 
Münze in Grote's Bl. f. Müazk. Bd. III Taf. IV No. 64 zeigt die Inschrift Av. . . INRICUS . . 



37) Vergl. auch Homb. hirt. iw. dipl. M. I. Urkunde CCXVI Tom Jahre 1016, CCXX1V J. 1023, 
CCXXV v. J. 1026, CCXLH t. J. 1046, CCLVI t. J. 10&6. 
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Rev. f P . . REV. . Wenn schon hiernach dereo Beziehung aar uiAren Poppo ziemlich wahr- 
scheinlich wird, so wird diese Wahrscheinlichkeit zor Gewissheit gesteigert durch folgende bei 
Richno unweil Thorn gefundene Stücke desselben Gepräges: 1) Av. . . . PV^oV. Rev. POPPO. 
2) Av. . . CHE . . . Rev. . . . VIDO 3) Av. . . . HEIPIR Rev. f OPO 0 VID (S. Anzeiger 
für Kunde deutscher Vorzeit. Juni 1855.)- Ks steht also zweifeis ohne auf dem Av. der Name 
des Kaisers (Heiurichs II oder iil), auf dem Rev. der des Erzbischofs und Stiftes. Der schlechte 
Zustand, in welchem diese Münte in Folge ihrer nachUissigen Prägung und rohen Artteil gewöhnlich 
vorkommt, hat zu manchen Irrthumern Veranlassung gegeben, so ist sie z. B. im ÄdrAWschen 
Münzverzeichnisse Bd. IV I. Ablh. No. 3096 nach Andernach verwiesen, wird von Herrn Üappe 
(KaisermUnzen Bd. I No. 348) Kaiser Otto III zugetheilt." 

„No. 84 Av. f OP1 . . . VIR, im Felde A, Rev. HEI . . Kreuz mit einem V in Jedem 
Winkel." 

Bohl. 2. Aal „No. 1. Av PoPPoTREV. Im Felde ein grosses A. Rev. H3NRICVS REX. 
Ein Kreuz, in jedem Winkel ein V." 

Fugen wir schliesslich die Beschreibung der von Dannenberg erwähnten Münze Cappes 
(Kaiserm. B. 1 No. 348. abgeb. Taf. XIV 220) hinzu r Av. Im Felde ein A , Umschrift ODÜO 
INI . . . AT." (Cappe deutet dies Oddo imperat.) „Rev. Im Felde ein Kreuz, in jedem Winkel 
desselben ein Widerhaken, EIN . . CVS. Der Widerbaken bildet nach der Abbildoog ein V. 

Dass diese Münzen mit eiuander verwandt sind, ist auf den ersten Blick klar, und ich 
möchte dieselben für Repräsentanten einer und derselben hallen. Aber wie kommt es denn, dass 
Cappe und Reichel ODDO lesen und Bohl und Dannenberg POPPO? — Ich habe mich oft über- 
zeugt, dass die Münzen Cappc's mit diplomatischer Treue abgebildet sind. Besieht man nun den 
Namen ODDO der in Rede stehenden Miinze Cappe s genau, so findet man, dass der grade 
Strich des D nach unten über den Halbkreis des U hinabreicht, woraus leicht eine Verwechslung 
mit P entstehen konnte. Und ganz in derselben Weise findet sich ODDO geschrieben auf einer 
Münze Ottos 1 No. 118 in Cappe abgeb. Tal. XIII No. 210 und Tafel XVIII No. 294, und auf 
der Münze No. 117 Ottos I abgeb. Taf. XV 241, No. 136 abgeb. Taf. XV No. 242; und auf 
der Münze No. 128 abgeb. Taf. XV 240 ist vollends das D in dem rückwärts zu lesenden Worte 
ODDO so gebildet, dass durch ein C von obeo nach unteo in der Mitte ein Strich durchgeführt 
ist woraus mir zur Genüge hervorgeht, dass man bei Bildung des D es mit der Länge des 
senkrechten Striches auf Münzen dieses Otto nicht so genau nahm. Aus Allem dem ist wohl 
anzunehmen, dass die vier Münzen No. 1 von Bohl, 96a and 84 von Dannenberg and die von 
Cappe unter No. 348 beschriebene Kaisennunze den gemeinsamen Av. f ODDO IMPERATOR im 
Felde ein grosses A und Rev. HEINR1CVS und im Felde ein Kreuz, in dessen 4 Winkeln ein 
V, haben, was freilich, da die schlecht erhaltenen Exemplare nicht vorliegen, zum Abschlüsse nicht 
zu bringen ist. Nun gibt uns Cappe im B. II seiner Kaisermünzeo Taf. I No. 210, wie er im 
selben Bande pag. 98 sagt, eine Abbildung des Ringsiegels Otto I, worauf das Haupt des Königs 
von vorne, geziert mit einer Kroae za sehen ist, mit der Umschrift t REX ODDO und sagt 



•) Auf der Abbildui.gr « 1Q M. 
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dabei, dass er die Ansicht Maders tlieile, dass man unbedingt alle Münzen jener Zeit, mit der 
Umschrift 01)1)0, Olto I zuschreiben könne. Das X des Feldes erhielte sodann durch zwei Münzen, 
welche (ioelz in seinen „Deutschlands Kaisermünzen" unter No. 106 und 109 der Münzen Olto I 
beschreibt, auf deren Av. auch Jedesmal in einem punktirten Zirkel ein Ä ist, seine Erklärung dahin, 
dass urner A Aquugrmm zu verstehen ist Und so glaube ich, dass wir hier die Denkmftnze an 
die Krönung Otto I in Aachen vor uns haben, und Heinricus sein Vater Heinrieb I ist, der Ausgangs 
Jaai 936 vor allem Volke seinen Sohn Otto als Erben and König des Reichs erklärte (Dan. Kb. 
ßarmgii Claris Diplomatien pag. 360). Ollo setzte seinen Vater, der ihn bei seinen Lebzeiten 
an König der Franken machte*-), ab einstigen Mitregenten ans Pietät aaf die Münze, wenn 
nach die MitreuenischaR nur ein paar Tage gedauert halte. Der schlechten Träge, dem Schlecht- 
erhalienscio der Münzen wäre demnach die verschiedene Lesart zuzuschreiben, and wenn Bohl auf 
seiner Münze TRKV liest, so «an» aaf der Münze statt des Wortes Imperator die Abkürzung 
Impert stehen, deren letzte Buchstaben man nur rückwärts zn lesen braucht, am den Anfang dos 
lateinischen Wortes für Trier oder trierisch zu bekommen. Auf unsre Manzen No. 2, 3 und 4 
Ton Bohl, 95 und 96 des ersten, 83 des zweiten Fundes Ton Dannenberg zn kommen, so glaaben 
wir aach hier ODDO stau POPPÜ lesen zn müssen, and weil aaf 95 and 96 INfTRA oder IHGTRA 
mit Sicherheit za lesen ist, and bei den Mainzer Münzen des Mittelalters (von Cappe) der Buch- 
stabe (1 immer ein G and nie ein C ist, so oft man den Namen Moguncia ans jener Zeit siebt, 
so wird man archi (rückwärts) nicht mehr lesen können, sondern IH(esas) (statt Dei) (jRA(tia) 
lesen müssen, wie ja aacb Cappe eine quedlinburger Münze von Otto I aufführt, worauf die 
Legende ist: Oddo (dei) gra. rex. Das A würde ich auch für eine Abkürzung von Aquisgranum 
halten; das befestigte zweilhurmige Thor für ein Kirchenportal, was, wie Goetz in dem bekannten 
Werke aber die deutschen Kaisermünzen pag. 17 sagt, die Anleitung gibt, dass Otto die Münze 
als König prägen Leas. Der ans dem Thore schauende Kopf kann nar der des Königs sein, der 
Sich dadurch als Beschützer der Kirche darstellt An den Titel Imperator darf man sich Dicht 
Blossen, denn Otto I wurde beinahe ganz in derselben Weise Nachfolger Heinrichs I, wie Ludwig 
4 Fromme Nachfolger seines Vaters Carte d. G. Und Lndwig I nahm den Titel eines „imperator" 
sogleich an, durfte sich aber nur durch die Krönung des Papstes imperalor Romanorum nennen. 

Will man meine Beweisführung nicht gelten lassen, so wird man aber doch einräumen 
müssen, dass die erwähnten Münzen wenigstens nicht von unsre m Erzbischpie Poppo herrühren 

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass bei dem ersten nnd zweiten Daanenbergischen Funde 
Münzen von ODDO also von Otto I sind, aber ausser der angeblich Poppooischen, keine Trierische, 
und dass Dannenberg bei der am Schiasse der Besprechung des ersten Fundes pag. 219 gegebenen 
Untersteht die erwähnten, von ihm onsrem Poppo zugeschriebenen Münzen, nicht als solche 



fratribn* et omni Fra»corvm imftriu prarfreit Testamente itaque legitime faoto et rebus Omnibus rite 
eonipoiitis ilrfunetus est (Widokind). Vergl. Kritikhrft mm B. 10. der synchronistischen Oeaohicbl* der Kirobe 
and Welt im Mitteleiter ron J, F. Dtmberger, Begcnsbwg 1858 pag. »15. 
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bexeicbuet, „über deren Zotheilang sieh aicht streiten liesse," und pag. 260 ist eis* Stelle, die 
etwas Aeholiches andeutet. Sollten die Münzen, welche Dr. Otto Scboenemann im „Anzeiger 
für Knud« der deutschen Vorzeil 1855, 6. Juni Sp. 152" veröffentlicht, von 8. ab aicht auch einer 
ahnlichen Betrachtung, wie eben geschehen, zu unterwerfen sein ? Freilieb, wenn die Münze, welche 
Cappe in seiner „dritten Abtheilnng der Münzen der deutsche« Kaiser eto. unter No. 266*bekaont 
macht, die Reichel ODDO zuschreibt, nur unsrem Foppo zugeschrieben werden kann, wie Cappe 
meint, so würde die Sache vielleicht eine Wendung bekommen. Man miisste die Münzen jedoch 
sehen, um sich entscheiden zu können. 

L ftönin«- uao Aaifrrmunjrn. 29) Lothar 7(840—855). Av. Im Felde ein Kreuz. Umschrift: 
HLOTARIVS IMP. Rer. Eine Kirche. Umschr.' f TREVEKIS CIVI. Longperier, Calalogue 
Rousseau. No. 544. Vergl. Cappe Abtheil. III der Münzen der deutsch. Kaiser n. s. w. pag. 9 
No. 45. 

30) Lothar II (855-869). Av. Ein Kreuz. Umschr. f LOTARIVS REX. Rev. In zwei 
Zeiten: TREV-KRIS. Berry, Etudes et recherohes hist sar les raon. de France, Taf. XV No. 10. 
Vergl. Cappe Abth. III u. s. w. pag. 12 No. 58. 

31) Ollo III (983-1002). Av. Im Felde ein A. Umschr f ODDO. TRE Rev. fn 
einem Zirkel ein Kreuz mit breiten Füssen von viereckiger Form. Umschr. AND .... Reichel'sche 
Sammlung Band IV, No. 3095. Cappe Abth. III u. s. w. pag. 53. Sollte diese Münze nicht 
Otto I zuzuschreiben sein? 

32) Heinrich II (1002-1013). Av. HE . CVS REX. Gekrönter Kopf reohts hin. Kev. 
TREVKKIS. Kirchengebäude. Bekannt gemacht in dem Schriftchen „Zur Mttnzgeschichte Deutsch- 
lands unter den sachsischen und fränkischen Königen." Drei Aufsätze von Chr. Thomseo, 
J. Friedender und B. Koehne. Berlin 1843. Pag. 25, No. 35 von Friedender veröffentlicht. 
— 33) Dieselbe Münze in selbem Schriftchen angeführt in einer Bemerkung zur vorigen Münze. 
Rev. hat aber TR1VIKIS. Die Münze befindet sich im Königl. Kabinele in Berlin. 

34) Beinruh III (1039—1056). Av. Gekröntes bärtiges Brustbild von der Rechten sichtbar. 
Zwischen Perlkreis und Hinterkopf HEN, vor dem Gesicht RICVS REX. Rev. Zweilhurmiges 
Gebäude mit einem Tbore in der Mitte. Ueber demselben anf dem Dache ein hohes Kreuz. Am 
Perlenrande, der das Geblude umgibt, verlaufend steht TRE-V-E-RIS. Die Thurm e haben runde 
Fenster. Vergl. übrigens die Münzen dess. Kaisers. Jahresbericht von 1856 pag. 43. 

H. erjbifmöflidjf iRünirn. 35) Ludolf (994-1008). Av. . . . LFS schwach sichtbar. 
Brustbild. Rev. TRC- . . RIS, Kirche. Siehe Wellcnheim Verzeichniss der Münz- und Medaillen- 
Sammlung etc. Wien 1845 Bd. II pag. 392, 8210. 

36) Eberhard (1047-1066). Av. EBERHART ARCHICPS TREV. Brustbild von der 
rechten Seite, davor ein Krumms^ab. Rev. . • . S PETTV A (postolus) Hand mit zwei Schlüsseln, 
deren Barte die vereinigten Buchstaben E und T und R bilden. Vergl. Zur Münzgeschichte 
n. s. w. pag. 57. 

37) Hier ist eine Münze, welche wahrscheinlich aus dem Kloster St. Mathias — früher 
St. Eucharius — herrührt, einzuschieben, welche Dannenberg in dem dritten Hefte der „numis- 
matischen Mitteilungen etc., Berlin 1857 pag. 249, mittheilt und der gedachten Abtei zuweist. 
Av. SVIRAhCV (Eucharius rückwärts geschrieben). Tonsnrirtes Brustbild mit Krummstab. Rev. 
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8 (Pntrt) 8; Hand eu.cn Schlüssel ballend. Bohl schreibt diese Münze Adelbero, Gegenbisckof 
von Megingaad zu; allem dafür spricht nichts — dagegen aber der Typos, der sie in die Zeit 
Eberhard 's, Udo s oder Egilbert's fallen Usst. 

88) Bruno, Graf von Uan*eu (1102—1124). Ar. BRVNNO EP». Brustbild von vorne, 
» der Rechten den Kniromstab. Her. CONPtVNT, dreithtrmige Kirche. Wellenheim 8211. 

39) Albero von Montreal (1131-1162). Av. ALB. Brvstbild mit Krummstab. 

Rev — Kirch*. Wellehheim B. 11 8212. 

40) Arnold I (1169—1183). kr. ARNOLD u. s. w. wie Bohl 1. Rev. aber f TRCVf.RIS 
mü rnndern fc. Samml. d. Gesellschalt. — 41) Av. wie vorhin. Roy. ebenso, aber das t ▼« 
TREVKRIS nicht über dem mittleren Thuine, sondern znr Seile geschoben ober dem 1. und 
2. Thorme. Samml. d. Ges. — 42) Wie Röhl 1, aber statt des innern Perlenkreises ein feiuliniger 
Kreis. Samml. d. Ges. — 43) Wie 42. Der Erzbischof hat Locken, anf den meisten andren 
Münzen straffe Haare. Samml. d. Ges. — 44) Wie 43. Auf dem Bogen des Reverses Pünktchen 
statt Ringelchen. Samml. d. Ges. — 45) Wie Bohl 1. Auf dem Rev. nar ein Perlenkreis und 
z»ar am Rande. Samml. d. Ges. — 46) Wie 45. Der Erzbischof hat lockigtes Haar* die Intal 
ist Uber der Slirne nicht mü Ringetouen, sondern mit netzförmiger Stickerei besetst. Samml. d. Gen. 

— 47) Wie 45. Auf dem Bogen des Rev. Punkte statt Ringelchen. Samml. d. Ges. — 48) Wie 
Bobl 2 mit der Inschrift ARNOL des Av. Aber der Erzbischof hat lockigtes Haar. Samml. d. Ges. 

— 49) Wie 48. Die Buchslaben ARNOL viel kleiner. Auf dem Bogen des Reverses nar 
4 Ringelchen. Das Kreaz onter dem Bogen besteht aas 4 Punkten. Samml. d. Ges. — 50) Wie 
Hohl I. Auf dem Bogen des Reverses sind statt 5 Ringelchen deren sieben. Samml. d. Ges. 

51) Rudolf von der Brücken (1242) Gegenbischof ron Arnold II. Av. Brustbild von der 
Liakeo gesehen. Auf dem Kopfe ein kleines Kappcben, vor sich den Krommslab, Innerbalb eines 
Perlenkreises die Legende RV-DOLF, dann folgt breiter glatter Rand. Rev. Ein Thor mit 
zwei Thurmen im Felde der Münze. Dies Thor ruht auf einem dasselbe umgebenden Perlen- 
kreise ; zwischen diesem and einem concentriseben grosseren Perlenkreise die Umschrift f A . . A 
PORTA. Silber 8'" Darchm. Vergl. Jahresbericht 1856 Samml. d. Ges. Diese Mhnze ist die- 
selbe deren in Naunheims ßurdecanatns trev. gedacht ist. Samml. d. Ges. 

52) Arnold II (1242-1259). Av. ARN-OLD. Das Bild des Erzbischofs wie früher 
beschrieben bis an die Haften nach vorne gewendet, der Kopf sieht aber nach der Linken. 
Rechts der Krommslab, links ein Buch. Rev. Auf einem viereckigen Sockel, der von einem 
rundbogigen Kleeblalte getragen ist, in dessen Milte ein Stern, ein zweithürmiges Kirchengebäude. 
Umschrift TReYERlS. Samml. d. Ges. — 53) Av. ARN-OLD. Krzbischof wie vorhin. Rev. 
wie vorhin. Der Sockel des Kirchengebäudes wird von einem Dreibogen gelragen, dessen mittelster 
ein Spitzbogen ist. Samml. d. Ges. 

Cuno von FalkenHein (1362-1388). 

I. ttoMarnldea. «- archiepiacupu». 

54) Av. Wie No. 4 in Bohl. Rev. hat TREVEN (im Bohl TREVEIN). Samml. d. Ges. - 
55) Av. CVNO ARE-PSTREVKN, St. Peter aaf einem Fassgestelle unter einem zinnengekrönten 
SSulenporlale stehend, hat in der Linken den Schlüssel, in der Rechten den Kreozstab. Aus der 
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Milte Jeder Saale ragt ein Erker hervor, auf dem Fassgeslelle ein T, rechts and lieb davon ein 
Punkt. Her. SACR1 IMPERI. MONET VS. la einem dreifach gespitzte» aad gebogten Wappen- 
schilde, an dessen Spitzen KleebliUcben, das Trier-Falkenst. Wappen. 8amml. d. Gea. — 
56) Av. CYNO AR-EPSTRtf. 81. Peter auf einem gothisch verzierten Throae. Rechts den 
Kreuzstab, links den' Schlüssel. Avf der Brost das Trierische Wappen, unier seinen Fussen 
zwischen der Schrift das Falkensteia'sche Wappen. Rev. SACRI IMPERI PER GALIA. la einer 
sechsbMtierigen Rose, deren einzelne Blatter im Innern eine Kleeblau- Verzierung haben, zwei 
kleine WappenscnUde, reohls das Trierische, links das Falkeaslem'sche Wappen. Um die Rose 
eia Perlenkrets. In den Zwiokelfeldera Kleeblattehen. Ueber den Wappen und links vom Falken- 
stein'scheo and rechts vom Trierisohen ein Punkt. Zu Anfang der Schrift das Falkensteia'sche 
Wappen. Samml. d. Ges. 

V oo*djator (1S67— 1848*. 

57) Av. Eia gespaltener Wappenschild mit dem Cölnischen und dem Trieriscbeo Kreuze 
in einer sechsmal gebogenen und gothisch ausgeschmückten Einfassung, f (IOH0: ARCPVS. 
TR6VCR6 HS'. Rev. Der heilige Petrus in halber Figur nnter einem reichverzierten Spitzbogen, 
u der Rechten einen auf der Schulter rahenden Kreuzstab; unter ihm ein Schild mit dem Falken- 
stein'schen Wappen, der die Umschrift theilt : * (JOADl VT-DHI QOL0IU6;' Cappe Beschreibung 
der Cölner Münzen des Mittelalters. Dresden 1853 pag. 199 No 908 

c. Administrator. 

a> 

58) Av. In zwei halben Perlenzirkeln, zwischen zwei schlanken, oben durch einen Bogen 
verbundeneu Säulen der h. Petrus vorwärts gewendet in ganzer Figur, mit einem Heiligenscheine, 
in der Rechten den Krummslab, in der Linkeo den Schlüssel; zu seinen Füssen das Falken- 
stein'scbe Wappen, an der äusseren Seile und durch einen Arm daran* befestigt, bemerkt man die 
Ansiohl der Giebelseite einer Kirche. Umschrift ÜVRO ■ AREP-S ■ TREVERE. Rev. Im Perlet* 
Zirkel ein schlichter, der Länge nach geseilter Schild, mit dem Trierisohen und Kölnischen 
Kreuze, in einer sechsmal rundgebogenen Einlassung, in deren obersten zwei kreuzweis liegende 
Schlüssel, sowie in de» Winkeln Kleeblätter erscheinen Umschrift: t ADIUSTRATOR • SCÜCrfl. 
•HOLOIUaibS. Cappe a. a. 0. No. 914. 

d. irieariu» (1970—1371). 

59) Av. In einer bogenförmigen, ausgeschweiften doppelten Einfassung ein unten zugespitzter, 
der LSnge nach gelheilter Schild, worin das Kölnische und Trierische Kreuz neben einander 
stehen. Umschrift: CO HO ! AREPVS : TREVERENSIS t- Rev. Auf einem gothisch verzierten 
and belhürmten Domstuhle sitzt der heilige Jobannes, der Täufer, in seiner Rechten ein Kreuz, 
in der Linken ein Buch haltend, unter ihm ein Schild mit dem Falkenslein'schen Wappen. 
Umschrift: VICARII : ECCE '. COLO'. Cappe a. a. 0. 942 entnommen der Einleitung zu Zepernick's 
Capilel-Münzen. (Cappe bezweifelt die Richtigkeit der Beschreibung.) (Bohl pag. 54 No. 24?) 

EI. lllboraitiBsea, ». nruhiopUeopU*. 

60) Av. CONO : ARCHIBPISCOPVS ; TREVERN. Gevierletes Wappen von Trier und Falkea- 
stein auf einem dreieckigen Sühiide, den eine sechsbhllxige Rose umgibt. Anfangs der Sdirift 
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X Rev. Aeussere Umschrift SACRJ . IHPERII ' PER (Bohl 29 bat P'E) GALL ; ARCANC (Röhl 

29 hat: arcaucef). Samml. d. Ges — 6t) Av CVNO AHCHEPS TREVKN. St. Peter in halber 

Figur unter einem verzierten golhischen Spitzbogen, rechts den Kreuzstab, links den Schlüssel. 

Zwischen der Kreuzblume und den Fialen rechts das Trierische, links das Falkeast. Wappen. 

Rev. PER GAL. ARCAN HONETA CON. In einem dreieckigen Schilde, der der Länge nach 

getheilt ist, das Trierische Kreuz zweimal, drum eine Roselte, zwischen deren blättern jedesmal 

eis Spitzbogen, darum ein Perlenkranz. Samml. d. Ges. — 62) At. CVNO. ARCHEPS. TREVER. 

Uebrigens wie Gl. Ret. ebenso, aber statt CON steht COR. Samml. d. Ges. - 63) Av. CVNO 

ARKPS. TREVEN, sonst wie die vorige Münze. Rev. statt CON, CVIN. Samml. d. Ges. — 

64) Av. CVNO ARCHEPS TREVERN. St. Peter anter einem Wimperg, links den Schiassel, 

rechts den Kreuzstab. Zwischeu Fiale und Kreuzblume rechts das Falkenstein'sche, und links das 

Wappen Friedrichs von Saarwerden (Erzb. v. Coln). Rev. t PER GAL ARCAN MONBTA CONK. 

In einem von einer Hoiette, bei weioher rnnde mit spitzen Blattern wechseln, befindlichen von 

oben nach unten halbsten dreieckigen Schild das Trierische Stiilswappen zweimal (oder auch 

das Trierische und Kölnische). Samml. d. Ges. — 65) Av. CVNO ARCHEPS TREVM. St. Peter 

wie vorhex, links das Stiilswappen. Rev. PER GAL ARCA* MONKTA CON. Wappen wie 

vorher. Samml. d Ges. — 66) Av. CONO ARCHEPS TREVE. St. Peter wie vorher, rechts 

das Familienwappea, links das von Trier. Rev. PER GAL. ARCAN. MONKTA. THKV. Die 

Rosette wie oben; in derselben das Stiilswappen. Als Herzschild das Familienwappen, lieber 

dem Wappen und zur Seile ein Punkt. Samml. d. Ges. - 67) Av CVIIO ÄRQvtPS TRfcVCRC. 

St. Peter in halber Figur anter einer gothisehen Arkade mit Schlüssel and Kreuz. Drüber zur 

Linken das Wappen voo Trier, zur Rechten das von Falkenstein. Rev. PCR GAL ABC AH 

(SO HC THCV. In einer sechsmal geboglen und gespitzten Einlassung das Kreuz von Trier mit 

dem Wappen Falkensteins als Herzschild (Extrail de la Revue de la numismatique beige, tom. VI, 

2. serie „tresor numismatique decouvert a Echternach eo 1856 publ. par Dr. Namur de Luxembourg." 

Pag. 6, No. 6. - 68) Av. CORO ARChf PS TREU. Derselbe Typus. Das Trierer Wappen 

oben zur Rechten, zur Linken das Falkensteiner. Rev. PCH 0AL ARC MOUfTA TRCVtn . 

Vor der Legende ein kleines Schild mit dem Falkensteiner Wappen. Extrait de Ia Revue etc., pag. 6, 

No. 7. — 69) Av. (CVriO) ARHEPS TREVE IV St. Peter in halber Figur unter einer gothisehen 

Arkade mit Schlüssel und Kreuzstab; drüber zur Linken Falkenslein, znr Rechten Trier. Rev. 

PER GAL XRCÄIl MOllfTX CK, In einer Rosette von sechs Bogen und sechs Spitzen 

das vereinte Trier-Kölner Wappen. Extrait etc. pag. 6, No. 8. — 70) Av. CVUO ARChf PS 

TRCVCREH. St. Peter wie vorher, oben zur Linken Saarwerden, rechts Falkenslein. Rev. 

PfR GAL ARC All MOllCTA CODFLVCTl. Uebrigens wie vorher. Exlrait etc. pag. 6, 

No. 9.-71) Av. Wie vorher, aber TR£V€R€TIS. Exlrait etc. pag. 7, No. 10. - 72) Av. 

CVUO ARChCPS TRCVCIl. Im Uebrigen wie Bohl pag. 57, No. 35. Extrait etc. pag. 7, 

No. tl. — 73) Av. und Rev. wie Bohl 34, aber Falkenslein rechts nnd Trier links. Extrait 

ew. pag. 7, No. 13. - 74) Av. CVttO ARChfPS TRCVCR. St, Peter wie vorher, Trier 

rechts, Falkenstein links. Rev. PCR GAL ARCAH MO HC TA COEXl. Exlrait etc. pag. 7, 

No. 14. — 75) Av. CVIIO ARChfiPS TRCVCRH. St. Peter wie früher, links Saarwerden, 

rechts Falkenslein. Rev. PCR GAL ARCAH MOXICTA CO VE. Extrait etc. pag 7, No. 1». 

e 
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— 76) At. CVI10 XRChePS TRVCRU. 8l. Peter wie früher, oben rechts und links Falken- 
stein. Rev. PCR 6AL SRC Ali M0H6TA VCSIL. Extra» etc. pair. 8, No. 18 

Die bisherigen Silbermünzen haben den Durchmesser von circa 17 Linien. Es kommen 
nun von den sogenannten englischen Münzeu, von circa 13—14"' im Durchmesser. 

77) Av. CVNO AREP-STREVERN St. Peter in halber Figur, Kreuzslab und Schlüssel. 
Unteu zwischen der Schrift das Familienwappen. Rev. MON-ET AC-ONFL-VENC . Ein Uber die 
ganze Münze gehendes Kreuz, was durch seine Balken die Umschrift in 4 Theile theilt ; in seinen 
Winkeln drei Punkte, welche einen vierten in der Mitte haben Samml. d. Ges. — 78) Av. 
CVtlO : XRCPS . TRCVCns. St. Peter sitzend, hallend in der Linken den Schlüssel, in der Rechten 
den Kreuzstab. Oben das Wappen von Falkenstein. Rev. MOOCTX . C-OTIFL-VCIYC Kreuz 
wie No. 44 in Bohl. Rxtrait etc. pag. 9, No. 20. — 79) Av. und Rev. wie Bohl pag. 60 No. 49, 
nur C-ONFL-VeH C. Exlrait etc. pag. 9, No. 23. — 80) Av. und Rev. wie vorhin. CVtlO ARf PS 
TRevCROS - Rev. MOlUCTA-C-OnFL-VrieC. Exlrait etc. pag. 9, No. 24. - 81) Av. und 
Rev. wie vorher. Av. Umschrift CVllO ARCPS TRtveCIl. Rev. MO&-CTA C-OIIFL VVaUC. 
Rxtrait etc. pag. 10, No. 26. — 82) Av. CV HO ARGP-S TRCVCRU. St. Peter in halber Figur 
mit Schlüssel und Kreuzstab, unten und oben das Wappeo von Falkenstein d. h. vor C und vor S. 
Rev. MOXl-ETA-VES-SCIL. Krückenkreuz die Legende in vier Theile (heilend, in drei Winkeln 
des Kreuzes je drei Kugeln, in dem vierten das Falkensl. Wappen. Exlrait etc. pag. 10, No. 27. 

— 83) Av. t CVNO ARKPS TRCY6R. St. Peter mit halber Figur, Kreuz und Schlüssel. 
Rev MONE-TACO V-ELNS. Das gelheilte Stifts- und Familienwappen. Auf der rechten Ecke 
des Schildes oben zwischen der Schrift das Saarwerden'sche Wappen, links Mainz, unten Bayern. 
Samml. d. Ges. — 84) Av. CVNO ! ARGPVS "TRGVeRGd. St. Peter unter einem Wimperg. 
Kreuzslab und Schlüssel; rechts oben das Falkensteiner Wappen. Rev. MON€TA NOVA 
WfSAIJGNSIS. 15 Liu. Durchmesser. Dreipass um das Trier-Falkensleiaer Wappen. Samml. 
d. Ges. 

b. coadjutor. 

85) Av. Der Erzbiscbol stehend, die Inful auf dem Haupte, das Trier. Kreuz auf der Brust, 
in der rechten Hand ein Buch, links einen Krumtnslab, unten zwischen der Schritt das Trier. 
Kreuz mit dem Falkensl. Wappen als Herzschild. Umschrift C-ONO : AREP-S : TREVEREN' 
Rev. aOAD-IVTOR-Dril5U-OLOn. Reichel B. IV, 2, 2787. Siehe Cappe a. a. 0. p. 199. 

— 86) Av. Wie die vorstehende, es fehlt aber am Ende das Abkürzungszeichen. Rev. Des- 
gleichen, aber am Ende ein Abkürzungszeichen. Cappe a. a. 0. No. 911. — 87) Av. Wie 
zuvor mit • TRCVCRSIIS- Cappe a. a. 0. No. 912. — 88) Av. Wie zuvor. Rev. Desgleichen, 
es fehlen jedoch nach ARS PS die Punkte. Cappe k. a. 0. No. 913. 

c adjiuniiU«tor. 

89) Av. CONO : AREPVS TREVEREN. St. Peter mit Kreuz und Schlüssel, das Stiftswappen 
auf der Brust, unter einem Spitzbogen. Oben reohts das Trienscbe, links das Falkenslein'sche 
Wappen. Rev. ADMIST ; ECCE : COL MONKTA TVYC. In sechsblllteriger Rose die zu einem 
Wappen vereinten Köln-Trierischen Kreuze. Samml. d. Ges. — 90) Av. Wie 89, auf jeder 
Seite des Spitzbogens ein Delphin. Umschrift QVUO : AROPVS ■■ TRtVORffa'. Rev. Wie 85. 



Digitized by Google 



- 51 - 

Umschrift AomisT ■ aaaa • ool • «oiieta « tvyoi. cappe, die köin. Mm», pag. 201, No. 91a. 

— 9t) At. Wie die vorstehende, aber ohne Punkt und ohae AbkUrzuiigszeioheo am Ende der 
Umschrift. Kev. Desgleichen mit TVYCICII. Cappe a. a. 0. No. 919. — 92) Av. Wie zuvor. 
Ret Dosgleichen, mit: TVYOIC Cappe 920. — 93) Ar. Wie zuvor, mit: TR€ VGRC Rev. 
Desgleichen, mit: TVYUl! Cappe 92«. - 94) Av. Wie zuvor, mit: TRCVCRCn. Rev. Des- 
gleichen, mit: TVYQ'. Cappe 922. - 95) Av. Wie zuvor, mit: TREVERE'. Rev. Desgleichen. 
Cappe 923. — 96) Av. Wie zuvor. Umschrift * 00X10 ' ARCPVS ; TRIYCRft. Rev. Des- 
gleichen. Umschrift: f ADIST ; ftOOa ; OOL MOIlffT : TVYOS. Cappe Na 926 (aus der 
Reichel'sche« Mauzsammlung ß. IV, 2, No. 2658. - 97) Av. und Rev. wie 67, Bohl aber 
TVYCC. Extrail etc. p. tt, No. 32. — 98) Av. Wie zuvor. Umschrift: UVTlO • ARCPVS • 
TR€VeRen'. Rev. Desgleichen. Umschrift: f ADflßlST « €OGC « OOL : SRait£TA i TVKII » 
Cappe 927 (Abgeb. in Zepernicks Capitels- und Sedisvacanzmunzen). — 99) Av. Das Haupt 

des beil. Petras, etwas liokshin gewendet. Umschrift: f ÜOI\0 •: AR€ R€VCR€. Rev, 

Eio geiheilter Schild mit dem Kölnischen und dem Trierischen Kreuze. Umschrilt f ADMIST 

■ aaue 00 Kin Pfennig. Cappe 928. — 100) Av. Wie der vorstehende, mit: TRf.VCR. 

Rev. Desgleichen Umschrift, t 'AUMIST ! . . . . OOLOa. Bio Pfennig. Auf diesem Preonig 
ist die Farbe des Kölnischen Kreuzes angedeutet Cappe 929. — 101) Av. Wie vorher, mit 

! . . . RfcVRt. Rev. Desgleichen. Umschrift: t ADMIST' 60 Cappe 930. Merie 

Seile 174 No. 10. — 102) Av. Wie zuvor. Umschrift t «OHO : AR€PS: . . . Rev. Desgleichen. 
Umschrift: ... IST 00€ COL. Cappe 931. Herle p. 175, No. 13. - 103) Av. Das Haupt 
des heiligen Petrus, wie zuvor, unter demselben aber eio Schildchen mit dem Falkenstein'scfaen 
Wappen. Umschrift: ... RC-PVS : TRCVt . . Rev. Wie zuvor. Umschrift. . . DM IST ■ aOGa 
: (IOL ... Ein Pfennig von feinem Stempelscbnitl. Cappo 932. (Bohl pag. 65, No. 70 ?). 

- 104) Av. Wie zuvor. Umschrift t OVRÜ ARC-PVS ! TREYER. Rev. Desgleichen. Um- 
schrift: | ADMIST : CUOC '■ OOLONC. Cappe 934. — 105) Av. COIIO • ARCHIEPiSCOPYS ; 
TREVER'. In einer sechsbllillerigen Rose das geviertete Trier-Falkensteiner Wappen; zu Anfang 
der Schrift ein Kreuz. Rev. f ADMINISTRATOR i CCCC : COMMUC, wie der Rev. der Münze 
No. 63 in Röhl. Extrail etc. pag. 10, No. 29. — 106) Av. Wie auf No. 89. Umschrift des- 
gleichen, aber mit: TRCVCRE. Rev. Desgleichen. Umschrift: f AflllST ; CflOC ; COL i 
JWOU€TA ! TVYO. Kin Weisspfeanig. Cappe 935. — 107) Av. Wie zuvor, mit: TR6VCRC. 
Rev. Desgleichen. Cappe 936. — 108) Av. Wie zuvor. Rev. Desgleichen, mit TVYfl'. Cappe 
937. — 109) Av. Wie zuvor. Rev. Desgleichen, mit: TVYOC Cappe 938. — HO) Av. Wie 
zuvor. Rev. Desgleichen, mit: TVYfi. Cappe 939. — III) Av. Wie zuvor. Rev. Desgleichen, 
mit: TVYeil. Cappe 940. 

d. ricariu*. 

112) Av. Aehnlich No. 106. Umschrift 00110 i ARCPVS : THßVf R€. Rev. Desgleichen. 
Umschrift: t VIOARII = €000 : OOL i TOOUf.TA « TVYOI. Ein Weisspfenuig. Cappe 943. — 
113) Av. Wie vorher, aber TRCV6RCN. Rev. Desgleichen, mit: WIÖARII: u. s. w. Cappe 
946. - 1 14) Av. Wie 113. Rev. . . . RI\ '. COOG • OOL : MOZICTA • OOL ■ Cappe 948. - 
115) Av. und Rev. wie 114, nur am Knde COL — — — (die drei Übereinander stehenden 
Punkte sind nicht vorhanden). Merle pag. 174 No. 9. — 116) Av. Wie zuvor, mit: TRCVCRCK& 
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Rev. Desgleichen, mit: TVYai. Cappe 9*9. - 117) Av. CVNO AREPVS TREVEREN. St. Peler, 
halbe Figur unter einem Wimperg, rechts ein Kreuz, links einen Schlüssel. Zwischen der reeblen 
Fiale und der Kreuzblume das Trierisohe Wappen und links das Falkensteiner. Rer. VICARII. 
ECCE COL. MONETA WKSAL. Das Tereiote Trier-KölnerStiftswappen in einer Rosette, zwischen 
deren Blättern einzelne Spitzen herausstehen. Samml. d. Ges. — 118) Av. und Rev. wie 74 
Bohl aber TVYC. Extrait etc. pag. 11, No. 33. — 119) Av. und Rev. ähnlich No. 73 in Bohl, 
aber M0X16TA COtlF. Extrait etc. pag. 12, No. 34. - 120) Av. CONO : AREPVS : TREVEREN. 
St. Peler in halber Figur unter einem Wimperg, sonst wie früher, rechts oben das Trierische 
*- Stiftsnappen. Rev. VICARII : ECCE : COL In einer Rosetie, bei welober Rund- und Spillblau 
wechseln, das vereinte Stiflswappeti von Trier und Köln. Samml. d. Ges. — 121) Av. Das 
Haupt des heil. Petrus, etwas liokshin gewendet, unter demselben ein Schildchen mit dem Falken- 
stein'schen Wappen. Umschrift COliO ; ARCP-VS TRtVC. Rev. Ein getbeilter Schild mit 
dem Kölnischen und Trierischen Wappen. Umschrift: VMIARII. adOft • dOLOU'. Ein Pfennig 
Cappe 951. 

Werner von Falkemslein (1388 — 1418). 



122) Av. St. Jobann in härenem Gewände, mit der Rechten segnend, in der Linken einen 
Kreuzstab; zwischen den nackten Fussen ein f. Umschrift: WöRUttR' ARCP* TR«. Rev. 
Dreipass, in der Milte das vereinte Trier-Falkeusteio'scbe Wappen. An der rechten Ecke dieses 
Wappens das Falkensteiner Wappen, , an der linken das Mainzer, an dem antern Ende zwei Del- 
phine. Umschrift: * MO ACT* — *A IlOVA*-OVflaB'. Samml. d. Ges. - 123) Av..Wie 
vorher, zwischen den Füssen Johannis nichts. Rev. wie 122. Samml. Tl. Ges. — 124) Av. wie 
123. Rev. »MONET — °A TIOVA 0 — "WESAL. Samml. d. Ges. - 125) Av. wie 123. Rev. 
ebenso, aber die Eckwappen sind rechts Köln, links Mainz. Samml. d. Ges. — 126) Av. 
W6lRTteR' ARCP' • TRfX'. Johannes wie vorhin; zwischen seinen Fussen einen halben Mood 
mit liegendem menschlichen Gesichte. Rev. *M0HaT-A7 nOVA*-*OVattB'. In einem 
Dreipass das Trier-Falkensteiner Wappen; Eckwappen: rechts Köln, links Mainz. Unten zwei 
Delphine. Samml. d. Ges. — 127) Av. WERNCR' ARCP'TR". St. Peter in ganzer Figur auf 
einer Console stehend, zwischen den Füssen ein Kreaz, mit der Rechten segnend, in der Linken 
einen Kreuzstab. Rev. In einem Dreipass das vereinigte Trier-Falkensteiner Wappen. Umschrift : 
t MONETA S NOVA J! WESALIENS' Samml. d. Ges. 

MlllM-r n ,U a >en. 

128) Av. WERIIGRVS ÄRdhlePVS. 8t. Peter In halber Figur unter einem Wimperg; 
rechts Kreuzstab, links Schlüssel; oben rechts Trier, links Falkenstein. Rev. ö IUXRt © — 
© PIDTR — O GVRIN <H. Dreipass perpendikalar getheilt, enthaltend das Trier-Falkensteiner 
Wappen, im Uebrigen wie 27 bei Bobi In der Spitze über dem Hauptwappen ein zweiköpfiger 
Adler. Zu Jeder Seite der drei kleinern Wappen ein Röschen. Samml. d. Ges. - 129) Av. 
:WCRNCR:AR€PS:TREV. 8t. Peter unter einem Wimperg mit Kreuzslab ond Schlüssel. Alf 
der Brust das Stiftswappen. Rev. In einer viermal gebogten Rosette fünf Wappen. In der Mitte 
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Kalkenstein, oben Trier, enten Beyern, rechts Mainz, links Kftln. f MON» TA NOVA x WCSALICNSIS. 
Wo die Bogen zusammentreffen. Innen und Aussen (in den Zwickelfeldern) fränkische Rosen. 
Samml. d. Ges. — 130) Av. WKRNHER' 1 ARBPS J TH'. St. i'eter wie vorhin. Rechts oben 
das Trierische, links das Falkenstein'scbe Wappen. Rev. In einer sechsmal gehegten und gespitzten 
Rosette das der Lange nach getheilte Tner-Falkenstetner Wappen. Umschrift: X MOXICTA. 
ROY A - TRf V( R£liS. Samml. ,d. Ges. — 131) At. WERNERVS ARCHIEPS. St. Peter 
wie vorhin. Rev. In einer dreimal gebogten und dreimal gespitzten Roselte das getheilte Trier- 
Falkensteiner Wappen t MONtTA : NOVA COVELEN. Samml. d. ües. - 132) Av. St. Peter 
in halber Figur, in der Rechten den Schlüssel, in der Linken einen Kreuzslab, um den Kopf den 
Nimbus, ruht auf einem gevierteten Trier-Falkensteiner Wappen. Umschrift. Wt.RNfR' — 
ARf P : TR'. Rev Nach Toornosenarl zwei Schriften. Die äussere Umschrift t SIT NOM' , 
DIU ,. IIRI IhV „ XRI „ BNDICTV. Innere Umschrift t MONt TA TREVCRCNS. Im Felde 
des innersten Kreises zwei zu einem Andreaskreuze gelegte Schlüssel. Durchm. 14"'. Eine sehr 
schone Münze. Samml. d. Ges. - 133) Av. f WERNER . ARCIEPS TREVE. Das gelheilte 
Tner-Fulkensleiner Wappen. Rev. Brustbild St. Peters von vorne, mit Kremstab und Schlüssel 
auf zwei gesrbriqkten Schlüsseln ruhend. Zwischen den Ringen der Schlüssel ein halber Mond 
mit Menschengesichl. Umschrift: SOLID' HO-WS TRCV. Samml. d. Ges. — 134) Av. WERNERVS 
ARCHICPS. St. Peter in halber Figur, in der Linken den Schlüssel haltend, in der Rechten den 
Kreuzstab Rev. in AR£-Pirvr-RfjV£H Dreipass, wie auf 27 bei Bohl, in der Mille Trier- 
Falkenstein In der linken Ecke das Mainzer Rad, zur Rechten Saarwerden, unten Pfalz. Exlrait 
etc. pag. 12, No. 35. 

OUo cm Ztegenkatn (ÜI8-1430) 

Nil kcrakaieii 

133) Av. OTTO 3 ELECTVS S TRKV. St. Peter in halber Figur unter einem Wimperg, 
rechts der Kreuzstab, links der Schlüssel, auf der Brust einen Stern (aus dem Familienwappen). 
Rev. In einer dreimal gebogten and gespitzten Einfassung, das getheilte Trier-Ziegenhainer 
Wappen. MOO^TA % IlOYA ♦ Wf SALieilS. Samml. d. Ges. — 136) Av. OTTOrilS — 
ARUP' * TRfl. St. Peter wie vorher anter einem Wimperg, rechts Kreuzslab, links Schlüssel. 
Das Gewand unter dem Halse durch ein Röschen zusammengehallen. Zwischen der Schrift and 
unter dem h. Petras zwei in ein Andreaskreuz gelegte Schlüssel. Rev. In einem Vierpass das 
Trier-Ziegenbainer Wappen. Im Winkel oben Köln, rechts Bayern, links Pfalz, unten eine Rose. 
fcMOrA" - öriOV - o TRfl - e Ve». Samml. d. Ges. - 137) Av. OTTON* ARCF T\ 
8t, Peter in halber Figur, vor sich unten das Ziegenhamer Wappen, rechts Kreazslab, links 
Schlüssel. Rev. MOIXCTA b> HOYA & COVEL'. Das ge viertele Trier-Ziegenbainer Wappen 
Samml d. Ges. — 138) Av. and Rev. wie 137, nar COVELE. Auf dem Revers stnlt der 
Roschen zwei Pankle Samml. d. Ges. - 139) Av. •OTTONIS - ARCP' T St. Peler. Brust- 
bild mit Nimbus auf zwei gekreuzten Schlüsseln ruhend. Aaf der Brest das Ziegenbainer Wappen. 
Rev. MOÄ TIOV TR GY€'. Zwischen einem doppelten Perlenkreise die eben genannten Worte. 
Vor MOR das Tr.ensche Wappen, zwischen MON nad NOV eine grosse Boso, zwischen NOV und 

9 
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TR das Ziegenhaider Wappen, und iwischen.TR und EVE eine grosse Rose. Im Felde das Trier- 
Ziegeuhainer Wappen. Samml. d. Ges. 

Eoban von Hetmstaedt (1430— 1439). 140) Av. RABA - ARCP — TRCVf. In einem 
Dreipass das geviertele Trier- Helmslid tische Wappeo, rechts im Winkel Haine, links Köln, unten 
Bayern. Rev A' © DU. Stt' CC — CCXXXVI1. St Peter unter einem Wimperg, auf der Brost 
eine vierblitlrige Rose, rechts Kreazstab, links Schlüssel ; zwischen den CC — CC das Familien- 
wappeo. Samml. d. Ges. — 141) Av. ^ RABA' © ARflP' - «& TRCVC, sonst wie vorher. 
Rev. ebenso, aber © X' © DTV © ffl'CC-CC * XXVIII Samml. d. Ges. - 142) Av. 
** » RXBXHV - ARÜP' © TR'. St. Peter, wie vorher. Rev. Dreipass wie bei 140 s> MOft« 

— © XIOVA' * flOVa'. Samml. d. Ges. 

Jacob von Sierk (1439—1456). 

143) Av. IACOB — VS AR — CPI\ T — Rava'. Aul einem über die ganze Münze reichenden 
Krückenkreuze, welches die Schrill in 4 Theüe theilt, das geviertete Trier-Sierker Wappen. 
Rev. MOXlflTX. )f?.OVi. AVRCA • COV. Drei Wappeu in ein Kleeblatt gestellt. Unten 
Pfaizbaiern, links Mainz, rechts Köln mit dem Wappen Theoderichs von Menrs als Herzschild. 
In dem durch die drei Schilder gebildeten Dreiecke ein halber' Mond, in dessen innerer Seite ein 
Punkt. Samml. d. Ges. 

Mtfceroi !!■■«■. 

144) Av. MOtlC — * riOVi* — COVfl. Das geviertete Trier-Sierker Wappen in einem 
Dreipass, in dessen rechtem Winkel das Mainzer Rad, im linken Köln, unten Bayern. Rev. 
© A' — DIY — M C — CCC -* XLIIII. St. Peter in halber Figur unter einem Wimperg, in 
der Rechten den Krnmmstab, in der Linken den Schlüssel, unter sich das Sierker Wappen. Auf 
der Brust eine Rosette. — Samml. d. Ges. — 145) Av. und Rev. wie auf 144, aber nach der 
Jahreszahl ein ©. Samml. d. Ges. — 146) Av. IÄ.COB' X — RffPI — T. St. Peter, wie auf 
dem Rev. von 144. Rev. In einem Dreipass das geviertele Wappen von Trier-Sierk. Rechts 
im Winkel Trier, links Köln, unten eine Rose. Samml.' d. Ges. — 147) Av. IACOB' © I — 
RCPP $ T ©. St. Peter wie vorher und unten das Familienwappen. Rev. Dreipass, in der 
Mitte Trier-Sierk. Rechts Trier, links Köln, unten eine grosse Rose. V MORS — * TlOV X' 

— COVfl — Samml. d. Ges. — 148) Av. # IACOBX' » — RCPl' © TR*. St. Peter wie 
früher. Rev. © MOnfl' — © HOYA <S> — © COVeV. Dreipass mit dem Trier-Sierker Wappen. 
In der Ecke rechts Trier, links Köln, unten eine grosse Rose. Samml. d. Ges. 

Zum Schlüsse sei hier einer Münze erwähnt, welche sich in dem Werkchen der hiesigen 
Sladfbibliolbek „Kurtzer Unterricht von denen Alt-Römischen, Fräuckischen, Trierischeo auch 
Gemein-Rheinlandischen Pfennigen und Helleren etc. Geschrieben von Georg Christoph Neller 
Trier 1763" pag. 38 abgebildet und beschrieben findet. Sie wurde 1757 in einem Garten zu 
Trier gefunden; ich bemerke dabei, dass Neller keine Vermuthung ausspricht, wem sie zuzuschreiben 
sei, nur obenhin meint, sie sei vor 1228 zu setzen. Die Münze hat auf dem Av. in drei Linien 
oben eio T in Form eines nach der verkehrten Seite gekehrten griechischen t, was aber auch 
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sehr leicht dem übrig gebliebenen usteren Theil tob dem Abkürzungszeichen ror Send» (S mit 
einen horizontalen »rieh dorch die Mitte) darstellen kann; in der «weiten, mittleren Reibe steht 
REVER und in der dritten Reihe eio H. Auf dem Rev. ist innerhalb eines Perlenkreises ein 
gleichschenkliges Kreuz, in dessen Winkeln je eine Kugel. Es wird eine Kaisermnnze sein, 
welche in Trier geprägt worden ist. Der Av. bat grosse Aehnlichkeit mit dem Reverse der 
Münze, welche Cappe in seinem Werke Aber deutsche Kaisermiinzen B. I Na. 199 aufführt, 
(vergl. Jahresbericht tob 1856 pag. 63) und Otto Iii zuschreibt, wenn Oberhaupt diese Münze 
nicht dieselbe ist loh halle oimlich für wahrscheinlich, dass bei der Neller'schen Münze die 
Umschrift OTTO um das Kugelkreuz verwischt ist. Das quer durchslrichene B der Münze Otto's 
kann ein schlecht geprägtes, quer durchstrichenes S sein, ferner das H der Rest eines oben offenen 
A mit einem Deckelstricb, an dem der Deckelstrich »erwischt ist. 

4) Herr Professor Mars 

- 

Einführung ort nid|tlid)tn Slra0enbrlcud)tung jh fciirr. 

Redenkt man, dass Trier die Hauptstadt eines Erzbischofs und Churfürslen gewesen ist, 
dass sich in dieser Stadt eine Universität befand, die zu ihrer Zeit über tausend Studierende 
zählte^ und ferner, dass ein Bach durch die Stadl ftiesst, der bis in die zwanziger Jahre des 
laufenden Jahrhunderts, weil nur mit Brettern gedeckt und an vielen Stellen ganz offen, das 
Begehen mehrer Strassen bei Nacht unsicher und gefährlich machen musste ; so begreift man auf 
den ersten Blick nicht gut, wie die Stadt es bis zum Jahre 1 79t habe ankommen lassen können, 
bevor sie mit Ernst auf Einführung einer Strassenbeleuchtung Bedacht genommen hat. Das 
Unbegreifliche hievoo wird aber um ein Bedeutendes vermindert, wenn wir dagegen erinnern, 
dass seit dem sechszehnten Jahrhunderle unsre Churfürslen nur seilen und schnell vorübergehend 
zu Trier residirlen, dass io Folge davon die meisten adeligen Familien von Trier in die Nahe 
des Hofes nach Coblenz und Ehrenbreitstein gezogen waren; dass Trier wegen seiner geogra- 
phischen Lage und seiner politischen Stellung wenig Handel und Verkehr halte und ungeachtet 
seiner Universität und ihrer tausend Studenten im Ganzen wenig von Fremden besucht war und 
meist ein gemutnliches Stillleben lebte, im Geiste des bekannten Trinkspruches des Churfürslen 
Johann Philipp, des Lieblings des Vaterlandes, „Uns wohl, und Niemand übet"! 

Mochte nun auch bei diesem Stillleben das Bedürfniss einer nächtlichen Slrassenbeleuchtang 
weniger gefühlt werden als in Städten von lebhaftem Handel und Verkehr, so war dasselbe doch 
vorhanden und mnsste ihm daher, so lange die Stadl nicht Vorkehr traf, von den einzelnen 
Bürgern und Privaten in vorkommenden Füllen, so gut es ging,- abgeholfen werden. In den 
UniversitStsslaiulen ans dem sechszehnien Jahrhunderte lesen wir daher die Bestimmung: „Kein 
Student und kein Mitglied der Universität überhaupt soll ohne dringende Noth nach dem Linien 
der Glocke, die da Bubenglocke genannt wird, auf der Strasse gehen; zwingt aber die Noth 
dazu, so bat er mit einem offen getragenen Lieble zu gehen, über öffentliche und ehrbare Plätze, 
anter Strafe, von federn Vorübergehenden ergriffen, gebunden und in's Geflngniss für jene Nacht 
gesetzt und am Morgen vor den Rektor zur Bestrafung mit einem Florin Geldbosse und einer 
andren von den Herren der Universität willkürlich nach Gestalt des Vergebens zu verhängenden 
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Strafe geführt zu werden." Was diesem nach die Studierenden aus Vorschrift der Universitäts- 
städten thua musslen, das haben ohne Zweifel vornehmere, reichere Personen nod Herrschaften 
ans sich selber zu ihrer grossem Sicherheit und Bequemlichkeit gelhan, indem sie sich von ihrer 
Dienerschaft Laternen vortragen Hessen. Ebenso musslen (iewerbsleute ein Licht Uber ihrer 
Hausthüre anbringen, wenigstens für jene Standen des Abends, wo noch Zuspruch in ihrem 
Geschäfte zu erwarten stand. Hiezu kamen nun noch eine grosse Menge Heiligen-, meist Marien- 
bilder an den Häusern, vor welchen an manchen Abenden Lichter brannten und nicht wenig zur 
Verscbeuchung des nächtlichen Dunkels beitrugen. Solcher Bilder hat es vor dorn Einrücken der 
Franzosen in unser Land sehr viele an den Häusern gegeben, besonders in der Weberstrasse, 
wo sich bis zur Stunde noch manche erhalten haben. Den französischen and einheimischen 
Republikanern dahier, die sich von der Keligion losgesagt hatten, missfiel diese Art Beleuchtung 
und haben sie daher am 15. Januar 1799 unter Trommelschlag verkündigen lassen, dass unter 
Strafe von 100 bis 500 Livres und von 2 Monaten bis zu 2 Jahren Einsperrung verboten sei, 
sowohl bei Tag als bei Nacht vor den an den Häusern befindlichen Bildern Lichter zu brennen; 
desgleichen seien auch untersagt alle Versammlungen vor diesen Bildern. Es würde natürlich 
in jouer Zeit nichts gefruchtet haben, wenn man jenen Minnern zu bedenken gegeben hatte, was 
der „Rheinische Antiquarius" in ähnlicher Verbindung Uber Coblcns schreibt. Von einem Marien- 
bilde an einem Eckhause bei der Florinskirohe zu Coblenz handelnd sagt er, dass dasselbe jetzt 
nahe dreihundert Jahre dort stehe, jedem wahrhaften Coblenzer ein Gegenstand hoher Verehrung. 
„Bis auf den jetzigen Tag ist die Sorge für des Bildes Beleuchtung und Aufputz der Schürger- 
gesellschafl geblieben und iu musterhaller Treue erfüllt sie die übernommene Verpflichtung. . . 
„(Spotter) sollten an der Ampel, so einem Heiligenbilde zu Ehren brennt, vorübergehend nicht 
vergessen, dann tu der SlraxsenMeuchtung dir. Heiligenbilder mit ihren Flammen die erste Idee 
gegeben haben w ). u 

Ungefähr dreissig Jahre früher, als zu Trier, ist zu Coblenz und Ehrenbreitstein Strassen- 
beleuchtung eingeführt worden. Dass bei Einführung derselben die Kucksicht auf den cherfurst- 
licben Hof und den durch diesen herbeigeführten bauigen Verkehr vornehmer Fremden das Haupt- 
motiv gewesen sei, ist um so weniger zu bezweifeln, als die Anordnung dazu von dem Churfnrsleo 
Johann Philipp von Walderdorf (c. 1760) ausgegangen ist. In der Leichenrede des Capuciners 
Philipp Maria Bensheim auf den Churfürsten heisst es: „Die anbefohlene nächtliche Beleuchtung 
dabier in Coblenz und Thal (Ehrenbreitstein), darduroh allen Unfug, Mulhwille« und Ausgelassenheit 
zu verhindern, beloben sieh von selbsten." Und ferner wird an einer andern Stelle erzählt 
„Emst speiste Johann Philipp zu Mittag bei dem Grafen von der Ley; bei der Rückkehr nach 
Hof erwartete er zum erstenmal die Strassen bc leuchtet zu sehen, wozu er als der erste die 
noHbige Anordnung getroffen und dem Stadtscnulthoissen v. Eyss die Besorgung darüber aufge- 
tragen hatte. Als aber noch keine Laternen brannten, Hess er an der Rheinwache still hallen 
und wollte durch * Mann den Stadtscfaultheiss sogleich aufgreifen und auf die Wache setzen 
lassen. Mit Mühe konnte er vom Oberstallmeister besänftigt werden «V 



S») Mein Antiquar., L Abth.. 2. Bd., 8. tU f. 
40) Rheim. Antiquar , I. Abth, 1. Bd., 8. St». 
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Zu Trier war es, wie gesagt, einsamer und stiller als drunten am Rheine. Aas dieser Stille 
ist die Stadt aber plötzlich autgeschreckt worden, als in Folge der zu Paris 1789 ausgebrochenen 
Revolution französische Emigranten schaaren» eise, bei Tag und bei Nacht, zu Fuss, zu Boss und 
zn Wagen hier eintrafen, von denen viele Hunderte sieh zu Trier niedergelassen haben. Durch 
die Masse von Fremden, die seit 1790 hier wohnten oder beständig kamen und gingen, wurden 
die Strassen belebter, bewegter, aber auch bei nächtlichem Dunkel unsicherer. Die Kriegs- 
bewegungen, die sehr bald folgt««, die häufigen Durchmärsche kaiserlicher Truppen, des preußi- 
schen Heeres auf dorn Zuge m die Champagne und jeine verheerende Seuche unter dem preußi- 
schen und öeueiehifrchen Militär, wo manche Soldaten auf der Strasse niederfielen, nöthigten 
endlich die Stadt, Strasse nbeleuchlong, die schon lingst von manchen Bürgern gewünscht war, 
ins Werk zu setzen. In der No. 50 des Jmrisehen Wochenblattes* vom II. Deccmber 1791, 
wo die erste Anregung zur Strassenbeleuchtung vorkommt, ist sofort ersichtlich, dass in Folge 
des so häufig gewordenen Fremdenverkehrs das Bedürfnis« derselben besonders gefühlt worden 
ist. Denn das Blatt beginnt mit einer geschärften Fremdenpolizeiordnung. und dann heisst es 
unmittelbar darauf. 

„Von Stadtmagistratswegen wird hiedurch bekannt gemacht: Da die Beleuchtung der Strassen 
der Stadt zur Nachlszeit nicht allein lingst der Wunsch des Stadlmagistrats und des gesammten 
Publikums gewesen ist, sondern sich auch nunmehr bereits einige Einwohner und Nachbarschaften 
dargestellt haben, mittels freiwilligen unter sich verabredeten Beytrags die zur Beleuchtung der 
Gegend ihrer Wohnhäuser erforderlichen Kosten zu bestreiten, und mau demnach sich mit der 
Hoffnung schmeichelt, es werden mehre diesem rühmlichen* Beyspiele nachfolgen, und zu einem - 
gemeinnützigen Unternehmen, bey welchem unler dem Einverständnis und Beytrage von mehren 
M ausstellen die auf einen Einzelnen fallenden Küsten unbeträchtlich sind, und wodurch so mancherlei 
Gefahr vor Unglücksfällen, Dieberey und sonstigen Ausschweifungen und Unordnungen in der 
Gegend ihrer Wohnhäuser vorgebogen wird, sich geneigt und bereitwillig finden; so wird hiemit 
unverholen, dass allen jenen Nachbarschaften und Einwohnern, welche die Kosten der Beleuchtung 
in ihrer Strasse gemeinschaftlich Uber sich zu nehmen entschlossen sind, die Laternen von Stadt- 
magistratswegen werden angeschaltet und unentgeltlich abgegeben und aufgerichtet werden, wes- 
halben dieselbe sich ^ey dem Herrn Stadlrath und Stadtbaudirektor Beer zu melden haben, wo 
sie alsdann auch die zu dem Unterhalt einer Laterne erforderliche Kosten und sonstige Einrichtung 
näher erfahren können. 

Trier im Rath den 6. November 1791.« 

Dem vorstehenden Plane gemäss wollte also der Sladlmagistrat aus städtischen Mitteln die 
Anschaffung der nöthigen Laternen bestreiten, dagegen sollten die Bürger die Alimentalion über- 
nehmen und zu dem Ende freiwillige Beiträge zusammenbringen. Indessen hat dieser Weg nicht 
zum Ziele geführt, und sab sich der Sladlmagistrat daher zu Ende des Jahres 1793, wo inzwischen 
durch Kriegsereignisse dicht um Trier herum Strassenbeleuchtnng noch mehr als dringendes Be- 
dorfoiss herausgestellt worden war, genöthigl, einen andern Weg einzuschlagen. Durch die frei- 
willigen Beiträge im Jahre vorher waren nicht mehr Mittel zusammengebracht worden, als zur 
Unterhaltung von melenzehn Laternen erforderlich waren; und selbst von jenen Bürgern, die 
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anfangs gern beigesteuert halten, sind danach mehre wieder zurückgetreten, well bei AnfslelluDg 
der Laternen ihre Wünsche nicht befriedigt worden waren. Demoach stand also zu befürchten, 
dass die ganze Angelegenheit wieder ganz rückgängig werden würde. Daher waodle sich der 
Sladtraagtslral an den Churfnrsten und erbat sich die Bewilligung, nach dem Beispiele niedrer 
andrer Städte, eine Auflage in der Stadt erheben zu dürfen, um aus dem Ertrage die so dringend 
notwendige Strassenbelcuchtung bestreiten zu können. Ohne Schwierigkeit ward die Bewilligung 
ertheilt und trat nun der Stadlmagislrat in einer öffentlichen Bekanntmachung vom 3. December 
1793 vor die Bürgerschaft hin, seioe Massrejgel zu rechtfertigen und die zn erhebende Auflage 
näher zu bezeichnen. Bei der besonders damals so dringenden Nolhwendigkeit einer Slrassen- 
beleuchtung konnte dem Magistrate die Rechtfertigung seines Schrittes nicht schwer fallen. „Eine 
solche Einrichtung zur allgemeinen Beleuchtung der Stadl, sagt derselbe, gereichet nicht allein zu ■ 
eines jeden Bequemlichkeit, sondern auch zur Beförderung der Sicherheit des Vermögens und 
der Personen, und beugt manchen Unordnungen, Einbrüchen, Diebstählen und sonstigen nächtlichen 
Ausschweifungen auch bei dem Brande vor." 

„Sie war daher schon seit vielen Jahren der immerwährende und fast einstimmige Wunsch 
der hiesigen Sladteinwohner, und wird zu der gegenwärtigen Kriegszeit, besonders wo durch die 
Stadt ein offener Bach fliesset und alle Strassen mit Pferden, Fuhrwesen und fremden Personen 
angefüllt sind, ein wahres und dringendes Redürfoiss." 

Die zur Bestreitung der Kosten für die Straßenbeleuchtung zu erhebende Auflage war nun 
aber gelegt auf das Brennmaterial, das Brandholz und die Steinkohlen, die in die Stadt gebracht 



worden, und musste von den Verkäufern entrichtet werden. 

Von einem Fuder Kordenholz 4 Alb. 

n „ „ Langholz 3 Alb. 

„ „ Bauernfuder W t Alb. 

„ n zweiriderigen Karren 1 Alb. 

„ „ Fuder oder sogenannter Balsch Kohlen ... 4 Alb. 

„ „ Sack Kohlen . V« Alb. 

„ Schädel Steinkohlen 2 Alb. 



Diese Gelder wurden an den Sladtkaulhausverwalter entrichtet, der darüber besondre Rech- 
nung zu führen und Einnahme nnd Verwendung am Ende jedes Jahres dem Publikum bekannt 
zu machen hatte. 

So wurde zn Trier die Strassenbeleuchtung eingeführt. Sie war nicht das Schlechteste, 
was uns die neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts bescheerl haben. 

5) Herr Professor Marx. 

Ptt trftr filtQabltiltr im Crirrifchrn fanor. 

In dem Jahre 1779 hat der damalige Dompropst zu Trier, Philipp Franz Wilderich Nepomuk, 
Graf von Walderdorr zu Molsberg nnd Isenburg, den der Abtei Echternach zugehörigen freiadeligen 
Hof Niederkerich, eine Stnnde oberhalb der Stadt Trier, dicht an dem linken Moseluler, um die 
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Summe too 10,000 Rlblrn. angekauft. Bereits in demselben Jahre liess der Graf die alle Burg 
mit den bisherigen Oekonomiegebäuden niederreissen und durch den Baumeister Mmgin, den 
Erbauer der prachtvollen Dompropslei zu Mainz, das jetzige Lustschloss aulTübren, dem er dann, 
nach damaliger SiUe, einen französischen Namen, „Monaisc" (meine LusO, beilegte. Als der Baa 
vollendet war, Hess Walderdorf in der Osterwoche des Jahres 1783 einen Blitzableiter auf dem- 
selben anbringen, der erste, der im Trierischen Lande überhaupt gesehen worden ist. Oben 
an der zugespitzten Stange waren vier ausgebogene, ebenfalls gespitzle Arme angebracht; alle 
fünf Spitzen waren im Feuer vergoldet. Von dem untern Ende der Eisenstange an liefen Drähte 
zu beiden Seiten über das Dach und die Seitenmauern entlang in die Erde hinab. Am il. Juni 
desselben Jahres, ungefähr zwei Monate nach Aufstellung des Blitzableiters, kam am Nachmittage 
ein schweres Gewitter über das Tricrische Thal dahergezogen. Arbeilsleutc, welche auf der nahe 
gelegenen Wiese Heu machten, bemerkten, wie der Blitz unter gewaltigem Krachen die Wetter- 
stange ergriff und sich an ihr entlud., Wenige Augenblicke darauf fuhr ein zweiter Feuerstrahl 
in die dicht vorbeifliessende Mosel, so dass das Wasser hoch in die Luit spritzte. Und wiederum 
fuhr ein dritter Blitzstrahl, so wie das erstemal, an die Stange, und zwar ohne alle Beschädigung 
des Schlosses. Nur fand man, dass der eine Draht, der an der Nordseile herablief, an zwei 
Stellen, die bei der Zusammenschweissuug nicht genug geglättet worden, merklich ausgebogen, 
und dann eine und die andre Ley am Ilaode des Daches, wo der Draht auflag, zerbrochen war. 
„Wahre Ehre für den Grafen, sagt das „„Trierisihe Wochenblatt" u vom Jahre 1783. No. 29, 
dem wir diese Aufzeichnung entnommen haben, welcher zum ersten durch sein Beispiel seine 
Landsleute gelehrt hat, sich vor den graulieben Gefahren des Gewitters in Sicherheit zu setzen; 
aber auch ein wahres Vergnügen für ihn, dass der Welterleiler dem Vertrauen, welches man 
auf ihn gesetzt, völlig entsprochen und auch bei Trier gethan hat, was anderswo ähnliche Ma- 
schinen tausendmal und öfter geleistet haben." 

Von dem hier erzählten Vorgange hat der Einsender der Nachricht von demselben, der 
Professor der Physik an der Trierischen Universität, Jakob Hamann, Veranlassung genommen, 
in den folgenden Nummern des genannten Blattes (No. 30 u. 31) eine „Kurze Anleitung, wie die 
Welterleiter nützlich anzulegen' 1 , za veröffentlichen. Das Vorurlbeil, welches nach Aussage dieser 
Anleitung damals noch unter dem Volke gegen die erst dreissig Jahre bekannten Blitzableiter 
bestanden bat, dass sie nimlich vielmehr die Gefahr herbeizuziehen, als dagegen zu schützen 
geeignet, waren wohl meistens schuld daran, dass das Beispiel des Grafen ohne Nachahmung 
geblieben und des Professors Anleitung keine Frucht gebracht hat. Selbst der Blitzabfeiter auf 
dem Schlosse Monaise ist längst, bei Gelegenheit einer Reparatur des Dachwerkes, verschwunden. 

6) Herr Geheimer Regierungsrath Dr. Barsch in Coblenz. 

Bwei 0rtbflrinc brr grrrtn oon «ilburg 

in der Kirch« in Biendorf, im jetiigen Kreise Bitburg, «hrools mr Herr»chaft Hamm, im Hereoglhum Luxem- 
burg gehörig. 

Die Burg Hamm an der Prüm, Jetzt dem Grafen von Lanooy zu Clervaux gehörig, verfällt 
' immer mehr. Sie war der Sitz der Unterrögte der Abtei Prüm, die eigentlichen Vögte waren 
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die Grafen voo Viandoa, welche wahrscheinlich das Adelsgescttlecbt, welches den Namen von der 
Burg führte, mit dieser belehnt halten. 

Im J. 1220 trug Graf Heinrich ron Vianden sein Allode Hamm der Kölnischen Kirche zu 
Lehn auf. Mehreres über Hamm habe ich in der Forlsetzung der *Kiflia illustr. Hl. Bd. I. Abiheil. 
2. Abschn. S. 445 gesagt. Zur Herrschaft Hamm gehörten: Biersdorf, Echtershausen, Hamm, 
Hennesdorf (oder Hermannsdorf), Wiersdorf nnd Wismannsdorf. in der dem h. Marcus gewid- 
meten Pfarrkirche zu Biersdorf, deren Collalur den Besitzern der Herrschaft Hamm zustand, hatten 
diese ihr Erbbegräbniss. Viele Grabsteine sind verloren gegangen, nur zwei haben sich erhalten. 
Anf dem einen Steine ist iu Lebensgrösse, ein bejahrter Mann, in ritterlicher Kleidung, gepanzert, 
den Kopf enthlösst, die Hände gefaltet, erhoben einen Rosenkranz hallend, dargestellt. Zur Rechten 
ist oben das Wappen der v. Milburg (drei [goldene] Balken im blauen Felde, auf dem Helme 
zwei Adlerflüge), aaf dem Wappen zur Linken ein vorsebreitender Löwe, der aut dem Heime 
zwischen zwei Adlerflügen sitzt, vielleicht das Wappen der v. Rifels, dargestellt Unten am 
rechten Fasse ist wieder ein Wappen mit einem Löweu, am linken Fusse das Wappen der 
v. Bellenhausen. Zwischen den Füssen ruht eiu Hund 41 ). Von der Inschrift sind nur noch 
folgende Wörter lesbar: 

a. dmn. MVCXXX uf 
sonl: na remigii ist gestorbe 
der edel fridrich vö Milborg 

wefl bie begrave 

ligt dem got gnad. 

Auf dem andern Grabsteine ist ebenfalls ein Ritter, in Waffenkleidung, mit enlblösstem 
Haupte, in den gefalteten Händen einen Rosenkranz haltend, dargestellt. Oben zu seiner Hechten 
ist das Wappen der v. Milburg, mit der Unterschrift: „MILBVRGII", zur Linken das Wappen der 
v. Bellenhausen, mit der Unterschrift: „BELLENHVYSKM", unten zur Rechten ein Wappen mit einem 
Löwen und einer undeutlichen Unterschrift B BVTZS a (Büsch oder vielleicht Bifels). Um den 
Stein ist folgende Umschrift noch ziemlich leserlich : 

JM JAR VNSERER ERL9SVG 

(•)VCLVI 

DES XX DAG ( )ERTZ IST 1 
GOT VERSTORBEN DR 
EDELER EHRENVESTE 
CHRISTOPER DR RITTER 
VA MYLBVRG HER ZO HAM 
VND BERG VF DR ATERT 
DES GOT GNAD AMEN 

Die Buchstaben nach der Jahrzabl 1556 habe ich nicht enlralhsoln können. Der 20. März 
ist Joachims Tag. Statt Milburg wird in Urkunden auch wohl Mailburg geschrieben und das hat 



41) Uder dio Bedeutung dor Darstellung von Hunden »uf Grabsteinen •. Ein. illuatr. Ol. 2. I. 8. »4S. 
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oocb «ehr Veranlassung gegeben, die r. Hüborg mit den t. Malberg zu verwechseln . Das 
Summhaas der Letzteren ist das Dorf Malberg bei Kyllborg, an der Kyll; Milburg, Meylburg 
oder Meilberg, von welchem das Rillergeschlechl den Namen annahm, liegt bei ThionviJle. Schoo 
in U. Jahrhunderte waren die v. Milburg im Besitze der Herrschaft Hamm, welchen sie durch 
Heiralh erlangt halten. Scbannal verwechselt die v. Milburg mit den v. Malberg und gibt an, 
dass Gerhard, zweiter Sohn Johann s v. Malberg vnd der Adelheid v. Reiferscheid, die Erbin 
von Hamm gebeirathel habe und dadurch der Stifter einer Nebenlinie der v. Malberg geworden, 
deren Mannsslaoim im 17. Jahrhunderte mit Friedrich erloschen sei. Dieser habe aus seiner 
Ehe mit einer v. Rellinghausen nur eine Tochter Anna hinterlassen, welche ihrem Galten, Gerhard 
v. Horst, die Herrschaft Hamm zugebracht habe. Eiü. illusir. I. Bd. 2. Abiheil. S. 4SI . Dagegen 
gibt Sclianoal ganz richtig an, dass Friedrich v. Milburg, Herr zu Hamm, im Jahre 1504 mit 
Lehngateru von den Herren von Manderscheid belehnt worden sei. A. a. 0. S. 584. Auch ich 
wurde durch die Angabc bchaanais verleitet, anzunehmen, dass die Besitzer von Hamm aus dem 
Geschlechle der v. Malberg gewesen. A. a. 0. S. 756. Es war dies aber ein Irrthum und gern 
bennlze ich die Gelegenheit, den Irrthum nochmals zu berichtigen, wie das schon früher Eifl. 
illusir II. Bd. 2. AblheU. S 77 geschehen Friedrich v. Meilburg, Herr von Hamm, befand sich 
im Jahre 1378 unter der Ritlerschaft des Herzoglhums Luxemburg, welche das Testament des 
Herzogs Wenceslaus bestätigten S. Neyen Yianden S. 166. 

Als im Jahre 1382 bei der Pfarrkirche zu Rommersheim eine Bruderschaft B. M V. und 
B. Marlini Episc. gestiftet wurden, schenkten Friedrich, Herr von Hamm und seine Hausfrau der 
Bruderschaft eine Renie vou Malter Roggen von der Mühle zu Hermesdorf. Unter den 
Wohltbätern der Bruderschaft werden auch noch Gerbard v. Hamm und Heinrich v. Eich, Herr 
zu Hamm und Waldorf genannt. 

Der Friedrich, Herr von Hamm, kann kein anderer als Friedrich v. Milburg sein. Der 
Vornamen Friedrich kommt im Geschlecht« der v. MUburg sehr hauflg vor. Auch der Vornamen 
Wilhelm war in demselben nicht selten. Im Jahre 1383 werden Friedrich v. Milburg, Herr zu 
Hamm und seine Sohne ScbÜs (Aegidius) und Wilhelm genannt. Eifl. illusir. II. 2. S. 77. Im 
15. Jahrhundert erscheinen die von Milburg auch als Besitzer der Herrschaft Ouren. Herr Dechant 
Linden zu Willz, der in den Publications der Luxemburger archäologischen Gesellschaft, Jahrgang 
1848 Heft IV S. 110 u. f., einen sehr sorgfällig ausgearbeiteten und ausführlichen Versuch einer 
Geschichte der Herrschaft Berg geliefert hat, verwechselt, so wie ich es auch früher gethan habe, 
die v. Milburg mit den v. Malberg. Der Grabstein des Christoph v. Milburg nennt diesen aus- 
drücklich einen Herrn zu Hamm und zu Berg an der Altert. 

Die im Burgfrieden von Uren") vom Jahre 1444 genannten Damian und Johann v. Mail- 
berg gehören dem Geschlechle der von Milburg und nicht dem v. Malberg an. Wilhelm v. Mil- 
burg, Herr v. Ouren, wurde im Jahre 1490 von dem Grafen Johann V. von Nassau (der damals 
die Grafschaft Vianden, vielleicht pfandweise von seinem Bruder, dem Grafen Engelbrecht II., 
erhalten hatte) mit Lützkampen, Harspelt und Ouren belehnt. S. Neyen Vianden S. 180. 



42 i S. <lc* llcrra I'rofe«»or Hardt Aufsaüu Burgfriede!) von ITreo nud Feit in don Ijtixcmburger Pabli- 
c*tion» J&farg. 1851 lieft VII S. I u. f. im II. Thea«. 
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Graf Johann V. ernannte (497 den Wilhelm t. Milbnrg zu seinem Burggrafen in Dasburg. 
Neyen S. 178. Derselbe Wilhelm v. Milbnrg war es auch, welcher 1499 einen Anlheil an der 
Herrschaft Berg batle, in dessen Besiu sich noch der 1556 gestorbene Christoph t. Mi Iburg 
befand. Letzlerer war, wie die Wappen auf seinem Grabsteine beweisen, ein Sohn Friedrich's 
nad der Hildegard t. Bellenbausen. Letztere war eine Tochter des Oswald ▼. Beilenbausen, 
welcher eineo Zins ton 8 Goldgulikn zu Messen bei seinem Grabe in der Kirche zu Beurig bei 
Saarburg angewiesen balle. Sein Schwiegersohn Junker Friedrich v. Milbnrg, Herr zu Hamm, 
und dessen Gattin Hildegard von Beilenhausen, Oswalds Tochter, wiesen am 12. December 1479, 
zur Sicherung jenes Zinses, eine Wiese bei Saarburg an. Coblenzer Provinzial-Archiv, s. auch 
Kill, illustr. II. Bd. 2. AbtheiL S. 489. Ueber Christoph v. Milbnrg habe ich nichts weiter 
ermitteln kennen. Auch weiss ich nicht mit Bestimmtheit die Namen der Kitern der Anna v. Mil- 
bnrg anzugeben, welche nach dem Erloschen des Mannsstammes der t. Milbnrg die Herrschaft 
Hamm und einen Antbeil an Berg, ihrem Gemahle Gerhard von der Uorst zu Heimersheim, 
zubrachte. Eid. illustr. II. Bd. 1. Ablh. S. .188. Herr Deobant Liuden nennt in dem oben erwähnten 
Anisatze, als Eltern der Anna, Wilhelm v. Malberg (richtiger Milbnrg) und Gertrud v. Bourscheid 
nnd bemerkt, dass der Bruder der Anna, auch Wilhelm geaanot, 1584, kinderlos, als der letzte 
Mann seines Hauses gestorben sei. 

Gerhard Ernst, Freiherr von der Horst, nannte sich in einer, am 20. Juni 1693 ausgestellten 
Urkunde einen Herrn zu Hamm, Ouren, Jongze und la Deuze, Probst nnd Hauptmann der Probsteien 
Bilbnrg, Echternach nnd Dudeldorf. Die Herrschan Berg war schon 1651 von der Familie von 
der Horst an Caspar v. Hetsgen verkauft worden. S. den Aufsatz des Herrn Dechanlen Linden 
in den Publications S. 131, auch EüL illustr. III. 2. 2. S. 272. Anna Apollonia von der Horst, 
welche sich mit dem Grafen Franz Ferdinand v. Lannoy vermählte und demselben Hamm zubrachte, 
war eine Tochter des Freiherrn Gerhard Ernst und der Elisabeth v. Metternich-Bourscheid. Im 
Jahre 1701 war sie bereits Wittwe. Eifl. illustr. II. Bd. 1. Abtheil. S. 188. Ihre Nachkommen, 
die Grafen v. Lannoy zu Clervaux, besitzen noch jetzt die alte Burg Hamm. Eifl. illustr. III. 
2. 2. S. 208. 

7) Herr Dr. Heiter in Saarburg. 



Freudenburg hat einen Namen von fröhlichem, herrlichen Klang: es hat ihn dem König 
Johann zu verdanken. Die bezügliche Urkunde, erlassen zu S. Erasmen bei Saarburg im J. 1337, 
besagt: der burgliche Bau auf dem Berge bei Usme sei vom König Johann begonnen und aus- 
geführt, und die neue Veste von ihm Froydenberg genannt worden. — In demselben Lehen-Revers 
heisst es weiter: König Johann von Böhmen erfeilt vom Krzbtschof Balduin von Trier als Mann- 
lehen den Hof von Usme mit der Gerichtsbarkeit nad mit Allem, was dazu gehört so wie die 
Kirche zu Trier denselben von Soyer von Burscheit erworben hat und ihn die Altvordereo des- 
selben von dem Grafen von Luxemburg zu Lehen erhalten hatten. 

Was so selten gegönnt ist, bei Freudenburg gelingt es, Entstehen und Vergehen und alle 
Phasen seines Bestehens nachzuweisen. — Um den betreffenden Urkunden einen gefallig-leichleren 



Vit ßurfl frtubtnburg im firrift Saarburg. 
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Zugang zu gewinnen, die nur als trockne Bausteine zu betrachten sind, die durch das geordnete 
Datum allein Zusammenhang erhalten, durfte wohl eioe kurze Geschichte voranzuschicken sein, 
die 10 grösseren Zügen darstellt, wie das ursprüngliche Barglehen von Freudenburg nach vielem 
Wechsel endlich in den Besitz der Abtei S. Maximin gekommen ist 

Schon im J. 1337 hatte Erzbischof Balduin, Graf von Luxemburg, den König Johann von 
Böhmen als Grafen von Luxemburg mit der Herrschaft Freudenburg belehnt, zu der auch Hamm, 
Staadt, Caslell and Freudenberg gehörte«. Der König verkaufte aber bald darauf (134*2) die 
Herrschaf) unter dem Vorbehalt des Wiederkaufrechts an das Erzstift zurück, worauf jedoch 
dessen ältester Sohn König Karl im J. 13*6 ebenfalls verzichtete Gleichwohl machten nach dem 
Ableben des Erzbischofs Balduin die Grafen von Luxemburg auf diese Herrschaft neue Ansprüche, 
die aber im J. 1357 dahin verglichen wurden, dass dieselben zwischen dem Erzstift und dem 
Grafen von Luxemburg in ungeteilter Gemeinschaft bleiben, dem Erzbischof die geistliche Gerichts- 
barkeit allein zustehen, sodann auch der Luxemburgische Anlheil an der Welüichkeit zu ewigen 
Tagen efn erzsliftisches Lehen sein sollte. Hierbei verblieb es bis zum J. 1439, als endlich 
Arnold von Sirk und Montolair von seinem Sohne, dem Erzbischof Jacob von Sirk und der 
Herzogin Elisabeth von Luxemburg unter Vorbehalt des Oefnungsrechtcs und ihrer Gemeinschaft 
mit der Burggrafschaft Freudenburg belehnt wurde. Eben dieser Arnold von Sirk hatte auch 
schon vorher im J. 1436 von dem Erzbischof Raban von Helmslfit die Belehnung der Vogtei 
Taben und Rodt mit der Gerichtsbarkeit erhalten. Von dieser Zeit an waren also die Herren 
von Sirk Burggrafen zu Freudenburg, Vögte und Gerichtsherren zu Taben; das dominium directum 
über Taben und Rodt verblieb aber dem Erzstift allein, Ober Freudenburg hingegen dem Erzstille 
und dem Herzogthum Luxemburg gemeinschaftlich, letzteres dergestalt, dass auch der Luxem- 
burgische Anlheil vermöge des angeführten Vertrages ein erzsliftisches Lehen, mithin die Sirkische 
Belehnung in diesem Betracht eine Afterbelehnung war. Als das Geschlecht der Herren von Sirk 
ausgestorben war, kamen beide Leheu durch Erbfolge an die Grafen von Sayn, von welchen sie 
endlich im J. 1589 an die Abtei Maximin verkauft wurden. 

Es sollen nunmehr in chronologischer Ordnung die Dokumente erwähnt werden, die das im 
Umriss Gegebene sowohl ergänzen als bestätigen. 

Beatrix, Königin von Böhmen, Grafln von Lutzilleuburg, genehmigt den von ihrem Herrn 
und Gemahl König Johann geschehenen Verkauf der Burg oder Vesle Fröndenberg und des Hofes 
Usme mit allem Zubehör an den Erzbischof Baldewu) zu Trier. Urkunde vom Jahr 1342. 

Auch Kyriander L. XV pag. 153 erwähnt des Ankaufes der Burg und des Hofes durch 
Balduin. 

Karl's, erwählten Röm. Königs, Vertrag mit dem Erzbischof Balduin, nach welchem er dem- 
selben die Yeste Freudenburg und Freudenslein und Koppen um 6333 Fl. mit allem Zubehör 
cedirl, auf die Vesle Bübingen verzichtet, 1346. Die Veste Frendenburg und Freudenkopp, 
gemeinschaftlich zwischen Stift Trier und Herzogthum Luxemburg getheilt, hatte auch zwei Amt- 
leute 1357. Als solche seien unter anderen folgende namhaft gemacht: Peter von der Leyen, 
Edelknecht, wird Amimann zu Frendenburg, Burg und Stadt Freudenburg, 1354. Im Context 
wird angeführt, dass die Burg vom König Johann neu auferbRut wurde. Revers Dietrichs, Herrn 
zu Honcheringen, gegen Erzbischof Boemund und Herzog Wenzlaus von Lutzeinburg wegen seiner 
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Bestellung tu dessen Amtmann zu Freodenburg, 1357. Roland von 
des Landes zn Luxemburg, ernennt seinen Schwager, den Ritter Johann tob Monclair, zum Burg- 
grafen von Kreudeaburg auf Lebeoszeit, 1408. Cuno's, Herrn von Pyrmont, Bestellung als Amt- 
mann zu Freudenborg erfolgte 1408: die hierüber ausgefertigte Urkunde besagt, dass der Erzbischof 
Otto den Herrn von Pyrmont zum Amtmann gemacht habe mit der Verpflichtung, Stadl und Veste 
und die Eingesessenen zu schützen und zu schirmen, selbst auf der Burg zu wohnen oder einen 
Edelknecht zu stellen nebst einem Pförtner und zweien Wächtern, welche dem obersten Amtmann 
zn Saarburg huldigen, schwören und gehorsamen sollen, sich ruhig und still zu verhalten, wenn 
etwa die Landesherren von Trier und Luxemburg sich bekriegen sollten, uod endlich die Waldungen 
behegen und niohl verhauen zu lassen. Dagegen soll er alle Gefalle bezieben, ausgenommen die 
Bussen, so Leib und Gut betreffen. 

Kaum war die Burg erbaut, so worden auch schon viele Ritter mit dem Burglehen belehnt, 
die neben anderen Verpflichtungen auch die übernehmen rnussten, sechs Wochen lang Burgsess 
daselbst zo nehmen. In der Reihe der Burgmannen vom J. 1338 treten aar: Arnold v*on Sirk, 
Jakob, Herr von Moncler, Wilhelm von Manderscheid, Johann von Neumagen, Heinrich von Bal- 
deringen, Johann von Berg, Heoneken von Pierle, Diederich von Peyerle. Johann von Peyerle, 
Ferri, Sohn des Herrn Johann von der Felz. 

König Johann zu Beheim und Graf zu Lucillenburg beurkundet das Weislhum der Marken 
des Hofes Usme, darinneu die Yesle Froydemberg gebaut ist 1344. In diesem Weisthnm werden 
Ortschaften augeführt, die tbeils nicht vorfindlich sind, so Nümagen, theils heute anders geschrieben 
werden, so Mirich für Mennch, Winchern für Winchringen, Wyl für Weiten; auch wird die Leuk 
Luke genannt 

Johann's, Königs von Böhmen und Grafen zu Luxemburg, Erbpachtbnef über die Bannmühle 
auf der Luke bei Yrcudenberch 1346. 

Erzbischof Jakob verlegt die Pfarrkirche zu Castell wegen gänzlicher Verödung dieses Ortes 
in die Burgcapelle zu Freudenburg und macht sie zu einer Filiale derselben 1442. 

Die Herrschaft und die Burg Freudenburg, unter dem Vorgeben, dass sie ganz verfallen und 
baufällig geworden, wird dem Ritter Arnold von Sirk als Erbburggrafschaft übergeben mit der 
Verpflichtung, die Borg wieder gut herzustellen und zu uuterhalteo. Der Vorwand scheint auf- 
gesucht und fein ausgesponnen, um dem Vater des Erzbischofs die überschwengliche Gunst zu 
erweisen, nicht nur den Besitz auf Lebensdauer, sondern auch in Erbfolge und mit Rangeserhöhung 
zu übertragen; denn kaum hatte die Burg ein Jahrhundert bestanden und schon sollte sie in 
Verfall geralhen sein? 

Uebergabe der gemeinschaftlichen Burg und Stadt Freodenburg und Freudenkopp als Erb- 
Imrggrafstihaft an Arnold von Sirk durch Erzbischof Jakob und Elisabeth von Görlitz. Burg 
und Stadt — so lautet der kurze lohalt der 1440 ausgestellten Urkunde — seien verfallen und 
zwar meistens aus Versaumniss der Amtleute, von welchen sie nicht als wie ein Erbgut betrachtet 
wlren. Darum soll Arnold vou Sirk Burggraf sein auf ewige Zeiten, unter der Bedingung Jedoch, 
die Burg wieder in Stand zu setzen und zu erhallen, Kaufleule und Pilger ruhig ihres Weges 
ziehen zu lassen, ebenso die Eingesessenen nicht zu belastigen. 

Wilhelm, Herzog von Sachsen* und Lünenburg, beslitigt und erneuert Arnolden von Sirk die 
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Briefe der Herzogin Elisabeth von Gorhii (Iber die Bnrggrafeohaft des Schlosses Freu de ob arg 
und des Kaisers Sigmund. Dal. Fraakforth 1440. 

Lasslav, König von Böhmen and Ungarn, und Erzbischof Jakob ernennen Philippen ton 
Sirk zum Erbbvrggrafen zn Kreyenborg and Freodenkopp 1455. 

Erzbischof Johann von Trier nimmt Arnolden ron Sirk zu seinem Diener an, verschreibt 
ihm jährlich ein Fnder Wein and ein Sommerkleid, ferner nach dem Tode Philipps von Sirk, 
Dompropsleo zn Trier, noch ein Fader Wem und die (aasend Fl., welche letzterer ihm auf Schloss 
Freadenburg, aul die Vogtei zn Taben und Rode verschrieben hat, mit einer Urkunde auf dieselbe 
zn versichern 1491. 

Else von Sirk verzichtet mit Consens ihres Gemahls, des Ritters Johann von Lellenbacb, zu 
i/unsien des Erzbisohofs Johann von Trier aal alle von ihrem Vater ererbten Gerechtigkeiten nnd 
Guter zn Moncler und Krudenburg 1493. 

Arnold s von Sirk Revers gegen Erzbischof Johann wegen Oeffnuog und Erhaltung der Burg 
und Stadl Freadenburg, welche mit des Erzbischof* Consens Philipp von Sirk-Moncler Jenem um 
1000 Fl. verpfändet hat 1495. 

lieber ein Jahrhunderl verblieb Freudenburg dem Hause Sirk und ist dann durch die mit 
dem Erbrecht begnadigte Tochter Philipps von Sirk dem Oswald von Belleahausen zugefallen, 
um dann bald an die Herren von Homburg und ebenso bald wieder an die Abtei Maximin 
verkauft zu werden. 

Oswald von Bellenhausen, Herr zu Vitts, und seine Ehefrau Anna von Sirk verkanten an 
die Gebrüder Johann und Sebastian, Grälen and Herren von Homburg, Moniclan* nnd Meinzburg, 
alle ihre Lehen nnd Edelgüler zu Freudenburg, gekaufte nnd ererbte für 400 Rädergulden. Datum 
zu Saarburg 1559. 

, Saleatins von Elz Lebenrevers gegen die Grafen Sebastian und Adolf von Sayn, Herren 
zn Homburg, Muokler nnd Mentzburg, über ein Rurghaus zn Frendenburg mit allem Zubehör 1563. 

Endlich im J. 1589 hat Heinrich, Graf zu Sayn, Herr zu Homburg, Montclair nnd Maiatzburg 
die ErbburggralM'hafl Freudenburg nebst der Vogtei Taben an den Abt Reiner zu Maximin um 
die Summe von 32000 Thlrn. verkauft, um die auf anderen ererbten Herrschaften lastenden Schulden 
abzutragen. 

Emit Reinerus Blwer Abbas Burggraviatum Frendenburgensem, monasterio s. Maximini per- 
ntilem, a dno comite de Sayn-Homburg. Emit etiam advocatiam in Taben bodiedum adhuc ab 
Archtepiscopo Trevirensi feudalem. V. Honlh. 

Es ist hier an der Stelle anzuführen, welches Bewandtniss es mit der Vogtei Taben gehabt hat. 

Taben wurde zwar der Ablei Maximin vom König Arnulf geschenkt, aber, wie es scheint, 
betraf die Beschenkung blos Beguterungea ; denn Kaiser Otto rechnete es noch nachher im Jahre 
940 in seinem an die Abtei ertheilten Schutebriefe zum Trierischen Undesgebiete, und selbst die 
Abtei beschwerte sich auch noch im J. 1580 bei dem Erzbischof Jakob von Elz als Lehens- und 
Landesherr gegen die Bedrückungen, welche sie erleide durch die vom Krzsiift belehnten Vögte 
— Die Ablei machte Jedoch noch öfters Ansprache aul die IteichsstandschaR wegen des Besitzes 
beider Herrschaften, wurde aber durch ein Kaiserliches Rescripl im J. 1652 davon ausgeschlossen 
und alle ihre Weltlkmkeilen von dem Erzstift zu Lehen zn empfangen angewiesen, mitbin auch 
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»Is Besitzerin dieser Herrschaften für mediirt und landsassig erklärt. Es erfolgte dann im J. 16S3 
ein Reichs - Commissions - Urtel, das erkannte, dass dem Kurfürsten die Musterung etc. etc. in 
allen Maximinischen Ortschaften zustehe. Die Abtei liess nunmehr selbst im J. 1672 das Sohefleo- 
weislhum in Taben erneuern und sich in demselben nicht Landesberrn, sondern nur Grund-, 
Mittel- und Hochgehchtsherren nennen. Ks hat auch im J. (680 Erzbisohof Johann Hugo dem- 
gemäss unter andern von der französischen Reunions-Kammer dem Erzstift entzogenen Ortschaften 
in dem bei der Ryswickischen Friedens-Unterhandlung den französischen Gesandten übergeben« 
Verzeichniss Krudenburg zurückbegehrt. Allein deinuogeachlel behauptete die Abtei in beiden 
Herrschaften die Landesherrlichkeil für sich, und ist es ihr auch gelungen, im J. t7Ö4 als das 
erzbischüfliche Consistorinm zu Trier einige zu Krudenburg wohnende Jaden als Zeugen unmittelbar 
ctliren liess, vom Reichskammergehcht ein mandatum de non amplius violando territorium oec 
avocaudo subditos alienos; sondern auch noch im J 1773 par iloriam plenam zu erlangen. 

Clemens Wenceslaus, der letzte Kurfürst, machte auch dem Streit ein Ende, indem er 1786 
das Content und den Abt nothigte, in die Hände einer beauftragten Commission auf alle weiteren 
Ansprüche einer Reichsunmittelbarkeil förmlich zu verzichten. Dieser Immedietäl wegen hat schon 
früher Philipp Christoph der Abtei Gewalt angethan. indem er die Burg besetzen liess. Es war 
dies der erste und letzte Kall, wo die Burg bewaffnete Macht gesehen and einen feindlichen 
Angriff erlitten hat, gegen welchen sie sich nicht schützen konnte. 

War der Verfall der Rurg die Veranlassung, Kreudenburg zur Erbburggrafschaft zu erheben: 
so scheint doch für die gute Erhaltung derselben durch die Herren von Sirk wenig geschehen 
zu sein; decn der baufällige Zustand gab mitunter dem Grafen von Sayn wieder den Anlass, sie 
zu verkaufen. In der Thal hat Abt Biwer von Maximin, der auch das Hofbans und die Kirche 
aufbauen Hess, die Burg umgebaut und erneuert, was sich durch die neuere Bauart zn erkennen 
gibt und durch den Mangel an Thürmen und anderen Wehr- und Schulzbauten, deren doch 
gewiss nicht die alte Vcste entbehrt hat. 

Reinerus Biwer arcem Freadenburgensem nunc Jacentem una eum ecclesta et domo pro 
villico in Freudenburg juxta praeposituram in Taben non paucis sumptibus reparavit et respeotive 
de novo aedifleavit. 

Klingt schon Usrce, wie sonst der Hof benannt wurde, so absonderlich und fremdartig: 
so sind aber die Namen Freudeoslein und Koppen ganz rSlhselhafl ; denn man weiss nicht, 
worauf sie sich beziehen, wenn die Burg nicht, so klein sie auch war, je nach Abteilungen 
verschiedene Namen geführt hat, wozu die Baustelle, der hervorragende und wie eine Landzunge 
in das Thal sich hineinstreckende Sandsleinfels die Veranlassung gegeben haben mochte. 

Hat auch der hartnackig und lange geführte Kampf der Abtei mit dem Kurfürsten um die 
Landesherrlichkeil allgemein lebhaftes Interesse erregt- die Burg Freudenburg hat Jedoch niemals 
einen Feind gehabt, ist niemals belagert worden, and hat sich weder in Friedens- noch Kriegs- 
zeiten bemerkbar gemacht. 



Zu einer festen Burg war die Räumlichkeit zu beschränkt und die Lage zu ungünstig. Sie 
scheint immer unbeachtet, vernachlässigt gewesen und daher so oft in Verfall geratheo zu sein, 
weil sie Herren gehörte, die gleichzeitig mehre andere, viel bedeutendere Besitzungen hallen, so 
Sirk, Monolair, Meinzburg etc. Gleichwohl mag die Veste, froher mehr borglich erbaut, später 
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im Geschmack der Zeit mehr schlossartig umgeschalTen, ein stattlicher Wohnsitz gewesen sein, 
dem es auch an Schuu nicht fehlte; denn der Felsen-Torso, der sie gelragen, war durch eine 
Krück« abgesondert von der Stadt, ragt mit steilen Wendungen hervor in das liebliche Thal, und 
ist der Anblick der Reihe von Dörfern, fern auf der Höhe im Umkreis gelegen. 

die Stadt muss wohl eben so freundlich als klein gewesen sein, getrennt vom Thale, 
mit der Burg, umgeben mit einer Mauer und noch mehr geschätzt durch Bastione. 
Aber die Burg ist verfallen und die Sladt besteht nicht mehr. Mehrmals durch Brand zerstört, 
ist kaum mehr ein altes Haus darin zu linden: ober die alte Sladt hinaus hat sich Freudenbnrg 
vergrößert und erneuert, und wenn auch die frühere Herrlichkeit vergangen, der heitere Sinn, 
die Freude ist ihm verblieben. 

Wunderbares Walten des Schicksals! Der heldenmulbige König, der im Leben die Ruhe 
nicht suchte, konnte sio auch im Tode nicht finden. Im Kriege gefallen und nach Luxemburg, 
wo er geboren, zu Grabe gebracht, wurden bei feindlichen Ueberfällen der Stadt wie ein heiliger 
Schatz seine Gebeine von einem Ort zu dem andern versetzt ond vertragen, bis sie endlich zu 
Castell anfgenommen wurden, auf dem einsamen, naturschönen Gebiete, das ihm einstens gehörte 
und zu der Herrschaft gehörte, wo er die Freudenburg erbaute. 



8) Herr Dr. Mosbach 



ffobathtungm übrr hu Cntmidtlung her Vegetation im lehrt 1857 M ). 

(Siebe dit Vortemeit»«»™ tun ■»rtebl« I6r . Jthr 16M > 

Ueberiicht der Temper*turrerh«tniMe im letzten ttuartal 1856. 

Luftwarme in "R. 

■Ml 

1—15. October 
16.-31. „ 

1—15. November — 2.0 
16.-30. 

1.-15. 
16.-31. 





mittlrrr. 




30 


11.20 


16* 


— 2.8 


5.38 


12 1 


-20 


2.16 


7.2 


-6.5 


0.6G 


8.2 


-7.0 


4.30 


110 


-50 


1.17 


4.0 



43) Die meleorologUcben Brubaubtungen «nuabm ich den BekMmtiMcbung«) de« Oynrnuialoberlelii 
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ist«. 



1.6 

— 4b 

— 2.0 

— 15 


4.17 
— 1.72 
3.00 
2.01 


«6 
0.8 
4.1 
5.1 


- O.ö 

- 6.0 

- 9.0 

- 9.0 

4 A 

- 1.0 

- 30 

- 2.0 

1 n 

- J.O 


1.99 

- 1 32 

- 3.63 

- 1.85 
o.xn 
2.19 
294 

1 AI 


50 
0.8 
- 2.« 

5.8 

1.3 

81 
9.1 

7.9 


- 16 

- 7.4 


4.51 

1.33 


10.7 
H.o 


- 5.7 


2.70 


* 9.0 


- 2.5 


4.21 


12.7 


— 2.4 


3.00 


9.7 


- 1.0 


5.18 


10.9 


1.4 


9.27 


15.8 


5.2 

> 


10.74 


16.0 


0.0 


529 


11.1 


0.5 


8.52 


18.3 


0.7 


5.20 


13.7 


— 0.3 
2.0 


3.23 
7.06 


7.4 
140 


0.8 


8.81 


194 



1 1. — 5. Januar 

2 8. - 10. . 
8] 11.— 16. » 
41 16. — SO. . 

.1 21. — 26. . 

6 26. — 30. » 

7 81.— 4. Februar 

8 6.- 9. , 

9 10. - 14. . 

10 16.— 19. , 

11 20. — 24. . 

ii 26.- i. m™ 



■21 
22 



fi. — Hl. 

11.-15. 
16.-20. 



23 


21.^25. 


• 


24 


26. — 30. 




2.i 


I.— 6. 


Mal 


2i> 


6.— 10. 


• 



13 


2. - 6. 


» 


14 


7. - 11. 


• 


15 


12. — 16. 


• 


16 


17.-21. 


• 


17 


22. - 26. 


• 


in 


27.-31. 




IL. 


1. - 5. i 





niger L. (3) 4») und Primula acaulia L. 



tSpirjr» »»rbifeli« L- (i) letgtc kernt* M«»e Blittck», die 
«pfilrr tlltortnA 



Helleborus viridis L. (6) ■ . • 
(Kiatelee Srringea keailim icshm Trkb« 



Corylu» Avellan* L. (8), Oalanthue uhralia L. (12) . 
(N«ae BUtilntbc aa Spirae« wrblfoli« I-), Erica horbacca 
L. Iii), Lcuuojum Vernum L. (12;. 

(BikM alpin« L. aad Blb*« aarcam Pank. Irsikte BUUtMa). 
Alnoa glutinoea L. (12 l. 

(LMirxra Peridrawaa« L. (13), und UrUrica I-' (II) bnitzea 
Blaitcb» ) 

Anemone hepatica L. (13), Vinc* minor L. (16), Viola 
odorata L. 112); ISpiraeaaajrwtifoliahort ,ead RiketOre«- 
niltnt L. grancal; I>raba venia L., PopuJue tro- 
raula L. (11), Com«« maaoaU 1. (10). 
Salix Caprea L. (IT), C'mcua sativua Allion. (16); 

(äjüalMirut nigra V. uad ra«#m<ifta L. treib«« Blattrr (14)). 
Scilla bifolia L. (17), Corydab's cur« Schweigg. ond 

»olida Smith 18), Daphne Muxereum L. (II). 
Mmue campestria L. (!«;>, Thuja oriootali» l,., Taxa» 
baoeata L , Anemone nemoroaa L. (19), Populus 
pyramidalis Kos. (18;, Pinus Larix L. (17). 
Ulex europacus L., Ribe* QroBaularia L.. (18 i, Acer ful- 
i., Kibe« »anguinoum Purab. (20); 
ub L. b«ti«t BUUckta (3(1)1 . Prunus / 
L. (19 , Amygdalua oommunia L. (.21). 
Populus nigra L. (20), Kibas anreum Pureh. (20), 
Amygdalus pcrsioa L, (21 i, Acer platanoidee L. (21). 
Prunn« doniMUca L. (21), Ribea alpinum L. (20), 
Prunus avium L. (21), Pupulu« alba h. (21), Acer 



Kegundo L. (21), Pyrus Japonic* Thunb. (21), Pru- 



L. (21), Sambuous raoetnoaa L. (21), 
Uetulä alba L. 21), Pyrua oommunia L. (28), Aronia 
Botryapiam Per»., Spiraea prunifolU bort. (28 >. 
Amygdalus nana L. (22), Prunua Mabalob; L., Cytisu* 
elongatu» W. et K. d multiflorua DoC. prodr. (23), 
Rerria laponiea DeC., I^onioera tartarica I,. (24). 
Spiraca auguatifolia hortul. 

Viburnum Lantana I.. (24 >, Prunus Chamaoceraaua 
Jcq., Öyringa vulgaria L. (24 ), Pyrua malus L. (24). 
Loniccra Xylosteum I. (24), Aocr Pseudn-Platanua L. 
(24). Juglans regia L. (25), Fyru. apectabilb Ait., 
I.. (26). 



44) Die hinter den Pflamennamen in Klammern stehende Zahl 
unter welcher Im vorhergehenden Jahre die Pflanxe aufgeführt wurde. 
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mittler« 


tiiVohnte 


27 


II. 


— 15. Mai 


( oronilU Kmrru« 1. (S4), Crtiaua purpurcna 8oop. 
(t7), Hpiraea nluu(''.|i», I.. ^27), Prunn* Padua L. 


6 t 


tl.sn 


18.9 








• 11), OrtUu Ubumum L. (16). 
Cratacgil* lixvaranihu 1. 2* ), Sariilbnmnii« viilgaria 
Wimm.. Yitiuroutn Opulua I.. (29). Il.'UIxla graeili* 










16. 


— 20. 


6.1 




L 1 ' 




















Hirbcr (?9' t Paajonla ofAcinalia A u lorutn {29). Koaa 
Dimtiinrllif.ilia DpC (29). WeiireHa rote* I. (31) 

j'*ia4|Faiaiaaaawe*Baa a ' » ^ i - a^ a> 4 ^# wt v *H aaaaa * waa^/naa * * * 1 »* • > • 

Kpinui* Krw.T-ii bort., Conios *lbi\ K. 30). 

CoriniM kAnniinri 1*. i 3tl. SAniKucuji niirrn I. ( SO • 

V>a * I 11 ■ l ~ n *■* ff " Taaaanaaai w»^MP MJ p 1 ^ • *• \ MTV mm 

Knbinia Paeud-Acacla 1.. ,'.51), Bpiraoa opulifolia L., 
Koaa eeotifolia 1. aliaetjuc (33), PhUadsipbua eoro- 
nariua L. 30 . 


I 


















29 


21. 


— 25. ■ 


6.9 


Ii Ii 


-■ ' ' ' 


30 


26. 


— 30. s 


5.5 


11 42 


18.1 


31 


31. 


— 4. Juni 


Culntaa arborvaceua L. ; Cratadgua I'yracajilha Pen. 


3.0 


10.77 


1-vti 


32 


5. 


- 9. . 


Kpiraea aorhlfolia L. (33), Dcutaia acabra Thunb. (33), 
Ligualraiu Tulgaro I,., Spiraea galicifolia I,. (TWt rlai- 
lara L. 134) BJaikeaaalanr I 


9.4 


14.94 


2t ~ 


33 


10. 


-14. . 


3.7 


9.86 


15.7 














N 


15. 


-19. . 


Amorpha fruticoaa L. (35). 


5.0 


13.68 


22.2 


35 


20. 


-24. . 


10.4 


16.05 


24.2 


36 


25. 


-29. . 


Vitiü rinifera l. (89) ia illfeaaein« Biaike. Ampelopai» 

iraderaoea Mich. (88 . 


10.0 


17.00 


24.7 


37 


30. 


- 4. Juli 




12.6 


14.94 


21.4 


3H 


5. 


— 8. . 




*3 


14 31 


22 A 


39 


10. 


-14. . 




8.3 


15.19 


24.5 


40 


15. 


-19. . 


Paria maorystaebya hbar. amat. 


11.4 


18.85 


26.2 


41 


20. 


-24. . 


Iii 


16.56 


25.5 


42 


25. 


-29. . 




IUI 


17.57 


25.1 


43 


30. 


— 3. Auguat 


| 10.0 


18.02 


26.8 



Am 3. November standen zum 2. Male in Rluthe Spiraea ulmifolia L., Ampelopsis hederacea 
Mich., Cornus sangainea L (ziemlich allgemein), Ac«r striatum Du Roy, und Potentilla verna L., 
während der l.aubabfall begann. Am <t. November blühte auch Spiraea prumrolia zum 2. Male, 
am 2. Iii-, einher trieb Helleborus niger L. neue Blätter, es waren Plelea trifoliata L, Coronilla 
Emerns I... und kerria japonica DeC. noch belaubt, und Spiraea Kcweesii hortul. besass ihr Laub 
sogar noch am 30. December. 



9) Der Oberlehrer Herr Schnur. 



jtnfltrautiirbf BufummmDrlluiKj tri im tifflurunflobf iitkf Srirr biorjer oon mir oufgrfuntirnrn 

Rrptilitn, /ifd)t unD Atotluehrn. 



I. II. i.tili. n. 

«Hin. 



K. |> 



A. Kidechaenarlice. Xaurii 
Ucrrta I. Haara k'.aWa.r.,. 

I. L. <f il» L. Dia acknrllr Ei- 
daefcae. tjraaein In aona«|cen, 
anil Qebutck kawartivnm 
■wra-akkanica. Siatart.rtln 
4« Ftrhuiiü, aaaar 4m Tlelan 



flaairn. unl«r wrlckvn «ir in 
ttthnflen ■oliirfoarlW. Z.B. 
L. ttlrataai and L arrnicoU 
Uaua , L. nigra aad I. curnr« 
Walt. L. aioaUDi Mekau and 
L- laplam Car. rlc 
L. m<ir*llt M'rrrir (L. •tili« 
Holandrri, Fudocrli ninrall» 
Wasl. Mw Miaereidecll»» 
l'n«rra t*tnr*n*\r Art 
«ud Ii j uiii; >a allan Mauren 
und an Fa la^awandra antr- 
Irotao. iat unacktdlich and 



la Garten aaaar nlUUck. da 
•iCTirla de« Spalieren ackad- 
licke laaeclca rrrtllfl. 

II Si lil iiiteiiiirtid«; (Iphidii 

t'ar. Srklrarle. 

3. A. rraallia L. Dia Bliad- 
• cklelcke. la. ramen tiebirte 
n.rkl >rll*a. A. Kryi L. Hl 
da« Jaac A. ciWiraa Daud. 
da« taa> all* Tkiar. Sie lall 
nnacliadllrk. 



C. ralaaer l- VaMae 
». Cal.Xatjii L.. iTropidvnoina 
Hathi Kukl ) Hie Kiaael- 
aattar. Sie wird aa 3 Faa» 

I..UC hat K-klelle Rtcken- 

»c huppen. ackwinBil tat nnd 
wird Int «anirn Beiirkr aa- 
»»troffen. IhreJCIeraiaddarck 
eine Dcliaar varkunden und 
laaammanrerrihl Sie Klnitlit 

j. Mir <c*L aaa- 

Iriacaa Um. i C. tbarlaf lica« 

18 
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Brrhvt Ceronrlla I juris Laar.) 
Die flau« Natter. Sit ist an- 14 
Srre gemeinste und ebenfalls 
ein« unschädliche Art, hat 
glatle(nichtgekiclleiHtlrkcn. 
schuppen, dir an der Spitze 
mit einem braunen Ponhle 
»ersehen «Ind. Sie gebiert 
lebendige Junten. 
MB. Col. alruriraus Co», will 
HoLaudr* i« der Gegend »»» Meli 
gesehen haben. In unserem Be- 
zirke Ist mir diese Art noch nicht 1 J. 
begegnet. 

Ftpere Daatf. IHltr. 
i. V. Bern« D«ud. (Col. Berat 
I. ) Pill*» Bern» Herr. Die 
Kreuzotter. Selten in unserer 
Gegend. Nur ein einziges Mal 
habe Ich sie in drr Varletat 
V Atpls L. in drr Hübe »im 
Bertrich gesehen. 

C. Lurche, Batrochii. 



Fraträ. 

L. 



J. H. rsculuntn L. »er grane 
Frosch, 1 Watserrroscb) «I ge- 
mein in Teichen und Sumpfen 
de, «.nun Bezirks. 

8. B. temporaria L. Der braune, 
«der der Land - Frosch. Kr 
M nnch häutiger als dertor- 
hergehendr. verlassl Ii» Früh- 
ling »eine« Winlerailfenthall 
früher und hall steh auch mrhr 
auf den Lande auf. al» jener. 
NB. Bekanntlich werden die 

Schenkel beiderFro.che 
Angebliche Floschschi 
welche in gelinden 
ten auf den Markt 



Triton Laar. Bi 
Iii. Tri«. cmlalusLav. (Lac.pa 
luslri» L.) Der KaminuU- 
m ander ist unsere grosste Art 
und wird besonders im Prnh- 
ling in (Jurllen, Bächen und 
Trieben des ganzen Bezirk« 
in zahlreicher Menne gefun- 
den, — Ausser der Drgalt- 
ungszeit ist er bin uuf dir 



it wer 
»ab der 



»011 drr Wasser 
1(0 «olgtris un 



gemein 

KzMM Law.; h« 

früher al* die Frosche au» Ihren« 
Wintrrrrrslech hervorkommen u 
deren Fleisch unschädlich ist. 

Wya/e Laar. ImUMll. 
». II arborea L. Der gemeine 
Laubfrosch. Ist im ranzen 



Baf» Le«r. krtlt 

10. B. »ulgari» Laur. (BauaBnfo 
L.) Dir gemeine Kr&te treffen 
wir in unsern Aeckern, Gar- 
tnn. Kellern etc. an. Sie 
ist in Grösse. Farbe. Stärke 
der Warzen und der Aagen- 
■ehwuhlen veränderlich Ihre 
Varietäten sind von einigen 
Schriftstellern all besondere 
Sperict aufgeführt worden. 

11. B. calamlta L. Die unter zneh 
ren Namen gekannte Kreuz- 
krote ist In unserem Bezirke 
wenigsten» in der nächsten 
Umrebunr von Trier selten. 

12. B. ruscus Laor. (Bann h«m- 
hlna y Gmrl. rclohatus ruscus 
War). Die Wasserkräle «der 
der KrutenfroM k. Im ranzen 
Bezirke verbreitet und nir- 
gends selten. Sie legt ihre 
Eier In einfachen, nicht, wie 
die vorhergehenden Arten, in 



13. B 



B Irrte«» Laar. (Rana 



l.n 

ist Im ranzen 



I MIM 

Ii' Im 
PfUh- 



A/pfrs Wa«/. Feit irr. 
AI. obstelri, im Wart Bufu 
campanisonu» Goldf Die ei- 
rrschlepprnde Krete wohnt 
in »on ihr selbst gegrabenen 
Lochern, an sandigen stellen 
Abhängen In drr Nine des 
Wasser». - Im Blewrrlliale. 
Im Pfalteler Wald, Im Sir- 
zenichs Thal etc. 



Coas e rassVa s rar, SfteaHee 
4. G. neutrales Bloch, der ge- 
meine gtlchliux . — Spieasling 
(au Trier. — fl. gyiunurus et 
G. trnrhurus Cuv. sind Varie- 
täten vun welchen die erste 
bei in remein, die zweite, 
seltener ist. 



ling. Ffaffrndaumrn (zu Trier) 
«reifen seiner auffallenden 
Breite (Hohe). In drr Mosel 
und den Zulassen derselben 



II 



\V eich-' 



tVd-si/r«. 
S- maculosa Laar. iLucerla 
Salama.dru L.i Der gefleckte 
Salamander oder der ■äasef- 
salamnuderwird bin und wie- 
der an leuchteuundschulligea 
Stellen, an Waldrindern und 
in Weinbergen erfunden. Er 
ist im Kamen Bezirke ver- 
breitet, aber nirgend» haullg 



Bnurh- 



Mulmoiilerygii. 
Bunter. 
u. Abdtitninnle«. 

flossur. 

' ,: . !■! . . ä ... 

'j Cyp. Carpio L. Der femeine, 
Karpfen* In Teichen und lang- 
sauiflies-seuden Gewztaseru des 
Bezirks. 
NB. Unter unserem rruielncn 
Karpfen kommt nicht srllen die 
Varietät Cj-p. Cyprtnorum BL od. 
r.ypr «pecularis Lacrp. vor; zu- 
wi'ilen Imdet m.in auch Individuen 
darunter, bei denen die Zettl der 
Strahlen in der KuckcuzUsM um 
1 01I. 'i dilTerirt. oder die sich 
durch eine kurze Schnauze und 
eine starker fewulhle Stirn, so 
wie andere, welche sich durch 
einen walzenförmigeren Kampf 
auszeichnen : ferner solche, die 



rtaee Ca». SrtUickt. 
T, rulfaris Ca».. T. Clirysilis 
Aa;«ss. (Crpr. Tluce L.I — 
Tinea d. Auscin. Dlcsjtrnrine 
Schleiche kommt hei uns tu 
allen arässern Bichee und iu 
Flüssen, aber nicht tn zahl- 
reicher Menjte vor und wird 
auch In Te.cben gefunden 



/'«e...... t_,|.<.. t ■!„!•, 

1. Ph. laesis Arast. (Cypr Pho- 
tilius Li Maipänzcben (ZU 
Trier). Die Eflritze »ariirt 
sehr iu der Färbung und ist 
gemein in unsern Bächen. Ihr 
Fleisch schmeckt etwas bitter 

gmuVaaliu.a.1 l,*u. .Vea*. 

9. Ch. Nasut Agass (Cyp. Naaua 
L.) Makrele I tu Trier 1. 
Es gibt eine Abart initgolafar- 
beuen, «llbrrweissge 
Sehupnen, die unss-re 1 
Gnldmakrele nennen. 



/.**Mtl*ll(«I kl. 



m liOiirrn Hiliken bcsiUcn (v?i<? viele 
.7. Tr ; iRBfu^L.ur. iSjI. Ijopu iM-r^rtreiorhsje StfiUm (iiImi 



einen 11, L. Ralil» L. Da 



Geint iq in drr M 



Rnthaii|fr. 
j und ihren 



i£,!^r?h£7^£i m M , ,w euaiicfc aber anc4i Mbttaea. 12 
f.nirt «efar f«' m.tnlm »«Klcich bc*.ti».n. Alie 



^(-('..5'*.™ / 
[ « er O l dr r vu4 GM Im fe Ider 

L. Uubulu, (Cvnr. DobuU L.) 
drr DOlic.. Mir nrn {tu Trior). 

- CipitMiii--.Aut.in GrnHl, 
• « c.uufti Beiirk, aber nur 



ctncta l-atr., Tnlen «eile vom Vorhemmen emigrr Hasel (iu Trier ». 



rpr. 
ben. 




r Scliäfer du 
Charten In seiner Mo- 
blo« auf den Grund hin 

aufnehmen killlllle, well 11 I 



Beata/ea, 
IS. Aap. bipunclatua Ag a>*. (Cyp. 
bipunclaln» ) In der Mosel 
und ihren Zu- 



A. AcAiKhuplerygii. St*- dre und Seiys-Lunchamps i 
„„_ selben in unsern benadilu 



. Asp. Alburuua Aga». 
Ukelei, Sckmandalf, 



,cr " Gegenden gesehen haben nullen, 

» jua- . , „ i'lunb.greirl, cli SttiiTernnd Ho- 
rn. Prmidnt mr. «anr*ar/i«r. Undr) . * ni , uch ,„ mth „„ „„. 

Terra. BertrA. <*'"> Angaben Uber das Vorhom- 

i» Has.taatlU ■ n-, ki... gewisser Thier» zuverlässig. 

Perca des Ausonius. In Tei- 
chen und Flossen 
Bezirks nicht seit, 

Arerina Cu». Aeu/äitrteä. 

■ «■». , s,„, mehreren andern Wirbrlthierrn, 



gast. Der 
auch 

Scheblair (zu Trier). - Al- 
hurnus d. Auson. Gemein bei 
uns. Sull nach Meckel nicht 
der wahre Cyp. Alt<un»as L. 
»ein. und wurde deshulli von 
Selys Asp. alburnoides er- 
nannt. Seine Schuppen wer- 
den zur Bereiliinr unechter 
Perlen benutzt. 

Airemit f'ar. Ärerkae« 



Fournel, drr In Jahre später als 
liolandre eine Faune de la Mn- 
selle schrieb, war britischer als 

bride. Er spricht nichts den (7. Ab. Bratna. (Cyp. Bnima L.) 

oben in der Bemerk.«».* genannten Drr gem. Brachsen, grosser 
Karprenspecies, und nicht» »on Brlsem (zu Trier). I« der 

Mosel und ihren grossem Zu- 



und Fluss 
Fem. rolapAr 



riiKT,»''}.,'!!', ««»he. haben will. 
r ".° b .J_ In . T .'l Pr > 6. Cyp Carassius L. Die Ka- 
rausche. Iii der Mosel und 
ihren grossem ZuSUsse., hin- 
flirr aber in Teichen des Ge- 
biets. 

NB. Wir erwähnen hier nach 



Trier).' Gemein in unsern 



famier- 



er). 
Flüssen und 
Bächen des B 



den 
r.irks. 



I »Um 



Kaulq« 



Gobi 

Kauzenhob (zu Tri 
Fleisch wird durchs Kochen 
roth gefärbt and Ist Wohl- 



des Cyp. auralus, des zierlichen l». Blic Bugeaihagii. Bloch. 

Leiter, ScbeliTalf (zu 



Goldkarpfens, welcher bei uns 
eingeführt ist und blos zur Zierde 
im Zimmer gehalten wird. 



Trier). 

In der Ho.el. nicht selten. 



■ Igen 



tlrhrrallinstei- , ^.„^^Cyp. , M . ^■^•jjg^ ffi 
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i (ra Trier). Iim-m 
■• dm «chnallllle., enden Ge- 
winft» dra Beiirk». Sein 
Bog gm »all giftig «ein. 
tVeate f «r. Crautawar. 

2t. 6 icirulil,»Ai'.-- iL.r i'^- 
bio L ) Orr r"la.»gr«nd:.ut 
Biafcbaniiu Tr.eri b.il.i.. 
d. Au«.... ., tu unter, 
■ach«* und »l«H«>. 

r«e*«i L. cTaeferaaeW. 
22. Cub Burb..l«la L. Ui, ninrr- 
I», Lnaterruoipcbrn , auch 
Graadrlrkrn (tu Tri«). In 



leite .1 IM*}, Beaacal tar 
Laicht«,« toi Ja«. . Fahr dir 
Iml und deren iru.il» Zu- 



Aroaiaeetii 

M 



DeraeraaeW 



A- Taenia Aga»». iCobilit 
Taenia I. ) Der Sleinbei«*er 



(BitlerrampckeataTrirrl In C. El' 
> und Platten 



»(einigen Bachen 

Ii fehl I eil, Ii 



f um tUmrtmtrirt f'a». /7arr/t«4r. 
flaBJMM Cur. StMl: 
f Fletua C»». Tl. -ur,.n. , i, ■ 
HurlatilitL.i Auchder Flun- 
der bei., cht tur La. eine. I. im 
t rubjahr. tuweilen dir Motel ' 

■/. ApuuV» Kahlbäucke. 

Fem, ,\*fmtliftrmrt. lefartiee 

Vareraa L, .1«/. 
3. Muraa Aagailla L. Dar gr - 
Aal undel tick bei un» 



2. A.h«rte»»i»Fer. hm und wir- 



i«. 



ia allaa <uhiglir»»endrn Ge- 
Bit tielem Grunde 
■ad Irl Riehl »eilen. 

obranihii. Kroi- 



i dar Kilel 
Äa/mardee, 



Tmm »:».n Mefiierbyc. 
Cw /.. MaUl. 

24. E. Lacia» L Orr gemeine 
Hecht. Lucia» d Antun. Ia 
■atcra Taickea aad Platte» , 
kack ia d)an Ui 

Fam. Smimsnidew. 
Stimm /.. 

25. 9. SaUr L Der Lach» udrr 
drr Silin. — Drr Hakr.ilach» 
iat da* alta Mann.be«. Zar 

iaicaieitftrlfl der Salin, «ia 
Ekaaal, au* dam Maar in dir 
lb»»e und] reu da In gTntfere 
hebe. In dirier Zeil werde« 
Salme in dar Matal und ibran 
gruitrren ZalUttr» gehngeu. 

— Er UI dar Salmu d. Autnu 

26. 9 Trull. L. Die La. h.f.irrll. 
Pari« da« Aa»oa. Beturht. 
wie drr Salai. iur Laickirit 
dir Mutet and ikra gre»»lrn 
Zalutte 

2T. 9. Firio L. Dia (m Fmrrllr. 

— Salar d. Auton. In ailan 
kuklea klaraa Bicken da» B 
lirh», brtunder» auf da 
Hechwald und ia drr Eilal. 
Sir wird »allaa in d.rMu.el. ^ 
dar Saar aad der unlarn Sauer 3* 
gefangm 

/"»•wn.'i'ui t ue. .letrir 
28. Th vetlllilar Aga»», ig.lm. 
Thymatlut L.) Die gemeine 
Arirhr. In den grv»terrn 



. .Vi.r~.aa. 
Uifenur L. Star. 
34. A. Sturio L. Dar gemeine 



Siurio l. üar Ken 
Stör. Br rertleigt »ich 



I» W «Wer. aad »chaltie«. 2«. H. Psmalia L. .»Weiaberg«. 
Glrto«. nicht »allen und an nlt Stückwerk >*r- 

aekenen Bergabhingea etc. 
Will. 

21. H frueticam Mull. An Gar- 
laakackan In drr Mhe der 

ftr. Ui. Auf .k 'bin anTwlede? ll.yi'r-' 

3. L. manmut L. Llmat aati- heitern. 

oaerumPer. Aasduttiraael- 22. H. urlhu<laaa Mftll (M.cjr- 
wa» dunkeln Orlen In Kai- Iknaianell« Drap.) l H.OImeri 
lern. wiHea aad in Wildern, Kar. i An dar 9tra«»a run 
nickt »alle«. Trier nach Igel, dir»«ei(9 des 

4. L. raarflnali» Drap. AuTBurr- Enreaer Backe». 

rainrn, t B. tu Veldaat, Bern* - '■ U. incarnata Mull, llia and 
ka«ie| aad Trarbach. Nicht wieder im läekanchr. t. B. im 
kaallf. Btewerlkal, tuSuaimeraa. iai 

i. L. agrettl» L iL. raticalalu» Bawerlhal elr. 

Mall ) Uaeaeia in «ilrlen aad 21. II. kiipida L. In tiaiiea. unter 
aaf Aaekern. Slrknckrrii und Steine« da- 

6. L. .ih.ii,.. Drin.» In Wal- »elb.l. nicht »allen. 

dern. und befunden aar Bu- 23. U.eri<eu.rum Mull AufKaik- 



chen d.Kfi>/.i 
HB. Tergleicaie • Te 
Verein» dar 



. W. 



9auer. 

u. 



..dieMcai, saarundr}. t»nd.choeckcn mit du 



baden. Mäull« an den Beru- 
abhkacea ttri Euren und Ze- 
w»a. 

. H. cnndidula Si.nl (II thy- 
mnraai ». VH.j An sunnicen. 
•lainiernHiibrulii tahlreicber 
Ue.ell.Und , krtunder» aa( 



Kalkbunen 
27. U aii 



V. pell 

""""w- rjll.ua Pleiff) |. 

ihial»^^'»« rhal"in BuicUial 



Mail. (V. . 
Pleiff) MJ feacklea «• ■ 



be- 



Za.iica Ummtf. 



in 



Kaaa Car. 



Anvliniherobnuichii. 
Hiirikiumf r 

faw. tfrUttmmt Cur. 

i'rt>ew,*iu. L. .Vle.a 
ib. P. aiarina« L. 
Siealeii't m Fron 
•HidBarlieand »inl ia die aar 
Z'llbri un» tufaillf galaagea , 
da« Klei», n wird um den kir»i- 
c'i Fockera n.chl gracklrt. 
P. Planen L. Die Pruke uder 
da« kleine Neunauge Stein- 
lui.eru. Trier). Katliaallen 
llie»»rndeilCie«ai.rfti dei Be- 
iirk». 

P. luaialili» L. D.i« Meun- 
aage. Hrdu d. Antun. Da» 
gante J,ihr kiadurck In der 
Ma»e| and deren Zullutien. 
Wird hier nicht geacklel. 
Fmm Haaiaa /.. D.raaAacir. 
Aaamaveelel />wal. f/veroTa. 
Am. bmicfclrili» Dum. |Pe- 
truin brancbiali» L.) Dar 
Crm. Qaerdrn, Scklammbeia- 
»er (ta Trier). Im Schlaam 
unterer niritraden und jla- ,, , .. 

hendea liewiioar "' Ut Urm P- 

NB. In.ler Mo.eKiune TufiScha- '2. II. r-.lundtta Mnll. Ia litr- 33. p 
Ter »ind nueb al» in ati«ereai Be- ten und be»«nder» unter Stei- * 0 j 
tirke rurkuaiinead aufgoführl 1 aen daaelbal. aickl »eilen. 
,Leuci»cu» dulubralu* II ul., well 13. Ii. ubmluta Mall. |H. trigo 
er kei Malt und Cjrpr ' 



antaua 8t. Auf l_ 
Uukanpa.klen der Kifel und 
gern laFmi der Burgruinen. 



rf. La 



Alu. 



drlrila» Moll. (B. radin- 
lu» Brug.) Zawrilea Bndel 
man leere Gehtuae iaa an- 
ee»cliwcBiuilen Rabricht der 
Munal. 

29. B. «bacarai Mail, et Drap. 
In Wäldern. Im Muu» und un- 
ter Steinen da'. lh.t . nicht 

Mb. 

B. Inden» Mail. iPuna triden« 
Drap.) Aal ' 
Rnrea. Zewen 
unter Steinen. 



(Putia Irid 
•n ifthe. 
nid Igel , 



H. Z.cellaha» Mual. lllrlitcel 
laria Mall.) ill. nitida Drap. 
In Gkrlen aad an etwa« »ckat 
tigen Orte». .Nu i,i »eilen. 
9. Z.cryalallinu». lH.crr»ta|hna 
Mull ) Ia Wildern, aaler Laub 
and Moos da«ell>»t. 
10. Z. ailidai Moll. (Uel. lacida 
Drap.) In Wäldern, unter 
Laub und Man» daselbat, nicht 
»eilen Aacb an Uhr« der 31 
uewäaaer. 

Z. nllidulua Dr. (hl. nilidala- - 

Drap.) In Garten und an et 32. G. acicala 1 Acb.acicala Lam.) 
wa« benhalleien Bergjbbin- »»»»' dem Gra» 

MB ...kl «St , auch in Kel- ^hweli^ten RuhncMde'rX- 
»el nicht 



II 



C, lubrica. (H lubrica Hill.) 

Unter feucklrm Mo»» und un- 
ter Steinen nicht »eilen. 



gen aickl »el 
lern und an 



I . (P. margi- 

b^WfeW 



weil er in Bf Ii; 



Gibclm 

en , iirkom 



ferner Crpr Idu» L.. Crpr. Ja«e» 
' and L'.bil.» Iu»»lli< L. ' 



:).i. 



L. and Cn'fcili» fu«nli» V. Allein 
A.>ulian»r.ar.(ClnpeaAI„.«,hei„en dleter Kucke kabn ich 
.■V,"* 1 ** f,, (t " T "«) Ibuber In uuierem Betirkr ge- 
A. rlinta Cur. rl.nlc brn (in »eben. 
Trier). Steigt, wie die »or-| 

III. Welcli.blere. 
UulliiMrik (mt. 



ergebende An, tar La 
teil au» dem Maar in d 
Fltaae and braucht aladai 
auch die Motel, die Saar und 
die Saaer. Die gemeine Al»e 
findet »ick bei ans ein lad. 
Hallte d. April, die Fliale erat 
in dar Mathe de» Mai 



NT 

.VeaeaVJiickarHae 



31. 



Clamtilia Uraf. 

C. laminala . 
wieder in Wald 
»rllbale» und 1 
Goldfu.».) 

An rauch- 3i. C. ruguta Drap. An alUn 
an alle» Mauern und in Sleinhaarcn 



in« in der Hult- 1 ' "t" 

••■ - JmPfaltelrr 3». C. laminala Munt». Hin und 

di r Mdndung de» wieder in Wälder« de, Mu- 

1». im Geniale der »cllhalea und derEilel (Ollo 



A.GnatL'ropoflnCuv. Bnuch- 
ftiaaer. Schnecken 
17. Palmen*»« Cur. /.««aea> 
»rajirrkrn. 

A. I.andn liue. ken 

u. Nnrkic, 6cliiiu*eIiMit'. 

Arte. Ftr 
I. A. Empiricoram Fer. 

«. ater, L1m.1t .Her L. 
b. rala», Limax ralu» L. 



uopkura Lam.) I« Waiden, 
und tiejiinder« an allen Baum- 
»lamnen and i« der H»lt- 
erdrda»elb»l - 
Wald, an d. 
Biewerback», 
Muael. 
t » II. pukhella Mull 
ten Waldalellen 
Baumstämmen u. unter Mihi». 
13. II. lapicida L. AaFelaeaaad 36. 
an alte« Mauern, nicht »eilen. 

16. H.CiilUU Mull. (H.pulcbella 
Drap. ) Ar. feuchten Orten, ler Gartenhecke», 
unter Steinen und M«»a da- 37. C. »lauln». üliarp. Am Faa»e 
;elb*t der Burgruine tu Saarburi 

17. H arbutlnrum L. MI« und 3H. C. biden» Drap An den K»lV 
wieder m Vurhultera und an reiten auf der Kuppe twiichen 
lle.ken »ckaltiger rrnekter Slrienlch und dem Kockrli- 
Stelleli. berge 

18. II. ■emorali» L. Gemein in 39. C. plictluU Drap. Am Kutte 
Garte» und Wilder». einiger Burgruinen an der un- 

19. H. horten»,» L. In Garten and lern 1 Motel. - Bei Bernk.tlel, 
in Wilder, gemein. Velde», und Trarbach. 



C. ublaau Prriff. In der Kühr 
eine» Pfuhl» unterhalb Stelnt- 
bkujehen. aur dem Bilden un- 
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5nreJ»ee Drap, 

♦0. S.pulri'L. (S «m|ihibiaDr»p.l 
In der Habe der Quellen aal 
PBaaiea Niehl »eilen, 

dl. 8. »bloeita Drap. In der Nalie 
der üew4»acr.Aneinem Pfuhle 
onlerh»lliSlein>berg,aBi"' 
de das Feldwea;«, auf Puanie 
Sellen. 

B Waener •«■hnechen. 



i MuH. 

« P. conlarla» L. la Sumpfen 

u. W«»n-ra;r»b« — Bai Höh- 
nen etc 

•3 P. alba« Mull. In Fla»«rn. 
Teichen. Sumpfen nn.1 Wm- 
«ergrnben öemeln. 

M. P. manrinntu« Dran. In den 
SIHnpfen hei Kuhnen. Cillcn- 
feld. Schalhemnehren elc 

*». P.vortezL. Allenthalben »-e- 
Bieili in 81ffl|ilrn, 

♦6. P. rorneo» I. In Teichen und 
Sümpfen.— Im MaarhelMeer- 
feld etc. Früher in dpa aan 
iTochenjeleelen W eihemiwl- 
•eben dem »ladli«chen Kirch 
huf und der M • 



/-imaea* Drap. 
47. L. auriculariu* Dr. De» Ge- 
hAu«e eariirt in drrFtirm dar 
Mdndnnf und dar lallten Win- 
dungen. Slellenweite la der 
■■»mI. in den Weihern aal 
81 «<Uh „ in den 
Kifel elc. 



19 



M 



L. «rata Drap Haine Ktem- 
plare atajnaiea aas eiaerQaelle 
in Kylllhale. iwiechen Fliaa- 
aem and Halben;. 
L. valfari* Pfefir. In «taa- 
niraaden Armen dar Metel, 
in den Weihern bei St Mitlh. 
ale. Gemein 

L. ualuttri» Dran. In Teichen 
und Waetereraaen de» Be- 
zirk«. In den Graben aaf der 
Flur von Karen, im Waiher 
bei 81. Thum**, im Kylllhal 
ete. 

L. pereuer Drap. Ia 9 
und Qaellan or ' 



hendea oder »anflliea«eadeni 
fir»J..rm de« Betirk» Blel- 
leawriae an der Motel, aber 
ziemlich teilet), 

BataiirM 6'nrp 
Bjrth. tenUcuUta. (Palndina 65 
iinpura Law ) An eaaftSie*-' 
»enden Sletlrn der M>>«el. — 
Im Mublrnlriche bai /nrl.in- 

ben, im Hoaelarm oberhalb 6« 
81. Medarl elc. 



tan Exemplare summen au« 
den )cUl trocken leierten 
Weibern iwieehea dem «lädli - 

> Kirchhofe a " 



■IK[.',MI 



:,s 



i- 



In der Quelle rar dar* 
witier Brücke 
L. miautat Drap. Am Bande 
derüew»««er. — 84elleBwei»e g 0 
aufflimMotrlilrandcuufdem 
Lanrfrhan alc. 

L. «lacnali« I« In den Haaren 
tu Meerfeld aad Schalken- K 
mehren atc. 

fi. Klcmenscbnccken. 

Ancfhi Griff. 
A »im «tili* (PatelU lurla- 
liliaL ) Aa Sieinen In Bachen 
and Plutfen eemein tti. 
A latüftri». ( Patella lacaetri« 

In Teiche« and ~ 
Bichl haufic 

talmdhu /-*•» 
>«, p. arhalina Brag. et Lam. In 
rabifftienaendea Armen der 
Motel. Oberhalb Si. Medarl. 
47. P. »ivipara Lata. Hin aad 64 
wieder in Sampfell und sle- 



• oheia Mill. 
V. pitclnali» Müll. (V. »blusa 
pro».) Bin und wieder aa 
»andern Siellea in der Matal. SR 

ISS. 



IS 



N. luvialili« L. IndrrMn<el 
aad darea tfrettnrenZ ullo«»cn. 

Conchif. Lata. Muscheln, 
■rlllacea Cur. 

.taerfenj« AVey. 
'A, ertaea Lam. (Mylilaa cj'if- 
neaa L.) Hin und wieder in 
Teichen de* Bezirk* 
A. Crllensi« Schrot. In Tei- 
chen de» Beairka aad aa «aafl- 
fliet»eoden arhlaaaniKea Siel- 
lea der Mmel. 

A.anatlna Lam. IMylilu»ana- 
1 1 im * I. > Slelleaweite in der 
Matal aad darea irrottera Zu - 
Sotten. — In der Sauer, der 
Prdm, der Habe elc. 
A.pltcinallt NM»». In Flutten, 
«-rotten Buchen. Meine gro»«- 



l'ara Br*f , Bert 

V marejnlifer» Reiz., ünio 
tinaeta Dra». (Mjm martari- 
lifera L) In der Rewer, dar 
Siaar alc. 

Di pictoraai Lam. In der Me- 
tel und den groatau Buchen 
de« Beiirk«, nicht aellea. 
V. hatavaa Lam. In der Mo- 
sel aad deren |»rd«»eren Zu- 

MMta. 

V cra««u«Relz. lnderMo«el. 
D.lamida«Relz. laderMoiel. 

Cactei »ruf. 

70. C. rivicola Lam. An «andi- 
(jen Stellen de» ■«»elilrande«, 
nicht «eilen 

II. C. Cornea Lam. In »anftBir«- 
»enden (}e»ii««ern, in Wawer- 
criben und Teichen, nicht »al- 
le B. 

72 C. Sleiaii Schmidt. Hia und 
wieder In Sümpfen and Wa«- 
^ H-rgrtben. -- Bei Konen. 

"' pfenlndTe'irtei^ch^ 
Pindtmm Fftiff. 

71 P. ainnicum Mall (T. abli- 
Kum PfeilTk la Bachen aad 
FIQt'en de« Gebiet«, nicht «ei- 
len. 

75. P. Toatlnale Drap. Hin aad 
wieder in Quellen. In der 
Quelle *aderH«uerde»VF<-in- 

I brrfe« hun «or der Olewig. 



10) Herr Dr. Ladner. 

*nrf)ira R 3U «o. «8 Dre oorifltn 3ol)Treb(Tt(t)tfo „pif guten »ftnjoljrt son 1070-1855" bfltlelt. 



Die „Ephtmkrttnxc» ron Th. v. Haupt (Trier 1821) berichten: Im J. 1289 blühte,] im April die Tranben ; 
im J. 1295 grosse Fruchtbarkeit au Korn und Wein; im J. 1328 Jacnbslag 25. Juli aohmi Herbat, und in 
allem <}awKchs L'eberHtisa. 

Die „Urkundliche Geschichte der Pfarrei Rachtig, der ehemaligen Mutterkirche von z Hungen, 
Erden und Loesenich von Nicolaus Lenlz, Pfarrer daselbst, 1836" bringt uns im Anhang pag. 83 
b f. f. eine «weihundertjJhrige Uebersichl der Weinlese, aus dem Krühmesserei-Buche in Zel- 
lingen, aus welcher wir zur Vervollständigung nachfolgende Data entnehmen: 



Im 


J. 


1649 wonig und guter Wein. 


Im 


J. 


1755 trankbarer Wein, wie 1754. 


■ 


• 


1666 viel und «ehr guter Wein. 




■ 


I7.'if. viel, aber inittelinisaig. 


a 


a 


1666 viel und guter Wein. 




a 


1760 viel und sehr gut. 


• 


» 


1681 wenig und gut. 


» 


» 


1765 gut. 


• 


a 


16S3 viel und gut. 


• 


a 


1770 «ehr wenig, aber gut. 


• 


» 


1691 wenig und gut. 


a 




1772 viel und gut. 






1704 guter Wein, halber Herbat. 


■ 




1775 viel und gut. 


w 


* 


1713 aebr wonig und achr gut. 


n 


— 


1779 wenig und gut. 


• 


a 


1714 halber Herbat, «ehr gut. 


a 


• 


1786 halber Herbat, gut. 


■ 


• 


1726 ein halber Herbat, sehr gut. 




• 


1789 »ehr wenig, aber gut. 


• 


• 


1729 viel und gut. 


■ 


- 


IS07 wenig und gut. 


• 


■ 


1745 ein halber Herbat, gut. 




• 


1812 gut. 


* 


• 


1751 ein drittel Herbat, «ehr gut. 




a 


1835 zü rnliob guter Wein und riel. 
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nenonilri-e rhaononif nr, 

»i und 31. Juli aclgte «ich atarker Höhenrauch, der laut ZeiuinKtnachricbten mich an viele» 
ea beobachtet wurde, aod rieh namentlich über dfe Rhelngegend, Wealfa'cu aad Holland erstreckte. 
k«r de. Abend« 7| Uhr enchlea eine auageaeiehnete Feuerkugel, die glelchseitiir hier in 
d in Barmen beobachtet wnrde, und auf welche Beobachtoagidatea Herr Prof. Hai« < 
i Lauft aad der Höhea an verschiedene« Puncto« gegründet hat. (V. aatronoai. Wochenschrift 
»0 und »t.) 

eh in diese. 
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Es wäre nun der l»57r Wem anzureiheo. Kr wird von Vielen dem Ittfc und 18t tr 
vorgezogen, jedenfalls i>l er vun seltener Gute, und soviel bekannt, ist der Mosel- und Snarweto 
in allen Lageu «ut geworden, hu bei dem Kheinwein nicht der Kall sein soll. 

jtmd *\»**k ■ w*a**m 



11 und 12) Die anliegenden Tabellen enthalten die Mauptresultate der Witterungsbeobach- 
lungen, welche die Mitglieder unserer Gesellschalt Herr Astronom C Lichtenberger und Herr 
Oberlehrer Flesch im Aultrage des Kooigl- statistischen Bureaus in Berlin und der Gesellschalt 
Im nützliche Forschungen hierselbst an den beiden Stationsorten NeunkircAen und Trier während 
des Jahres 1837 regelmassig angestellt haben. 

aaavW «& 

V. KiuderkuDKcn. 

13) Herr Domcapilular v, Witmoirsky. 

Poe tiömird,c Cot ju tVafTrrlirf*. 

fS 4m i ,_■■< .: ■■ T«W ) 

Das Dorf Wasserliesch ist ungefähr zwei Stunden oberhalb Trier auf dem rechten Moselufer 
und dicht am Wasser gelegen Seine Kirche, welche von den Bethen einfacher Gräber umgeben 
wird, sieht auf einem kleinen Mflgel. der sich über die nördlich und westlich vorbeigehenden 
Strassen des Dorfs sieben bis neun Fuss hoch erhebt. Dieser Kugel besteht aus den Trümmern 
einer Am jetzt völlig unbekannt gebliebenen Komischen Villa Der iiiteste Theil der Kirche, ihr 
heutiger Chor, scheint aus dem anlikeo Material erbaut worden zu sein, und die Gräber des 
Friedhofs »erden bis zur Stunde zwischen die Mauerresle der ehemaligen römischen Gemächer 
und Gorndore, die zuweilen noch mit bemaltem Slucco bedeckt sind, eingesenkt. — Firne archäo- 
logische Nachgrabung an dieser merkwürdigen Stelle war wegen sonstiger Entweihung der Gräber 
nicht möglich; jedoch ergab sich durch die V ergrösserung des Kirchhofs im Jahre 1857 die 
Gelegenheit, deren höchst interessantes Bad näher kennen zu lernen. Die nachstehenden Zeilen 
sind bestimmt, das Ergebniss der Freilegung desselben milzutheilen, und die beigegebene Tafel 
enthält den Gruudriss, den Durchschnitt und die perspektivische Ansicht des Ausgegrabenen, um 
auch denjenigen, welche das Monument nicht selber sehen konnten, das Studium seiner Bäume 
und Einrichtungen zu ermöglichen. 

Unsere Abbildungen zeigen drei Bäume, das liad — das Vorzimmer — und den Heizuugsort. 

a. Uaa Bari. 

Das Bad (S. Fig. A u. Cj lag an der Sudlronte der Villa zwischen Vorgemach und Heizuugs- 
raum. uud trat in einem Halbkreis vor die grade Linie der Fronte heraus. Der Zweck dieses runden 
Ausbaus war : das Gemach den Strahlen der Sonne den ganzen Tag auszusetzen. Dasselbe hatte 
zwei Fenster, das eine gegen Morgen, das andre gegen Abend gerichtet. Sie reichten bis auf die 

u 
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Scbola des Bades hinab Schola des Bades — schola labn et alvei — aber nannte man den 
breites Rand, welcher rund am das Becken herumlief und eineu Umgang bildete, damit man auf 
ihm stehen oder ausruhen konnte, bis die Zeit ins Bad hinabzusteigen gekommen war«). 

Das Rassin war mit weissem Marmor belegt and hatte eine Länge von 11', eine Breite 
Ton 5'/,' nnd eine Tiere von 3'. Man stieg auf drei Marmorstufen in dasselbe hinab. Auch die 
Schola nnd der Sockel der Wände waren mit weissem Marmor bekleidet. — Den Stufen gegenüber 
mundeten die warmen Wasserröhren, (n dem nordöstlichen Winkel des Beckens goss eine andere 
Bleiröhre kaltes Wasser ans; and an dem südwestlichen Anfang des Halbkreises nahm ein starkes 
Bleirohr nnler der Sohle das Badewasser nach gemachtem Gebrauch wieder ab. 

b. Sai Vnnlmmrr. 

Zu der Bequemlichkeit des Bades gehörte eio eignes Gemach, in welchem der Badende 
sich aas- und ankleidete, von Sklaven gesalbt und gerieben wurde, sich abkühlen und abwarten 
konnte. Dieses Gemach lag auf unsrer Villa zur Linken der Badezelle. Es hatte die Grösse 
von 10 auf 12 Fuss und einen heizbaren auf Ziegelsäulchen ruhenden Fussboden. In der Tbure, 
welche zur Treppe des Bades rührte, lag eine Schwelle, die eine vierte Stufe bildete, und so die 
Tiefe des Beckeos vermehrte. Eine ihnliche Einrichtung zeigt sich um die grossen Bassins der 
romischen Bader bei Badenweiler im Schwarzwald 4 *); wir haben jedoch die Schwelle nicht ein- 
gezeichnet, weil sie aasgebrochen und völlig verschwanden war. 

Znm Sclunucke des Gemaches gehörten, den vorgefundenen Fragmenten zufolge, ein Marmor- 
boden und mit Stuckgesimsen verzierte zinnoberrollie Wünde. Der Marmor boden war eine Art 
grosser Mosaik, wie opus alexandrinum, von dem sich dreizoilgrosse, dreieckige Täfelchen von 
weissem, grauem und schwarzem Marmor erhallen hallen. Die Wände waren geschliffen und 
die Glieder des Stuckgesimses entweder weiss, oder abwechselnd gelb, weiss and roth bemalt 

c. laer Hi'iian(>ritan, 

Er hatte an der Westseite der Badezelle, dem Vorzimmer gegenüber, und symmetrisch mit 
demselben seine Stelle gefunden; aber eine tiefere Lage, tiefer noch als das Bad, am die heisse 
Luft des Ofens bequem unter die Sohle des Beckens leiten zu können. — Der Olen stand in der 
Milte des Gemachs und war eine Hypokausis. d. i. ein viereckiger länglicher Kanal, gleichend den 
Feuerkanilen unsrer Oefen. üeber ihm standen die Gefasse, deren Wasser er erwärmen sollte; 
dann setzte er sich fort bis zum Becken des Bades, am den schwebenden Boden und die hohlen 
Winde desselben mit heisser Luft anzufüllen. Der freie Raum um den Ofen aber diente zur 
Niederlage für die Brennmaterialien. 

Was sich von dieser Anlage erhalten halte, ist in der Zeichnung (A u. C) wiedergegeben. 
1) der Feoerkanal, welcher da, wo er unter der Sohle des Bassins mündet, mit einem kleinen 
Rundbogen überspannt ist; 2) der Rest eines grösseren Rundbogens, unter welchem der Kessel 



45) Vgl. riimu» Briefe 17, 17 o. V. 6. Die Vi]]* de* Diomed«: Oerbeek Tompeji S. 25! n. Fig. 160. 
V!tn»v V. 10. 

46) H. Leibr.it«, d. röm. Btder bei RuWeiler, BJ. I a. II. 
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für das heisse Wasser aufgestellt war; 3) ein au( dem Ofen ruhender grosser I.avaquadcr, in 
welchen sich das Westeade des Kessels einfügte, und auf dessen 4 Fuss breiter, 6'/, Fuss langer 
Oberflache die übrigen Wassefgef|sse Plau hallen. Aus Vilrav kennen wir nämlich drei Gefasso ■ 
eine« fax kaltes, ein andres fir lanes und ein drittes für beisses Wasser; in dem bekannten 
Gemälde, das aus den Bädern des Tims stammt, siebt maa sie über der Hypokausis auf drei 
Stufen aufgestellt and in dem »ade der Villa suburbana des Üiomedes zn Pompeji sind ihre 
drei Basen mich wirklich vorhanden"). 

hu» *rh.r. '>,'.■ " ■•' j_ ijI m.r! ■ ! ■- -i u-/. i>- • •■: • vtl-.--sr. u* ' 

4. Tii'BUlehJieM 4er Aal»««-. 
a^iyiyi-i i* ..ii- : -rt ■ '<r. .<&.,' ij-^v' : 

In der perspektivischen Ansicht (vgl. Grundriss u. Durchschaut) sehen wir links den schonen 



rund am den Aasbau herzieht, im Innern sorgfältig geglättet und 
obenuber mit Steinplatten gedeckt war. Etwas höher auf der einen Wand des Kanals befand 
sich eine Rinne von Hauslein, um das Hegenwasser, das von den Dichern des Gebäudes herabfiel, 
aufzunehmen Dann folgt eia leerer Raum und eine dritte Mauer. Durch den leeren Raum 
wurde das Bad von dem Wasserkanal isolirt and von einer trockenen Luftschichte umgeben, und 
so möglichst vor Abkühlung geschaut. — In der erhöhten Mauer des halbrunden Ausbaus erblicken 
wir die Reste der Fenster, welche die Badezelle erleuchtetet). Dann etwas tiefer nach Innen 
die mehrerwäbnle Schola, wie sie rund am das Becken lanft und von schlanken, beinahe sechs 
Fuss hohen Ziegelpfeilen hen getragen wird 

Kehren wir nach der Linken zurück, so liegen ein Theil des Vorzimmers and die drei in's 
Becken niedergehenden Stufen vor uns. Wir bemerken, wie fast Alles auf Ziegelpfeilerchea ruht, 
nicht aur der Fussboden des Vorzimmers, sondern auch die Treppe, so wie die Sohle und Wände 
des Bassins und seine hohe Schola; wodurch diese sämmüichen Tbeile vermittelst des Ofens im 
Heizungsraum erwärmt werden konnten Wir sehen insbesondere im Durchschnitt B, wie das 
Becken des Hades in der hcissen Luft formlich schwebt, indem es, gleich eiaem grossen Gefäss 



Den an das Bassin stossenden Hei/uugsraum kennen wir schon. Der an dessen nördlicher 
liegende Estricbbodeo aber ist eia Corridor, weicher an der ganzen Nordseile vorbeigehl. 

Man wird eingestehen, dass schon die symmetrische Anordnung, die Leichtigkeit der Auf- 
führung and der malerische Charakter dieses Hades das Auge auf eine angenehme Weise befriedigen. 
Diese Befriedigung wird noch vermehrt, sobald man die Zweckmässigkeit und Durchbildung der 
Anlage bis zur Vollendung dessen, was wohl der Römer von einem Bade verlangen konnte, wahr- 
nimmt. Je mehr man diese studirl, desto mehr bewundert man den versündigen, Alles benutzenden. 
Nichts vergessenden Geist des Baumeisters. Wir wollen nur auf Einiges aufmerksam machen 
Die Sohle des Baderaums musste auf gewachsne Erde gelegt werden. Diese bedeckte man 
daher mit einer Sluckung von Kalksteinen, welche die Feuchtigkeit am wenigsten durchlassen. 
Auf diese Stockung legte man Ziegelestrioh ; auf den Ziegeleslricb : Ziegelplatien, un 

lan dreimal übereinander Was die obersten Ziegel also von Wärme — 



47) Vitruv I. c Das Bild ans den Badem de» Tims, liehe bei t'anin«: archit. antfc» III. Taf. H2 ed. 
I. c. als Titel-Vignetto. 
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Kaum gebeut wurde - nicht festhaltet) konoteo, das theilte sich dem Estrich mit, «od so hinab 
bis tum Kalksteinpflaster, s« dass die Wärme sieben Schichten durchdringen mnaste, ehe sie sieh 
in der gewachsenen Erde verlieren konnte. 

Ebenso sorgfältig war der Keoerkanal angelegt. Er bestand ans dem nnverbrennlichsien 
Material. ThooplaUen, die zweimal im Pener gebrannt waren, bildeten seinen Boden, nnd kolossale 
Lavaqnadern waren seine Decke. Hatten diese einmal die Glut des Fcaers an sich gezogen, so 
■ hielten sie dieselbe mit Zähigkeit fest. * 

Nicht minder einsichtsvoll war die Schola behandelt. Ihr Kussboden war äusserst leicht und 
hohl ; denn er bestand aus Niehls als aus dreimal übereinanderlegten Kacheln, oder viereckigen 
Röhren, die mit dünnen Marmortafeln überdeckt waren. Stieg nun die heisse Luft an den Winden 
des Bassins empor, so drang sie in diesen Kachelboden und erwärmte ihn durch und durch, und 
entwich nicht eher, bis die Klappen der Luftzüge in den Wanden des runden Ausbaus geöffnet 
wurden. 

Wir mnssten den Leser ermüden, wenn wir mit solchen Details forttnhren wollten. Wir 
bemerken daher blos noch: dass, so viel wir wissen, kein zweites Beispiel eines so ausgebildeten, 
römischen Bades bis jetzt bekannt und veröffentlicht worden ist Dies ist der Grund, warum wir 
seine Abbildung so vollständig, und deren Erläuterung so ausführlich zu geben suchten. 

Wandelt man von Aussen um die Rundung des Bades, so befindet man sich wahrscheinlich 
in dem ehemaligen Garten der Villa. Das Terrain ist auch jetzt noch Garten- und Baumland 
mit einer Art Terrasse, hinter welcher sich das Erdreich erst sanft, dann rasch and steil zum 
hochracenden Berg erhebt, der eine weite Aussicht in die drei anmuthigen Thiler der Mosel, 
der Saar und der Sauer darbietet. — Den Boden durchziehen thönerne Röhren, die in einen 
brunnenarligen ßehiller zusammenlaufen, und in dem Bassin lagen Reste von Siulencapitälen mit 
Akanlhuslanb nnd Stücke einer grossen gerippten Wasserschale aus Kalkslein, welche zum Schmuck 
des Pcrislyliums oder Gartens gedient zu haben scheinen. 

Man sammelte aus dem Schutt des Rassins noch Scherben einer Schale von schönem weissen 
und dicken Glas, in welches tiefe Verzierungen cingeschliffen waren; dann: Gefässestücke ans (einer 
schwarzer und rother Sigelerde, Austcrnschalen uud die Hörner eines jungen Widders. Münzen 
fand man keine, ebensowenig eine Steinschrilt oder einen Stempel auf den Ziegeln, auch keine 
Nummern auf den Marmortafeln, wie ich solche in den Villen bei Nennig und Wiltingen ange- 
troffen hatte. 

Unsere Vermutungen über die Periode, in welche die Erbauung und Zerstörung der Villa 
fallt, auszusprechen und zu begründen, behalten wir uns vor. Wir wollen hier mit einem letzten 
Blick auf das Bad, seine Reste, und seine Zukunft schliessen: 

Das Wasser seiner Bleiröhren ist versiegt; die silbernen Krahnen seines Beckens sind ver- 
schwunden; das Feuer des Heizungsraumes ist erloschen. Niemand steigt mehr die weissen 
Marmorslufen hinab; kein Diener wartet mehr in dem Vorzimmer mit duftenden Salben ; Alles ist 
vergangen wie der Schimmer der gebrochenen Glassohale, io die sie gegossen wurden. Nur hie 
und da klebt an der Wand der Ueberresl einer Marmortafel, oder liegt im Schutt ein einzelnes 
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Planchen des buoleo Bodens. Die zinnoberroten Winde mit ihren Simeen sind zusammen- 
gestürzt, und das Liebt des Himmels dringt ungehindert in den liefen Raum des Bassins, der 
bestimmt ist, gleieh den übrigen Gemächern der Villa, fernerhin die hölzernen Grabsärge der 
Dorfbewohner aufzunehmen. 

H) Herr Dr. Ladner. 

flrbn ötr rinifa>f HNirrrlettung. 

Im Berichte der Gesellschaft vom Jahre 1855 habe ich unter 5) (pag. 23 o. IT.) aber die 
römische Wasserleitung ans dem Ruwerbache nach unsrer Stadt gesprochen und mitgetheilt, welche 
Spuren derselben in dem genannten Jahre noch vorhanden waren von Ruwer bis in die Gegend 
des Amphitheaters. 

Die nichste Spur der Wasserleitung von Ruwer das Ruwerthal aufwärts ist in dem, dem 
GrUnhaase gehörigen Weinberge am Gronenberg Dort, wo das Ruwerthal dem von Ruwer 
kommenden mit einemmal sich nach rechts in den Weg ausdehnt, der nach dem Plateau des 
Grflnenberges führt, fand ein Mann von Casel im Jahre 1847 eine Strecke der Wasserleitung 
von ungefähr 200 Schrillen Lange wohl erhalten. Er ging durch die ganze Strecke. Er fand 
die Leitung 3'// hoch; der Roden derselben bestand aus grobem Ziegelestrich und war nach der 
Beschreibung des Mannes ganz so, wie ich ihn im gedachten Jahresberichte beschrieben habe. 
Die Seitenwinde bestanden unten — eine Art Plinthe bildend — zu beiden Seilen aus schweren 
aufrechlstehenden mit den Schmalseiten zusammenstossenden Ziegelplatten; die den Canal oben 
schliefsende Wölbung sah aus, als bestände sie aus weissem Mörtel und war ganz glatt; nach 
den von mir weiter aufwärts gefundenen Bruchstücken weissen Verputzes moss dieser Verputz 
vom Gewölbe noch etwas nach abwärts gereicht haben. Die eben gedachte Stelle ist jetzt zum 
Tbeil verschhltct, zum Theil durch die neuen Weinbergsanlagen zerstört. Die fernere Spur der 
Wasserleitung endet sich im obern Tbeile des Gehöftes des Grönhauses, wendet sich durch den 
Garten nach der Ruwer zu, um sich nach dem Berg-e raweraufwärts forzusetzen. So der Bericht 
desselben Mannes. Erkundigungen bei dem Besitzer des Grünhauses, Herrn von Handel, bestätigen 
die Aussage meines Gewährsmannes in Bezog auf den eben erwähnten Verlauf der Wasserleitung. 
Dieselbe muss sich also an letzlgedachler Stelle eine kurze Strecke von der Ruwer ab den Weg 
nach dem Gronenbergs-Plateau hinauf gezogen und um zu dem Hügel, auf dem das Grünhaas 
liegt, zu gelangen, einen ansehnlichen Aquiduct gebildet haben. Die nichste noch wohl erhaltene 
Stelle ist in dem, Weinberge hierher des ersten Hauses von Casel. Dann verschwindet sie gänzlich 
und erscheint in Trümmern, Immer auf dem linken Ufer des Rnwerbaches verlaufend, gegenüber 
den ersten Häusern von Waldrach, etwas abwärts von und über der Stelle wo gegenwärtig nach 
Erz geschürft wird. Der Estrich des Bodens ruht hier nicht auf Steinen wie dieses bei der früher, 
naber beschriebenen Stelle gegenüber Pfalzel der Fall war, sondern auf dem gewachsenen Boden. 
Nun ist noch eine wohlerhallene Stelle übrig, oberhalb Waldrach, da wo das Ruwerthal sich 
rechts aufwärts nach Sommerau wendet, welche jedoch nur wenige Schritte lang ist 

Nach der in Waldrach und Casel verbreiteten Sage lag an der Einmündestelle des Wassers 
der Ruwer in dem Canal ein eiserner Rost in dem Elusschen, so das* sich das Wasser durch 
diesen in den Canal senken mussle 
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15) Herr Dr. Hösbach 



Rrflt rtnrr allrn, oirllcüf|t reaufibrn Ürurtir. 



An dem obern Ende der trierischen Vorstadt Bärbeln vereinigt sich sowohl der an dem 
Moselufer, wie auch hinter den Häusern herlaufende Weg zu einem Pfade, welcher, deo dort in 
die Mosel mündenden Bach überschreitend, weiter aufwärts nach Mattheis sich hinzieht. Gerade 
dort, wo dieser Weg mit dem Bache sich kreuzt, brachte letzterer im Jahre 1856, durch einen 
Gewitterregen zu einer ungewöhnlichen Hohe angeschwollen, durch Ablösung grosser Krdmassen 
Trümmer ans Tageslicht, welche unverkennbar auf einen früher dort bestandenen Brückenbau 
hinweisen. Am rechten Ufer des Baches Hess sich nämlich dicht unter der Wasserfläche in einer 
Breite von ungefähr 6 Schritten ein aus 4 — 5 Fuss langen und etwa 3 Fuss breiten Sandslein- 
quadern aufgeführter Bau erkennen, welcher aus diesem steil ablallenden Ufer entspringend in 
der Richtung nach dem gegenüberliegenden sich hinzog. Die obere Fläche desselben war voll- 
ständig eben, und sowohl der nach dem andern Ufer hin gerichtete als auch der bachabwärts 
gerichtete Band Gel senkrecht nach dem (iruude des Wassers hin ab. Da die Richtung der Seiten- 
flächen dieses Baues in derselben Richtung mit dem den Bach passirenden Wege und daher fast 
parallel mit dem nahen Moselufer liegen, der Bach selbst aber jetzt in einer sehr schrägen Wendnng 
von oben nach unten in die Mosel sich ergiesst, so erschwerten die hieraus sich ergebenden 
Bodenverhältnisse auf dem linken Bachufer die geuaoere Untersuchung und lieferten nur in der 
vuu der Mosel abgewendeten Seile ein Ergcboiss. Ungerähr 50 Schrille von dem oben erwähnten, 
dem linken Ufer des Bacbes zugekehrten Rande, des ebenfalls schon erwähnten Unterbaues, und 
in der Verlängerung seines baobaulwärls gerichteten Randes zeigte sich nämlich die bachaofwärls 
gerichtete Oberfläche einer auf einem ähnlichen Unterbau ruhenden, etwa fünf Fuss hoben, aus 
kleinen regelmässig bearbeiteten Kalksteinen bestehenden Fultermauer, während die übrigen Theile 
derselben noch von Erdmassen verdeckt waren. Es kann hiernach wohl keinem Zweilei unter- 
liegen, dass die dortigen Trümmer die Grundlage einer Brücke bildeten. So viel ich weiss, ist 
es nicht bekannt, dass der Bach in jener Gegend je überbrückt gewesen sei, und hieraus allem 
schon könnte man wenigstens aur ein hohes Alter Jener Trümmer zurückschliessen. Erwägt man 
dazu, dass hier ein Kalksteinbau in ganz ähnlicher Weise wie an den andern hiesigen unzweifelhaft 
römischen Bauwerken zur Anwendung kam, so dürfte schon die Wahrscheinlichkeit für einen 
römischen Bau sprechen, und würde in dem Umstände, dass sowohl auf dem linken Bachufer 
weiter oberhalb des Baues bestimmte Spuren römischer Niederlassungen sich vorfinden, als auch 
mostlaufwärls Andeutungen römischer Ziegeleien und Töpferwerkstätten vorgefunden sein sollen, 
somit also schon zur Erleichterung des Verkehrs über das lief eingerissene Bett des oft hoch 
anschwellenden Baches ein Brückenbau zur Notwendigkeit wurde, eine genügende Erklärung 
Buden, während aus einer sehr leicht zu bewerkstelligenden Nachgrabung vielleicht Gewissheit zu 
erlangen wäre. 

16) Herr Dechant Schorn aus Burg Ubersandte ein Mittelerz von Hadrian (SALVS AVGVST1 
COS Iii. Salus opfernd), herrührend aus einer, mit Asche gefüllten Urne. Dem Begleitschreiben 
zufolge wurden bereits mehre derartige Ascbenurnen, theils gläserne, theils irdne aus einem der 
vielen Hügel ausgegraben, welche in der Nähe alten Gemäuers, worin sich Ziegel von verschiedenen 





Formen oml Farben vorfinden, auf der Hohe des Briedeler Rott (Kreis Zell) sichtbar hervorragen. 
Diese Hohe beginne eine halbe Stunde Ton der Mosel ood erstrecke sich in eioem wellenförmigen 
Plateau zwischen den beiden Thllern des Enkirchener und Zeller Baches, in einem Beringe von 
2 Stande«, last bis aar Höbe des Huasrückens. — Die Gesellschaft wird dem Herrn Dechanten 
einige Gelder zur Vertagung stellen, um eine Darchforscbang der Grabhügel veranlassen zu können. 

17) Herr Lehrer Laut in Ulmen gibt unter andrem Bericht von einer römischen Wasser- 
leitung, auf die man m dem Distrikte Nehr, Bannes Amteroth, in einer Tiefe von 6-7 Fuss, 
zoOllig gestossen sei. Sie bestehe aos 2' y langen, siark gebrannten Böhren mit dicken Wänden, 
die da, wo sie ineinonderstecken, keine Spar von Mörtel, wie wohl anderswo, an sich trügen. 
Die Bähren seien ringsam fest mit Lehm eingedämmt nnd leiteten das Wasser nach einem 
etwa 50 Schritt von der Kondslelle enllernten römischen Gebäude, dessen Gruudmauern noch 
vorhanden. 

18) Herr Bildhauer Watram gibt uns Kunde von einem im J. 1854 im Dorfe Kenn zum 
Vorsehen gekommenen, ganzlich zerstörten Mosaikfassboden, in dessen Nahe auch ein verschütteter 
Bronnen nnd ein 18" hoher Kanal entdeckt sei. 

t9) Ein Befiehl des Herrn Oberförsters Baden in Henrich verbreitet sich über einige 
5 Minuten von der Koine der Barg MontcUtir zu Tag geförderte Raareste, welche, wie dieses 
ausführlich dargetban wird, mit annähernder Wahrscheinlichkeit für Reste der alten, von Poppo 
und Haldewin zerstörten Borg gehalten werden. 

20— 2t>) Der Secretair Schneemann 

20) Als im J. 1808 der Ausbau der Aachen- Lutticher Strasse in Angriff genommen, 
wurde nahe der Stelle, wo der sogenannte Neu -Weg (die alte Bömerstrasse nach Cöln) sich 
mit dieser Strasse verbindet, und von da nach Pallien hin aus geringer Tiefe zu Tag gebracht: 
ein schöner ioschriftsloser Bildallar der Juno, zwei dem Jupiter geweihte Votivsteine, ein Denk- 
stein auf die Wiederherstellung der Tempelküche an dem Tempel des Jupiter, an 200 zerstreut 
umherliegende römische Silber- und Krzmünzen, 13 Steinsärge, Grabgefässe aller Art und verschie- 
denes Mauerwerk- Die aufgefundenen Sleinmonumeote, in archäologischer Hinsicht von nicht minder 
hohem Interesse als in topographischer, erwähnen eines bisheran unbekannten, jenseitigen Vorortes « 
der Augnsta des Namens Valanni, weisen hin auf einen daselbst befindlichen Tempel des Jupiter, 
und setzen eine in der Nabe gelegene Begräbnissstitie ausser Zweifel»). Es stand zu vermuthen, 
dass diese antiquarische Fundgrube noch nicht erschöpft sei. Und so war es auch in der Thal. 
Aus der vorbemerklea Begräbnisstätte wurden, grade da, wo der Neue-Weg in die Aachener Strasse 
einmündet, im März d. J. zwei gedeckte, roh zugerichtete Sirge ausgehoben. In dem einen 
von rothem Sandslein fand sich das Skelet ohne alle Zugabe beigesetzt, in dem andern von weiss- 
liebem Stein zeigte sieh der obere Theil der Leiche von der starken Kalkinge, womit er über- 
schüttet war, ganz verzehrt, während die frei liegenden Gebeine der unteren Hüfte noch vorhanden. 



40) Hetsrodt, Nachrichten etc. pg. 71; Proce's verbal de la iMact publique de la societtf de» recherchea 
utile», pg. 18; Dm rtiniacbe Trier pg. 68. 
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Zu Füssen standen 4 Glasbecher, von denen zwei durch Unachtsamkeit zertrümmert, zwei noch 
wohl erhaltene, für die Sammlang erworben wurden. Die Sarge waren, der eine von S. nach N., 
der andere von 0. nach W., also in ungleicher Richtung eingesenkt nnd standen kaum 1 '/•,' 
unter der ehemaligen, annoch deutlich erkennbaren Überfläche, die jetzt eine fast 4' hohe Sand- 
schichte, von dem anliegenden Rergabhange her Uberflftast hat. In gleicher Tiefe wurden anfern 
davon zwei mit Asche und angebrannten Knochenresten gelallte and mit Schieferpl alten gedeckte 
Thonarnea blos gelegt, bei welchen als Liebesgaben aufgestellt waren: in der Milte eine geschmack- 
voll, mit überhlngendem Rande geformte Schale von rolher Siegelerde, im Durchmesser 9'/,", 
an Hohe 2%" haltend; diese Schale umgaben eine, mit eingedruckten Vertiefungen verzierte, 
7" hohe Urne von schwärzlicher Erde, ferner ein kleines gehenkeltes Töpfchen, ein Lämpchen 
und ein nettes Opfer- oder Oelkrügeichen (guttus), was, aus rothem Thon gebildet, mit einem 
schwarzen Firniss überzogen und in der Mitte so wie an dem Ausflussröhrcheu weiss puaktirt ist. 
Ein von einem Mäuercbeo eingefriedigtes Urnengrab wurde hier auch 1808 aufgefunden Bei 
weiterem Nachgraben fanden sich zahlreiche Scherben von Grabgeschirren aller Art, von Urnen 
und Schalen, von Lämpchen und Kannen nebst Ueberresten von Knochen, woraus sich schliefen 
liess, dass hier der Boden schon durchwühlt und durchsucht wurde, vielleicht im J. 1808, obgleich 
die aufgenommenen Protokolle Nichts darüber enthalten. Bemerkenswerth war ein mit einem 
kupfernen Keuchen umwickelter Scbienbeinknochen, bei Kesten von vermodertem Holz, die vielleicht 
von einem Sarge herrühren. Ks rinden sich also auch hier, wie auf dem ausgedehnten Leichen- 
acker vor dem Romerthore, die Verstorbenen theils verbrannt, theils unverbrannt der Erde über- 
geben, Sarg- und Urnengräber nebeneinander. 

21) Bei dem Neubau des Hauses des Herrn Thull, östlich an der nach St. Matthias führenden . 
Strasse wurde die Anlage eines in drei Kämme rchen abgetheillen Hauses aufgedeckt. Die Um- 
fangsmaner. an zwei Seilen, gegen Norden und Osten noch erhallen, bestanden aus Kalk- und 
Sandsteinen, die eingesetzten Wände aus Sandsteinen; beide trugen einen weiss angestrichenen 
schlechten Verputz und gingen bis zu einer Tiefe von 9 — 10' herab. Da die Hauptmauer 
weiter gegen Westen, unter die jetzige Strasse hinstreichl, so mag das Haus einerseits die alte 
Römerslrasse beröhrt haben, welche unmittelbar neben der gegenwärtigen an der andren Seite 
hinlief; andrerseits aber gegen Süden sich an eine Strasse angelehnt haben, von der die Stiickung 
aus rolhem Sandstein, beschüttet mit einer starken Kieslage, an dem sogenannten Kuhweg anstossend, 
entdeckt wurde. Da man nun in dem Kuhweg die über Pellingen nach Bingen führende Römer- 
strasse vermalhet, so mögen, falls diese Vermulhung begründet ist, an diesem Hause zwei Römer- 
wege, der nach Bingen nnd der nach Metz, in einander gefallen sein. Gefunden wurde ein 
Brunnenkranz von rothem Sandstein, trichterförmig ausgehöhlte Quadern, Scherben römischer 
Geschirre, zwei Mittelerze von Germanicus und Augustus, 18 Kleinerze von Tetricus pat., Con- 
stantius I, Lioinios pat., Constanlinns M., Magnentius, Valens, Valentinianns I. Noch bleibl zu 
erwähnen, dass bei dem Graben des Hausbrunnens in einer Tiefe von 15—18' Schiefersand, dem 
ganz ähnlich, welchen der Uwenbrückener Bach heranführt, ausgeworfen wurde. Hat dieser Räch 
in vorrömischer Zeit sein Bett etwa gewechselt? 

22) Die Fundamentirung des dem vorerwähnten Bau fast gegenüberliegenden Hauses des 
Herrn Ehses förderte auch Manches an das Licht, was auf die Römerzeit zurückgehl. Es kamen 
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zu Jag: ein niedliches rfim. Lämpchen, eine Menge röm Dachziegel-Fragmente, Bruchstöcke römischer 
Gellsse, ein schweres Werkstück tob Ooliih, der Stumpf eines 4 Fuss langen Säulenschafts von 
weissem Sandstein, Grossen von Domitian (IOV! VICTORI). Mitleiere von demselben, von Trajan 
und Hadrian, ein Denar von Alexander Serer und endlich ebenfalls verschiedenes Mauerwerk, 
unter andren bei 20 Fuss Tiefe eine 2 Fuss starke Mauer. Der aufgeschüttete Grund reichte 
Oberall auf der Baustelle bis ru 10— II Fuss hinab. 

53) Bei dem Graben der Fundamente zu der neuen Synagoge auf dem Zuckerberg wurden 
Hn dem westlichen und östlichen Knde in einer Tiefe von 12—14' zwei aus Kalkstein bestehende 
Mauern frei gelegt, die nach Süden und Norden verliefen. Innerhalb dieser Begrenzung kamen 
die Reste eines von Zwnelpfeilerchen getragenen, aber völlig zerstörten Mosaik -Estrichs an den 
Tag; ferner eine weibliche unbekleidete Thonfigur, stehend dargestellt, welcher sich ein unbekleidetes 
Knäbchen anschmiegt. Ausserdem wurden aufgefunden Bruchstücke römischer Thongeschirre, 
6 beinerne Haarnadeln von verschiedener Form, ein Opferlöffelchen von Bronze, fl römische 
Erzmunzen, nümlich 2 Grosserze von Anloninus Pius, 2 Miltelerze von Commodus und Kleinelte 
von Tetricus pat. 

24) bei ©oeburg. Nach einer gefälligen Miltheilung des Gutsbesitzers H. Jen von Neil 
wurde in dem königlichen Walde, Kammerforst (Landk. Trier), bei der Anlage eines Wegs fast 
unmittelbar unter der Oberfläche ein mit einer Platte bedeckte's römisches Thongefiiss zu Tag 
gebracht. Das Gefäss enthielt an 8 Pfund bronzene Schrullinge, die von der Grösse und Schwere 
der Erzroiinzen zweiter Grösse aus der diocletianisch-conslantinischcn Zeit keine Stempel tragen und 
nur unvollkommen abgerundet sind. Unfern des Kundortes befindet sich ein Jetzt verfallener Erdstollen. 

25) bei Üupprnd). Den uns zugekommenen Berichten des Herrn Notar Pütz in Lebach. 
entnehmen wir Nachstehendes. Ein Landmann ans Bupperich (Kr. Merzig) sliess in der Nähe 
des Dorfes mit seinem Pfluge auf Ziegelsleingemiluer und bald nachher auf eine Thonurue, die 
bei näherer Untersuchung mit römischen Krzmönzen angefüllt war. Die Mehrzahl der aufgefundenen 
Münzen brachte H. Pütz käuflich an sich, und halte die Gefälligkeit, dieselben nicht nur zur 
prüfenden Durchsicht zu übersenden, sondern auch alle die Stücke, 1 50 an der Zahl, zu verehren, 
die zur Complctirung unsrer Sammlung sich eigneten. Unter den 832 vorgelegten Münzen 
befanden sich: 

von Gollienvs 39 (ABVNDANTIA AVG. APOLLINI CONSER. DIANAE CONS AUG. 
FIDES EXERCIT. FIDES MILITVM. FOKTVNA REDVX. GEMVS AUG IOVI VICTORI. 
LIBERO P CONS AVG. LIRERTAS. NEPTVNO CONS AVG. PAX AVGG. PAX AETERNA AVG ) 

von Salonina 2 (FECVNDITAS AVG. VENVS FELIX ) 

von Virlorinus 86 (INVICTVS. PAX AVG. PIETAS AVG. PROVIDENTIA AVG. SALVS 
AVG. VIRTVS AVG - CONSRCRATIO). 

von Tetricus pat. 391 (COMES AVG. FIDES MILITVM. HILARITAS AVGG. IOVI VICT. 
LAETITIA AVG N. PAX AVG. PRINC IV. SALVS AVG. SALVS AVGG. SPES AVG. 
SPES PVBLICA. VICTORIA AVGG. VIRTVS VIRTVS AVG. VIRTVS AVGG.> 

von Tetricus 61 110 (COMES AVG. PAX AVG. PIETAS AVGG, oder AVGVST, oder 
AVGVSTORVM. PRINC IVV. PROVIDENTIA AVG. SALVS AVG. SPES AVG. SPES PVBLICA ). 
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von Oaudius Gothens 94 (AEQVITAS AVG. ANNONA AVG. APOLLINI CONS. FIDES 
KXEKCI. FORTVNA REDVX. GENIVS AVG. IOVI VICTOKI LAETITIA AVG. Li BERTAS 
AVG. MARS VLTOR. PAX AVG. PROVIDENTIA AVG. VICTORIA AVG. VIRTV8 AVG. — 
CONSECRATIO. DIVO CLAVDIO mit den Reversen: SPES AVG und PAX AVG.). 

von Qmnimt» * (LIBBRITAS (sie!) AVG. F1DSS MILITVM. MARTI PACIK. VIRTVS 
AVG.). 120 waren nicht zu entziffern. 

Vorbenaaute Kleinerze, theils dfüter, theils vierler Grösse 411 ), hallen Siek der Zeit tweh im 
Wesentlichen innerhalb der Regierungsperiede des Tetricus, vom Jahre 267, wo er noch bei 
Lebseiten des Gallieius znm Augustus von den gallischen Legionen ausgerufen wurde and seinen Sohn 
zam Reichsgebütfen (Caesar) annahm, bis zum J. 272 «der 273, wo er, äsendem er während der 
Regierung des Claudius (268— 270) ungestört über Gallien geherrscht hatte, unter Aurelian frei- 
willig der angemessten Wurde entsagte. Das Zusammenliegen, der Münzen des Gallien und seiner 
Galtinn Salonina. des Vietorinus, der beiden Tetricus, des Claudius und seines Bruders Ojuntillus 
erklärt sich daher leicht. Dass sie erst nach dem AMebno d«s Claudius, also nach 270, der 
Erde übergeben wurden, beweisen die in nicht weniger als 3t Exemplaren vorgefundenen Ver- 
götterungsmunzen desselben. Bekanntlich verdankte Tetricus dem vielgeltenden Eiofluss der „mater 
castrorum 1 ', der Victoria oder Viclorina das Diadem, welche an die Stelle ihres zu Cöln von 
meuterischen Soldaten erschlagenen Sohues, Vietorinus, erst dem Marius und nach dessen Dreitags- 
Regierung dem Tetricus die höchste üewalt in Gallien zu verschaffen wusste. Das häuOge Vor- 
kommen der Tetricus-Munzen m unsrer Gegend, weist entschieden darauf hin, dass die genannten 
Jahre hindurch die Belgica prima in seinem Besitz verblieb und er selbst sich in unsrer Gegend 
lange und häufig mochte aufgehalten haben. 

Trotzdem, dass ein Perlenband die Legenden gewöhnlich einsäumt, erscheinen nur äusserst 
wenige der Münzen des Vietorinus und der beiden Tetricus vollständig abgerundet; die meisten 
ragen bald hier bald da über das Gepräge hinaus, oder haben zerfetzte Kanten, oder unvoll- 
ständige Legenden, als wdreu sie beschnitten, oder tragen die Stempel der Haupt- und Bückseilen 
ungleich aufgesetzt. Dabei sind sie an Grösse und Gewicht verschieden. Wahrend einige dünne 
Metallbliittchen vorstellen, geben sich andre von übermässiger Dicke, so dass ihr innerer Gehalt 
bedeutend differirt. Eben so verschieden stellt sieh der Werth der Gepräge. Besonders verralhen 
die Bückseiten meistens entweder Uebereilung, oder grosse Ungeschicklichkeit in der Anfertigung, 
oder verpönten Ursprung. Die Reverse geben sich als gewöhnliche und allbekannte zu erkennen, 



■Iii) In der Synu)>His •Iii- Ametb von der wieuor Sammlung veröffentlicht hat, finde ich alle oben aufgerührte. 
MUrnten de* Vietorinus, dur beiden Tetricus, de» Claudio* and dei Quintillu» als lilbcmc eingetragen. L'nd doch 
ist es bekannt, da«* die Billontuänzon — andre konneu nicht gemeint sein — dor beiden orst genannten ausserordent- 
lich selten aitut uud da.«s e* nach Miotinct (Do In rarite' etc. (ig. 35j noch nicht hat gelingen wollen, •■ine Silber- 
oder ISilloniwiM/f von Claudius und (itiintillits aufzutreiben, deren Aochlh.lt unzweifelhaft feststehe, da»» vielmehr 
die SilbrnnUDZ' n dieser bei näherer Prüfung »«cb al» woiaüknjiferne (uurai linett, broaze s*a»»e> an orkeiiuen Raben. 
Aber «eltat diesen WeUskupfor ist nach meiner Erfahrung oft schwer tu bestimmen. Nicht selten werden Knoiiliuan 
gefunden, welche es zweifelhaft lausen, ob der weisslicbc, ihnen nnhnl'tcndv Schimmer von einem künstliche» Auf- 
tragen durch Sieden, oder von der Einwirkung besondrer Substanzen in der Erde herrühre. Grösse, Gewicht, Eni- 
4t«hongszeit und aoustige Merkmale geben uieht immer einen genügenden Anhalt, um die Nothmllnr.en Jener Periode, . 
ich meine dio Weisakupfcr-Denare und Quinaic, genügend von den eigentlichen Brimüme» ontertcheiden ta können. 




jedacli mit einigen, zum Tfceil nicht uninteressanten NuaociruDgon in Legende« und Typ««. Ein— 

Leitende und Typus erträglich ausgebildet, stellt mt dem Revers den Imperator stehend dar mit 
der Umschrift: MIVS PK AVÜ-VBLICA. — Bin orales, unvollständig ausgeprägtes Knpferbleoh 
enthält aar der Haaptseile die Legeade: UIVI (sie) C TETRt mit dem ftrcstbilde des Telricas p«t. 

twd m( der Rttekseite den balhea Stempel: CO 0, mit der Zugabe, wie es scheint, eines 

Adlers. — Die beiden Vergotierungsmunzen des Clandias mit den Reversen SPES AVG md PAX 
AVG md den herkommtichea, diese Legenden begleitenden Typen, gehören gewiss 211 den grossen 1 
Seltenheiten, wo nicht za den aunoch unedirlen. Seitenstttcko solcher Abnormität liefern eine 
CottsecTaüoosmurur desselben Kaisers mit dem Stempel: AE<J VITAS AVG, eine andre des Vieto- 
nnus mit: PROVIDENTIA AVG, iwei des Salaninu* mit: ORIENS AVG und PIKTAS AVG. Um 
das Ableben dieser Kaiser darch munzliciie Botschaft, sobald als möglich, der Welt zu verkündigen, 
wartete mim, so hat es den Anschein, aacb Herstellung der lianplseite, die dieses ausdruckte, 
nicht erst die Zeil zur Anlertigtmg eines passenden Stempels aar Rückseite ab, sondern benutzte 
dazu in der Eile Stempel von andren Manzen, die grade zur Hand waren. 

25) bri CadK«. Zufolge der Kainer Zeimng (fto. 3W. 1857) wurden im Moselbelte etwas 
unterhalb Cochem ein» bedeutende Zahl miuelallerhcher Goldmünzen aufgefunden. Eines dieser 
Goldstücke, ein trefflich in Typen und Legenden erhaltener Hosenable Kduard's III, von 21 Linien 
im Durchmesser ward« für die Sammlung angekauft. Aeer.% Von Wellen getragen beflaggtes 
Schiff, mir dessen zugekehrter Seite ein« Hose eingezeichnet. Im Schiffe, unter der Takelage, 
siebend, in halber Figur ersichtlich der Konig, gekrönt, mit der R. das Schwert schulternd, in 
der L. qnadrirter Schild, dessen Felder die Lilien Fi aohreichs nnd die Leoparden Englands aos- 
fullen. Umschrift; EDWARD'. DI GRA. REX. ANGLI. Z. KRAN'. DNS'. HB (Dominus Hiberniae). 
Heeers. In einem mit Perlen beräudertea Achtpass achtblättrige Rose, in deren Winkeln gekrönte 
Leoparden wechseln mit Sceptern, die Lilien und Leoparden schmücken; der Rose eingesetzt 
strahlende Sonne nnd bierin ronfblattrige Rose. Legende: (HS. AVT'. TRANSIENS PER. 
MEDIVM. ILLORV. IBAT. Krone zum Abschlus». „Jesus aber ging mitten durch sie hin. 1 * 
Eduard drückt in der Legende seine Zuversicht ans, wie Jesus, und unter dessen Beistand, mitten 
durch seine Feinde hin seinen Weg. wie es bei Lucas 4, 30 weiter heissl, za verfolgen, und das 
erwünschte Ziel, den Besitz Frankreichs und Schottlands zu erreichen. Dies der einfache nach 

Meinung von seJbrt sich ergehende Sinn der Umschrift. Aber eben dieser Umschrift 
wurde die Münze, die Eduard auch in halbe nnd viertel ausprägen liess, hiong als Anratet 
getragen, indem der Aberglaube sich dadurch gefeit hielt gegen Hieb nnd Schuss. Wahrscheinlich 
deutet die Münze aar den gllnzeaden Sieg, den Eduard im J. 13-iO über die französische Flotte 
erfocht; jedenfalls rillt ihre Prägung zwischen 1339, wo er den Titel „König von Frankreich" 
annahm, und 1360, wo er demselben im Verlrage von üretigny entsagte. Der Rosen halber, 
welche allenthalben sogar als Absatzzeicbeu den Legeaden eingestreut sind, wurde dem Goldstück 
die Benennung Rosalos oobilis, Noble k la rose zugelegt. 

26) ju Srngcrid). Unser geehrtes Mitglied, Herr Kreisphysikus Dr. Brei* in Prüm halle 
im October die Gefälligkeit, die Gesellschalt davoo in Kenntniss zu setzen, dass unlängst bei dem 
Scbiffelo eines zum Weiler Smgerich (Kant. Waxweiler, Kr. Prüm) gehörigen Ackers ein mit 
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Gold- und Silbermünzen angefüllter Topf tum Vorschein gekommen wäre. Bei der demnächst 
vorgenommene» Durchsiebt dieser Münzen, wozu wir durch die Verratitelung des Herrn Dr. Bretz 
gelangten, fanden sich 1) an Goldstücken vor: 8 von Konig Sigismund, 4 von König Friedrich III, 
12 von Pfalz-Bayern, 6 von Kur-Mainz, 20 voo Kur-Cülu, 2 von Kur-Trier (1 Wernher, 1 Jakob I), 
5 von Burgund, im (ianzeu 57; 2) an SUbtrstitcke* gegen 7DO und zw: 1 von König Sigismund, 
12 von Trier (Wernher, Otto, Raban, Jakob I), die übrigen von Mainz, Cöln, Pfalz-Bayern, Jülich, 
Luxemburg, Metz; 3) an einseitigen, inscbrtftglosen Hellern (Morgen) 70. Da die utts zur Prüfung 
vergönnte Zeit nicht hinreichte, um ein genaues Inventar des Schatzes aufzunehmen, so müssen 
wir uns darauf beschranken, nur die Stucke hier anzuführen, welche zur Complelirung einzelner 
Serien unsrer Sammlung käollich erworben wurden. Ks sind folgende : ein zu Frankfurt geprägter 
Goldgulden von Konig Sigismund Hs. gekrönter Keiobsapfel in einem Vierpass. Rs. Johannes 
der Tiuler in der L. deo Lilienslab, die B. segneud ausgestreckt, zwischen den Füssen Halbmond 
mit menschlichem Antlitz. Beide Legenden wie bei Cappe, Kaisermünzen II No. 605. Noch 
medirt. 2) ein zu Lüneburg geschlagener Goldgulden von König Friedrich III. Us. Gekrönter 
Reichsapfel in einem Dreipass. FRiUKKICYS RO' NOR'. RKX. Iis. Johannes der Taufer, auf 
der L ein Lamm, worauf er mit der R. zeigt, MONET'. NO' LVNB' tili. Noch unedirt. 3) ein 
zu Coblenz geprägter Goldgulden von Jakob I von Sirk, entsprechend dem bei Bohl (S. 104 No. I) 
beschriebenen, jedoch mit der Abweichung, dass auf der Rs. in dem Wappendreieck statt des 
Kreuzchens ein halber Mond mit einem Punkte steht. Noch unedirt. An Silberstücken : 1) Weiss- 
pfennig von Wernher (Bohl, S. 78 No. 30). 2) dito von Otto von Ziegenhain (Bohl, S. 93 No. 14). 
3) dessgleicheu mit der kleinen Nuance, dass sich A dem REP' anschliesst. 4) an Welsspfenoigen 
Haban's von Helmstedt, deren seltenes Vorkommen daraus zu ermessen, dass es dem unermüd- - 
liehen Sammelfleisse Böhls nicht hat gelingen wollen, auch nur einen einzigen zu erwerben, landen 
sich nicht weniger als sechs vor. Drei aus *A' * DN' # M'CC — CC # XXXV11 (noch medirt), 
zwei aus *A' . DN , M \ CC-CC * XXXVIIH, im Uebrigen alle fünf, wie Bohl (S. 102 No. 6) 
es angibt, nur dass er nach Hontheim fälschlich ANN für A' # DN* aufführt. Der sechste Pfennig 
stimmt Uberein mit dem von Bohl (No. 7) nach Appel vorgelegten. 5) 14 Weisspfennige von 
Jakob 1 von Sirk in drei Spielarten, welche bei Bohl unter No. 5, 10, Ii (S. 106, 107) im 
Wesentlichen eingetragen stehen. Als unedirle Verschiedenheiten merken wir an, dass die mit 
dem Prägungsjahre versehenen alle (4) aus A'. DN'. C— CCCXLIIII summen; dass unter denen, 
die wir No. II zuzahlen, sich einer befindet, auf welchem statt der Kose unten am Wappen- 
dreipass die bayerischen Rauten, und stall des (Tierischen Kreuzes zur R. das Mainzer Rad ein- 
gezeichnet steht, dass endlich die zu No. 10 gehörigen, alle vier statt des Mainzer Rades zur 
R. das trierische Kreuz, zur L. das cölnische, und unten eine Rose aufweisen 30 ). 6) Turnose 



50 Die Ausschließung der Wappen von Mainz und Pfalzbayern und die alleinig« Aufnahme dos cül- 
niiebon zu dem trieriacbeu HtifUkreuw scheint auf den vorstehenden und auf andron »on Bohl «u No. II venecich- 
neten Münzen einen besondren Grund zu halran. Jakob 1 herrschte vom J. 1439 bi« 1456. AU er zur Regierung 
gelangte, nah er »ich zur Darstellung »einer Münzen durch den Vertrag gebunden, welchen »ein Vorgänger, 
Haban, im Jahre 1437 mit den Fürsten von Cüln, Mainz Und rfal^hayem auf die Dauer von 6 Jahren einge- 
gangen war. Nach Ablauf der genetzten Frist wurde die C'mrention mit einigen Modiftcatiouen 1444 auf weitere 
>'> Jahro, aUo bu zum Jahre 1460 prulongirt. Im Jabre 1454 kam abermals ein Mdiurerglcich zwischen Jakob I 
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tm Koni* Sigismund llt. Gekröntes kn*e*Uick SigüniiMd's in Mantel, in der L. deo Reichsapfel« 
mit der K. de» Schwert schulternd, in einem Perlenkranz. Rs. Innere Umschrift: MONf— ETA 
f — TBK t — MON'. Aeussere tKN'DIC. - fTQ'. VENf-f ITINOf — flE" DNIf „Bene- 
dictas t]iti veait in nomine Domini". Beide Rundschriften, eingefasst in drei concentriscb gezogene 
Perlenkreise, werden durch ein Uber die ganze Fläche der Münze gezogenes Kreuz getrennt. Dieser 
überaus schöne Weisspfennig — so heisaeo nach Sißisinnnd's Verordnung vom J. 1419 die Tnrnosen 
— ist aus der Frage too Dortmund (Tremonia, bei Cappe II No. 608 findet sich der Stempelfehler 
II stau M), hervorgegangen 51 ). An Lmdkeilern. 1) 17 tob Ulrich voo Manderscheid, alle gehörig 
zu den voo Bohl (S. 99 No. 2) beschriebenen. 2) zwei von Raban von Helmstädt, verzeichnet 
von Bohl S. 103 No. 9. 3) vier von Jakob I von Sirk, vorgelegt von Bohl pg. 108 No. 13 
und 14. 4) vier von Dietrich voo Erbach (1434— 1459). Vergl. Cappe, Beschreibung der 
Mainzer Manzen No. 641. 5) zwei voo Kourad II von Weinsberg (1330-1396). (In einem 
erhobenen Rande R. Mainzer Rad, L. aufgerichteter Löwe, ia der Milte unten Punkt.) Noch 
vnedirt. 6) einer von Dietrich von Mors (1444—1463) (colnisches Kreuz mit mörsischem Herz- 
Schild) Vergl. Cappe, Cöl. M. No. 1119. 7) zwei von Pfalz -Bayern (R. pfälzischer Ii«, L. 
bayerische Hauteo). 8) aufgerichteter Löwe, davor in einem Schilde ein Sternchen. 9) im 
l'erlenkreis gespaltener Schild, R. Mainz, L. Bayern. 10) Schild wie vorhin, R. Bayern, L. Mainz, 
darüber h. II) Schild wie vorhin, R. pfälzischer oder nassauischer Löwe, L. mainzer Rad, darüber 
L. 12) gevierleter Schild, in jedem Felde aufgerichteter Löwe, als Herzschild zwei übereinander 
liegende Balken im Winkel. 

Die Gewichte aller vorstehenden Münzen entsprechen den der betreffenden bei Cappe oder 
Bohl verzeichneten, in so weit dieses wenigstens in Ermanglung einer exaclen Wage zu ermitteln 
war. Die Legenden der Beischrilten unter ihnen geben sich beständig in gothischen Majuskeln 
ausgeführt \ die eingestreuten zahlreichen Absalzzeichen erscheinen, wie gewöhnlich auf mittel- 
alterlichen Münzen in bunter gelälligen Abwechselung, bald als Kreuzchen, bald als Röschen, 
oder in der Form von Ringelchen oder Perlchen; die Abkürzungen im Worte oder am Ende 
desselben »erden durch den Apostroph und nicht wie das jetzt gebräuchlich durch einen Punkt 
angedeutet. — lieber die Zeit, wann etwa die Münzt ruhe der Erde übergeben wurde, lässt sich 
Nichts zuverlässiges angeben. Jedoch weisen die näher geprüften Geldslücke in dieser Beziehung 
auf das Ende des 16. Jahrhunderts hin. Für die um diese Zeit im Trierischen coursirenden 



und den drei erwähnten rheinischen KiirfQmtcn zu Stund». Es stellt nun tu vermutben, diu« dio Mümcn, auf 
welchen dir. Wappen ron Maina und rfalabayern fehlen, xwiacbe» 1450 und 1466 geschlagen wnrdcn, in weloher 
Zeit die Krxbinchfife.you Trier und toln sieh Ober da» Furtbsstebeo de« Reglement* von 1444 ttt ihre Staaten 
geeinigt haheu mögen. l>ir»e Vermmhung erhalt ein* lleatZügnng in den» Umstände, da»» unter den Uoldgnld«D 
und Woisagroacbeii. die der an gleicher Zeit mit Jakob 1 regierende Dietrich II tou Colli prägen lies», einige 
aieh linden (vergl. Cappe, Bembr. der oBln. M. No. 1026, 1027, 10S8, 10*9, 1086, 1086), auf welchen auater 
dom estnischen nur noch das trieriache Kurwappen zor Anerki-nnung kommt. 

61) Sigismund verdankte seino Krhenong tarn römischen Könige, auf dem den SO. 8epl 1410 au Frankfurt 
abgehaltenen Wahltage hauptsächlich >lor I r n ter»tnt«ung de« trieriaohen Erabiscbofs Wernher von Falkeuatein. 
IM« Kaiserkrone erlangte er auf «einem Bowersuge am 91. Mai 1483. Friedrich ron Oeatretcfa wurde römischer 
Konig 1440 nnd römischer Kaiaer auf dem Komeraugc im J. 1451. Die drei vorliegenden Manzen geben also 
der Kai.rrkrönung dieser Fürsten vorher. 
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gewinnen wir aber durch diesen Kund, zusammengehalten mit andren in unsrem Bezirk 
entdeckten, einigen Anhalt. Der Landesmunzen waren verhällnissmässig nur wenige im Umlauf, 
deren auch zu keiner Zeit für den grösseren Handelsverkehr ausreichend geschlagen wurden. 
Ueberwiegend beherrschten den Markt Münzen der benachbarten Staaten, die von* Luxemburg, 
Metz, Cöln, Jülich, Mainz und der Pfalz, aber auch aus weiterer Ferne. Daher denn die häufigen, 
von Zeil zu Zeit von der Regierung erlassenen Bestimmungen, wodurch der Cours des fremden 
Geldes geregelt wurde. (S. Scolti, Sammlung der Gesetze etc. des Kurfürsten (bums Trier). Die 
kleinste damalige Scheidemünze war der Landheller, ein winziges, brakteatartig nur aal einer Seile 
wappengemünztes Silberblech. Diese einseiligen Vereinsheller lies« bei ans zuerst Otto von Ziegen- 
hain (1418—1439) ausgehen und dauern unter verschiedener Aasprägung an Gewicht, Gehalt, 
Werth and Form bis auf Hugo von Orsbeck (1676 — 1711), der die letzten schlagen Hess. 
Schliesslich können wir nichl umhin unser Bedauern auszudrucken, dass die Mittel es nicht 
erlaubten, den werthvollen Fund, den werthvollslen an mittelalterlichen Münzen, der meines Wissens 
je im Trierischen zu Tag gekommen ist, ganz und ungetheilt käuflich an uns zu bringen. Wohl 
manches bisher unbekannte Stück, was Jetzt unbeachtet dem Schmelztiegel verfallt, wäre dadurch 
für die Wissenschart gerettet worden. 

VI. llnleriiehmungca. 

1) Literarische. Den Wirkungskreis unsrer Gesellschaft berühren folgende von den Mit- 
gliedern des Vereins im Laufe des' Jahrs der Oeffentlichkeit iibergebenen Werke: a) Geschichte 
des Erzstifls Trier von den ältesten Zeilen bis zum Jahre 1816 von Professor J. Marx. Erster 
Band, b) Das PrSmonstralenser Mönchskloster Steiufcld in der Eifel von Dr. Georg Barsch. 

2) Meteorologische Beobachtungen wurden in diesem Jahre, wie in vorhergehenden, von dem 
Herrn Oberlehrer Ftesch auf der Station Trier und von dem Astronomen Licklenberger auf der 
Station Neunkirchen dreimal täglich angestellt und eingetragen. 

3) Ausgrabungen konnten nicht vorgenommen werden, da die der Gesellschaft zustehenden 
Mittel es nicht erlaubten. 

VII. Sammlungen. 

Für die im \acbttehet)den rerzeickneten Guben tagen wir untren betten Pank. 

A. AatiquariMlie Abtbrllunsj. 

Ij ticgcnaUndc au« römischer Zeit. 

Herr l>r. BMrMh, Geh. Rcgkrungsraih, in CoMoru: Herr «Ittel, (krtxr, in Trier: 

Henkel einer Vene, worin eingeschnitten : FE CAIVE \V, Henke) einer Amphora mit dem Stempel : H181'. SÄEN. ; 

ferner «wei Weisskupierdenare »un Aurcliann* (CX)N- Fragment« vonlienuwin aus larra sigUlata, von weinen 

t'ORDIA M1L1TVM und VIKTV8 MlLlTVM) und Tbousclulen und andren Geschirren tum Tlieil Ton 

eine eiserne eigcnthütnlich eingerichtete Foderragc. ungewöhnlich dicken Winden und glasurirt; ein« 

Zusammenliegend gefunden in der N&he von Hüdes- thüheme 5" hohe, weibliche, unbekleidete, Hebende 

keim (Kr. Prüm) an dem Wege nach Wallertheim. Figur mit einem unbekleideten KiAbchen xur Seite; 



Dr. 

Amphora mit dem eingedrückten Stempel : Figur, die sich auf einen rebenumkransten Tbymu« 



DOMS. «Klüt- beiden Figuren fehlen die Kuple; ferner 
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und Spanien fon Brome; Rruchst&oke von Manuor- 
gellifel, von Wandvcrputa, thcil» rotb angestrichen, 
tbeil» naf wcinsc.ro Grunde mit andersfarbigen Li* 
nien durchbogen oder abgesetzt. Gefunden bei Her 
Anlage eilirr Grub«: in dir Gerbers! de« H. Sittel 
(Vergl. Jahresbericht IHM, pg, 6f<). 
Herr Heia, üerher, in Trier: 
Mehre J'tfleke von Stukn ; Fragmente Von kleinen Thoit- 
figuren, wovon eine» -tili cpheubekr&nxur Kopf; un- 
kenntliche* Grosser*. Uefuud&n bei <Vr Auing'- einer 
Grube in der Gerberei de» II. Hei» (Vergl. über da* 
in dem Heringe dieser Gerberei entdeckte Mosaik 
.Da» römische Trier- pg. £.4 ). 
Herr WeDradorf. Keluncr, in Trier: 
Colorirtc Kirner einer Habwchnur. Gtf. bei Balduine- 
hausehen. i 
Herr »rhimtls- Caaseiiachreihrr, in Trier: 
Ein« rechte, verstümmelte Hand von Marmor; eine ei- 
serne Federsehr.re. Gtf. bui der Fiindamcutiniiig 
de» öftliehen Flügels de« Kegicntngf gcMudc«. 
Herr Heaellrh, Secrrtair de« Gcwcrberatli« und 
der Handelskammer, in Trier: 
Eiserne cindochtig«. Lampe; dito von rothem 'Jlion; 
Scherben einer grossen Sehale von blaulichem Glas ; 
2 tchwfj-xüclic Tliunteller; s^hwftr/liih.s Tlionkrllgel- 
Gcf. zu St. I'aiilin B F. lief. Ferner eine 
geichlirtVner Marmorstück.- ; Bruchstücke 
von römischem Vcrputs; römische Ziegel runde und 
viereckige und Dachziegel. 
Ein l nicnauateri 
1) Vier woblcrhaltene Köhren einer grösseren Wt 



l«ituhg; Fragmente marmorner Wandbekleidnng und 
von mannigfach colorirtctu Verpulx; Erxinüoson xwoi- 
ter CJro»se (umrkennbar) und dritter (L'oiisUntin 
d. G,, Valcntinian 1). üef. in der unmittelbaren 
Nahe der Äusseren rnifa*5Uiig«maiicr de» Amphi- 
theater» int Garten de» Rentner« II. Adr. ItcvcrchoB. 
2) Ihldtrhnlr au» feinstem rothen Thon, von 5" Hone* 
bei y' j" oberer Weite, geschmackvoll geformt. In 
gifMüger Ausführung ist auf derselben eine durch 
llrnirti nhgrk tltrnr H'tinlrsr angebracht. Einge- 
rahmt, unten von eiuem lh-|ipel»tab, oben von der 
gewöhnlieh auf GcflUscu dieser Art vorkominundcn 
Huteistnvirzierung, uuiraiikeii die Schale »ich ver- 
schlingend.-, mit Trauben beladenc Kehcnstöckc, an 
deren Stammenden, da» Bild belebend, theits ein- 
xcln, theils paarweise, bald schreitend, bald kauernd 
geflügelte (ienieu »ich zeigen, mit Trauben gefüllte 
Körbe haltend und ihnen zu Seitun Schwäne oder 
GAnse. An der Ausm <n*eit«. nicht wie sonst am 
Boden de* Uefanees, ist dreimal in Zwi.chenrJlu- 
nun und in raflhsain xu entziffernder Schrift der 
Stempel: SATVRN FECIT einem Bande aufgedruckt. 
— In vielen Bruchstücken, die aber glücklicher 
Weife eine vollständige k> <mnr.<tion möglich mach- 
ten, wurde diese interessante BiltUchalc in einer 
Tiefe von <i— "', unter einem Haufen von Schiefer- 
ätflclm, in dem Weinberge des IL Gö«.chel, ganx 
nahe dem iiftrdlichen Eingang de« Ampliitheaters 
aufgefunden. 



.'Ii Ansehnliches Bruchstück eines römischen Glaagc- 
faHses; Ä Thonkrflgelcliuii von verschiedener Grösse ; 
LAnipchcn mit dem Bodcnstempel : BOLV8. 
AatkMnTr. SalbcutUlscheben vnn blatilicbem, Becher von grünlichem <t]a«: eine ventierte Schale von 
rothlirhcm Jhon; S Oel- oder iwilbenkrügelcheii ; Teller und Schalen von Thon. Cef. in den römischen (irabem 



vor dem Kömerthor, au der Strasse 8t. Paulin. 

2) GegensUnde au« dorn Mittelalter und aus der neuem Zeit. 
Herr xUovea, Gaatwirüi, in Trier: r}"llöhe: dem einen ist Bt. I'etcr, iin Herzen des StifU- 



der Kopf de» 



kr eiues eingeschnitten, eingestellt in oinen Schild, 
den der Kurhut deckt; den andren schmückt auf 
einem Deutschberreukreux «in vertierter mit dein Ab- 
zeichen eines Kbcrkopfen versehener Schild, an wel- 
Ebur, vor xwoi sieb 



Vertierter, mittelalterlicher Krug. 

Herr Klara. Conditor, in Trier: 
Grosse mc-singne l'lntte, auf welclier 
Juli»* Caesar erhaben ausgeprägt. 
Herr «Beaallela, Seoretair dei 

Zwei sobön geacbliffeno Stengelpokalo mit Deckel von 

AnkttatTe. HomoMMchtr l<ettckter au« Brome, dargestellt in der Form eines xweistöckigen und vier- 
eckigen, von Bundbogen — Fenster durchbrochenen, mit Zinnen gekrönten Tburinc«, der einem, mit verxiertem 
Bauchgurt und Brustriemen versehenen Pferde aufgesetzt ist. Die Hobe des aus einem Stück und hohl gegossenen 
Loaohten betragt 8 ZoU. In dem inWresaaaten Worlgj von A. Cahier und A. Martin : Mlilangea d'arcbaeologle, 
d hiatoire et de litteratnrc vol. I sind mehrere Bronxclcucbmr bcacbriehen und abgebildet, die naali der Ansicht 
von Cabier dem XJ. and XII. Jalirhundert angehftren. Unter diesen befindet sich einer, der einige Aehnlichkeit 
mit dem unsrigeu darbietet: weibliche Figur tu Pferd, einen Blumenkelch emporhahend. In dem Musoum de« 
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Clunjr zu Paris bofindot 
Untergeatoll bildet. S. Ie 
zur gothischen al» 
,m XIII. 



>o gestaltet, dau 
in. Da die 



lieh «In Rronzeleuehter aus dum XII. Jahrhundert, 
et U renataianco |iar Kacroi* et Sern*, t. 
Ornamentik hinneigt, so mag unse 

Der Leuchter »oll aas der ehemalig» Karüiati* 



ein Hund 



Leuchter eher der Lobor- 



1) 

Herr trhaur, Oberlehrer: 
Vier Donaro von Trajan ; Dcimr von C. M. Aur. Alexander 
(PM TRPVI CO.S II PI'. .Mar», der Fi ieilcn.hringer, 
wie i min i r stehend* in der 1{. Oelzweig); Denar 
von Julii Mamaca (VESTA. Vesta stehend, mit 
laugom Scopter in drrR., auf der I.. da» Palladium); 
zwei Mittelen« von Domitianu* au* dem XIII. Coli- 
snlate (VIKTVTI AVGVST1. Virtu» stehend) und 
au* dem XIV. (MONKTA AVGVKTI. Monet» ste- 
hend. "); dergleichen Ton Magnentius; Kleinen« von 
Hiriiu» um! Valena. 

Herr Lurfwi«. G.ddarlieiter, in Trier: 
Kleinen« von Liciniu» pat. und von Constantinus M. 
AakKafc 

ik-hilde krönend); 



Herr «ätftaehel. Bierbrauer, in Trier: 
Kleinen von I-icinius au« der trieriaclicn Prügc. (VIR- 
TVS EXF.RCIT.) 

Herr Irliormana, städtischer Beigeordneter: 
3 Klciuene von Crispus, Valcntiniantu II. 
Herr Dr. Lariaeri 

Zweihundert Kiegelabdrflcke seltener Kim. Münzen. 

Die <ic»elienke von Herrn Declianten 
Herrn Rentner Job v. Well und Herrn Notar 
sind bereits oben .Seite "8 und Hl imfgeffihrt. 

Herr Vit»*«*!!, Oberlehrer: 
Mittelen von Faustina d. A. (VESTA); Billondenar von 
Postumus (VUERITAS). 
<Jon«ecrationsdcu*r auf Veapasianua (EX— SC. Sicgcsgöttiiin eine Trophäe mit einem 
Mittelen von Domitianu* COS XV (FOHTVNAE AVGV.STI. Fortuna »tobend, in der R. 



frkeuorruder, in der I.. Füllhorn-; Gm»s«n von Trajann« COS V (SPQR OPTIMO PRIXC1PI. R<ima behelmt 
stehend, in der I.. Speer, nat der R. Victoria), gef. zu heil. Kreuz; dergleichen von Comuiodu* (VIRTVTI 
AVOVHTI TRP VII I.MPII1I COS III I'I\ S-C. Der Kaiser schleudert zu Pferd auf einen anspringenden Utwon 
»eine Lanze ab), gef. bei dor röm. Waascrleituug am Griincnbcrg; Mittelerz von Constantinus M, als Carxtir, 
also geschlagen im J. 300, du er 307 bereit« den Titel Filius Augitsti oder Atigustoruni erhielt, 30? zur höchsten 
R.-i«h»w«nle, xum Augu»:u» erhoben wurde, (PERPETVA VIETVä*. Mar» behelmt zum Angriff mit Speer und 
Schild Ycrxr.hreitrnd.'. 

Mittelalter und der neueren Zeit. 

Herr JBtoau-in, HofraUi und «tadtiscJior Reigenrd- 
nuter, iu Trier: 
Drviliug von dem triorischeu Kurfümenbjscliof Otto 
von Ziegenlu iiii ; Kupfenuürutcu von Tunis. 
Hcn- Job voa *rll» Rentner, in Trier: 
Bayrcutisches 1« Kmizcr«töck von Friedrich Christian, 
Markgrafen von Unuidenbnrg au» dorn J. 1705 nud 
fiinige mittelalterliche Mflnien. 
Herr IVirloa i 
Trierischor Pf. von Frani Uoorg (1749). 

Herr Fr. Hrrnana, Buchhalter, in Trier: 
V, Dukat von Zflrich ans dem J. 17*1. 

Herr J<tl. We*a**>»»<t.cfc. Kaafraann, iu Trier : 
Gronau* Met*iwjs und voraehiedana andere Münzen. 

Herr HekmaaB, Kaufmann, im Trior: 
Aachener 1} Heller (17ft0). 

Herr trhaur, Oberlehrer: 
18 trierlsche IUI, III, III, II und I Weruüngataok von 
Franz Georg, Johann Philipp nnd Clemens Weitzel; 
9 XII HeJIar verachiadeoer Jahre von 
■tadt Aachen; 3 Luxemburger Sol, «,.'« ^o> ' 



•Ii 

Herr BarlMh« Dagaorrotypist, in t'öln : 
Bromo-Medaillon von T' Durchmesser auf den Cardinal- 
Erebischof von (jeiaael («,.-. da« Imiaru de* Dom- 
chor» in <J6ln >. 

Herr de Mater van «aSya au« Dortrecht: 
Vi holllliidi»cheii Gulden ( TSa»). 

Herr v. Hymrarn, Major u. D., in Trier: 
Zwei Oldenburger Münzen. 
Herr BUaafbaeken, Kastellan, in Trier:' 
Sech» kurtrieriaehe, sächsische und amerikanisch« Mün- 
zen ; itwei Denkmünzen vou Raden und Hohcnzollern. 
Herr laatnarrt, Geworbachfllcr, in Trier: 
Fünf Medaille«. 

Herr Sfettra, Polizel-Secreuir, in Trier: 
Kleine silbeme Denkmünze auf Napoleon I; clberfelder 
Brodmarko von 1817. 
Herr Ant. Herhmaih, in Trier: 
Fünf tflrkische und ettglischc Münzen. 

Herr Eiethieraa«, atadüacher Einnehmer, m Trier . 
I.e und 
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i'l | irf u»9i.«ehi\ •"<;reichi»ehe, franxo*i»chc, 
poiiii^i. «i-p(ic (voa Johann VI mit der Legende: 
PEfVMA TOTVM (IRrVIT ORB KM \ r D «i»eho, 
eiigliaclie, nurdanieriknuiiclie Kupfermünzen ; drei 
Jetton. 

HctTDr. H«r*n»»»B.l'r»kti»chcrArxt.in3chweicK: 

Dänische« »ftH>«.-r»t<ick. 
Ilrnr Hnli in Trier: 

Mittelalterliche Nilln-mvin* . 

Herr J. Heller, (ieriwr, in Bctuicb. 

Mctzcr Mii.ize. 

Herr Veline Rentner, in Trier: 

König«thaler von Philipp II au» dem J. 1570 
gekrönte span. Wappen am" dem hurgtind 
dreaskreuz. DoMlNVS MIHI ADIVTOR 
kröne Tim Heinrich Ul au« »einem letzten Regic- 
15S9: ffinr Viertel- Albcrtiner an« den 
Jahren !•)'-•'> und 1'V.M, welche anf ucr Hanpl»ei«e da» 
grosse Andronskreuz, auf der Rückseite das gekrönte 
Hanswxppen aufweisen ; rRmi»ehc« Miltrlrrz, wahr- 
scheinlich von Dumitian. — Bei der Abräumen« de« 
riiinUchen, jetzt wieder »iifgcnomnienun Steinbruchs 
im Pfalxeler Walde bei Biewer Vergl. Jahresbericht 
1856 pg. 18 gefunden mit einem Kroge von Stein- 
gut, einem »Um eisernen Keile, zwei Aehatperlcn 



Itrv. da* 
icben An- 
Vicrtcls- 



und 1 1 abgeflachten, durchlöcherten silbernen Ringel- 
Herr Wltteekt 
l'ngri»chc Kupfermünze au« der Zeit des 
viiu lii-lö. 
Hon #3r»r *oi 
in Bonn : 

Galvanoplastischc Abdrücke zweier Goldmünze« von 
dem liitllliidiscbcu Hceraiciater : WILHELM VOR- 
nTKNBKRO D 0 M LI VON. Die eine aus dem J. 
IM" zeigt über dem Wap|«enschildc die halbe Figur 
de* Münxherru im Harn Urb, da« Sollwert geschultert, 
auf <ler Ks, eine Burg, darüber gekreuzte Schlüssel 
und dainni: MONETA. NOVA. RKGEN8I; dio andre 
au» dein J. lf<58 ist auf der Ha. mit verxiertem 
Wappcnsc-hüdc gescbniflokt, aul der Rs. mit dem 
Bilde der heil. Jungfrau, umkrei»t von der Legende : 
FIUV8 SALVS NOSTRA. 
Herr Dr. Laulneri 

Zwei kujifertie, viereckige Itionnarker, für das trio- 
risclio Bierbau« in der Brodgaasc und den Bierkeller 
in der Diodrichsga««*, auf welchem das Bild St. Pe- 
ter», anf Wolken rubeud, in der L. quer vor der 
ßru«t den Schlüssel haltend eingeschlagen ist, rochta 
zur Seite ein Stern und oben : , C E . . C. 



Anklltffe. Die olwn aufgeführten Mflnzen aus dem Scngcriclicr Fnndo und manche andre, nntor welchen 
wir eine Silbermünze von Konig Heinrich III von England (121t— 1272) hervorheben: Av. HENR1CVS REX. 
Vorwart» gekehrte«, bärtiges Brustbild mit Krone nnd Hcrrscherstub. Rev. Doppelkreuz, in jedem Winkel 
4 Kflgelch.u. HENRI <» CA NT (CnntcrburyJ. 



V. 

Herr nalrtjanx« Krcissccretair n. D., in Trier: 
Fosailc« Cranium eines vorweltlichen, el< nartigen Hir- 
sches. Die Specica kann nicht bestimmt werden, 



weil die Schaufeln oder tiuwcihe fehlen 
graben vor mehreren Jahren zu liithurg. 
Frttulein Schöna* au» Löwcnbrncken: 
Ein Exemplar vun Agum» orbiculari» Daud. 
orhiculari» L. Da« Thier wurde noch 



Ausgc- 



Lacorta 



nate am Leben erhalten. Sein Vaterland ist be- 
kanntlich Mexico und Tcrra-Firma. 
Herr xtcherfsren, wissenschaftlicher Hfllfslchrcr 
am Gymnasium in Trier: 

Eine kloine Sammlung von Schmetterlingen. 
Herr H ochmntxt« jn tu: 

Zwei asiatische Schildkröten. 



Zwei l'arthien 



IVtrefaCten ans der Eifcl, 



Das« , Anzeiger für die Kunde der deutschen Vorzeit 
nebat Beilagen. IH. r >7. Nu. 1 — 12, Jan. — Dexbr. 

Daaa., 2ö Exemplar« des Jahr*»heriehte» für 19 s */'s«. 
und 4 dito ffir 18S4. 

Verein van Allei^wmafi-enaden Im 
Hhelnlande in Bonn. 
Der».: Jahrbücher XXIV (Sacl.- und Namensregirtcrj 

und XXV. 1857. 



Dors.: Fejitprogramm zum Wiukclmann'a Uobumuge 
am t>. Dee. 1867, enthaltend: Der Wcatrodcr Loo- 
pard, ein römische-« Cohortentcichen, von Prof. Dr. 
Braun. 

Verein fllr \ nssituisrhf- Alti-rtlium«- 
Icnade nnd «eachlrhtaforsctsurix; i„ 

Der».: Denkmäler an« Naaswo. Heft II. Di» Abtei 
Ebrrbach im Rheingau; herausgegeben von doxa 

18 
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Vereinssccre;jiir Ür. K. Bossel. Erste Lieferung 
(1857 i : Du* RetVotorim», mit 7 Tafel» Abbildungen. 
Hie iienehlcitai»- und VHerthnsnavereine 

xu Küsset, Ddu'instadt, Main*, Wiesbaden und Frank- 
furt a. M. 

Di«*.: l ! «riodi«:l>c Blatter No. 7. 8 (1855, IMG). 

■ Verein ton und fllr Ober- 
in München. 
Der*.: Jahre-. bericht für 1855. 

Der».: Ohcrbaycriscbc:* Archiv für vaterlaudischo. Ge- 
schichte. Baud XVI, Heft I u. «. 

«er »er ei« >«■ OberpfnU nad 
in Hegen «bürg. 
Der*.: Verhandlungen. 17. Hund. 186(>. 

Mbiioriacbe CJeaellae haft in Basel. 
Dies. : Beiträge zur vaterländischen Geschichte. Dritter 
ItMirl (184'Ij. Vierier. Band (1850). 
Cieoellachart rUr «aierlKadiaehe Viter. 
t Iiiinner in Basel. 
Die«.: Mittheilungen VII. 1857. i Di« güldene AHar- 
taftl in Baicl, v..n >V\ Wickrri>ng<-1.) 

Anfiauariarhe tte«el|arhart in Zürich. 

Dies.: Mittheilungen No. XXI. Band \ JH. 4 1857: 
Geschickte der Alitei Zürich (Fortsetzung). 

Dies.: Facsiwilie einer L'rkunde Ludwig» den Deutschen 
d. d Bcgensbiirg den VI. Augnot 853, woriu Lud- 
wig den Ilv.f Tttrigum (in dueatu Alemannia) nebst 
allem Zubehör dem Klusler in vieo Turcgmu schenkt 
und seiner Tochter Hildegard al« Äbtissin verleiht. 
Hiimlseh - tirrmanlirlip« Central» u- 
aeum in Mainx. 

Da»s.: Jahresbericht fOr 1857. 

Hlatorlacaer Verein rUr Steiermark in 

Grau. 

Den.: Mittheilungen. Sichente« Heft. 1857. 

Den.: Bericht über de« Zustand und da« Wirken der 

Gesellschaft von Marx 1856 - Mar* 1857. 
Ders.: Beriebt übor die allgemeine Versammlung de* 

Verein» im April 1867. 

Cleachlrht** und altert Ii am «forsch ende 
»eaellachaft de« Oaterlande« in Alten- 




Dies. : Mitteilungen. IV. 8. 1857. 

•ehlesdacbe UeaelUrfaaft rtlr vaterlän- 
dische Mailar in Breslau. 
Die«.: Vier und dreissigstcr Jahresbericht, enthaltend 
Arbeiten und Veränderungen der Gesellschaft im 
J. 1866. 

\amlsmntisrhe dieiellarhaft in Ikilin. 

u: Mittheilungen. Drittes Heft. 1857. 



pour Ii 
•enatioa de« 
daaa le (Jrand'i 

in Luxemburg. 
Dies.: I'ublicatious. Aniiw 1856. XIL 
borlete Kdnenne de* lettre» e« 

Antun. 

Traduction des diseours dJSumcno par M. labbe Lau- 

driot et M. l'.ibbt! Kochet. (1854.) 

.teademie Imperiale in Met*. 
Memoire«, XXXVII. iinm'e. 1S55— 1H56. 

JflaatacbappiJ der nederlandacbe tel- 
«erbuude in Leiden. 
Dies. ; ilaudelingen der jaarlijksche algeinene vergade' 

ring <1S5<>). 

Die*.: Nicuwc reeks van wirken van du Maitich.tppij, 
enthaltend: Wourdcnbock op de gedichtcu van O. 
Az. Bredcro door üudcmaiM. 
lYaturhletorlaeher Verela der preunal- 
■eben Hhein lande und Weatphalens 
in Bonn. 

Dcrs. : Dreizehnter Jahrgang. Heft swei — vier (18561; 

Vierzehnter Jahrgang. Krstus lieft (1856). 
Flor« der prcussUchcn Kheinpruvinz von Dr. Wirtgen. 

(1857): 

Verein fllr \fMurkundr Im Hersoglhajn 
ianau in Wiesbaden. 
Dcrs.: Jahrbücher. Eilfies HefL 185«. 

Maiverlich • Moaiarllche rWeolojrUche 
Reichaanstult in Wien. 
Dies.: Jahrbuch. VII. Jahrgang. 1856. No. 1, 2, S, 
4. Jftnner — Docomber. — VIII. Jahrgang. 1857. 
No. 1. Jänner — MXrc 

Physikalischer Vereia in Frankfurt a. M. 

Der«.: Jahresbericht 1855— 1858. 

Ceatralanstalt rlir Meteorologie und 
ErdniHi(neti>ui(li in Wien. 

Dies.: Witterung*- und Fhftiiologischc Uobcrsichten für 
das meteorologische Jahr, Deccmher 1855 bis ein- 
schliesslich Novembor 1857. 



Das.: Bulletin No. I— ü. Janvior Deccmbro. 

Die Königliche Handelskammer in Trier. 
Dies.: Jahresbericht pro 1866. 

0er Ciewerberash in Trier. 
Der».: Jahresbericht pro 1866. 

Der«.: Collectanea anliqua p. III, vol. IV (1855) and 

p. IV, voL IV (1857). 

Herr W. M. Wylle in London. 
Der«,: Notes on uie interaient of a yooug fränkisch 

warrior. 



iymz_< 
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Der*.: (Jbservations .m K«*earchca in Snabian tn.iuu.li. 

Herr Abbe - t '«eiset. 
Der». : Notes »ur des acpultures Anglo-Norinande» truUTeo» 

» HouUillc» cn 1*50. 
Der».: Kulturen Chtetienno* de I» periode Anglo-Nor- 

mande troUYoes a Houteille». 

Herr .1. de Fönten ny, beständiger Hecretair der 
Societci Educnnc-, in Autnu. 
Der».: Manuel de l'amatoar da jetton». 

Ucrr iWoMOr Dr. Beeker in Frank fürt a. M. 
Der«.: Der McroTingütehe Kirchhof zu La Cbapclle 

6t Kloi und die AntiquitKtcnfabrik zu Rheinzabern. 

Herr E. de C Ii um iw^li r I in Paris. 
Der».: t'hanson« Kcligicunoii de Theodor de (troter. 

Herr Dr. K. Hornel, SecrcUir des Vereins fllr 
Altvrlhum*kniidc in Wiesbaden. 
Der».: I>ie »lle.teii »iegcl der Abtei Eberbach. 1857. 

Herr v. Itw. Landralh a. D. 
Die Römer-Villa zu Westhofen, mit oinom Grundriaso 

der Villa and dem Abbild des Mosaik boden« In 

Farbendruck, im Verlag Ton P. Custcr in Ingolstadt 

(1857). 

Herr Dr. iadaeri 
De»crij.ti«n de» antiques da musoc royal par Vitcountl 

eontinuue par Clarac (18J0). 

Ucrr Dr. Honbaeh, Kroisphysikus: 
Prodromal der Klora der prcu»*i*ehen Kheinprorinx. 

Erste Abtheilung: Phanerogamen Ton Pb. Wirtgen. 



Herr DU n n <- backen, C'Mtellan, in Trier. 
Luxemburger T«»chcukaknder von 1798. 

Herr Viesen, Oberlehrer. 
Den.: MctenrolngUchc Tabellen für das J. 18.57 und 

die Resultate der Witterung^ - Beobachtungen tod 

1857 (Manuscript). 

Herr Beaalieh, Sccrctair der Handelskammer und 
de» Generberatha, in Trier. 
Handels-, Kumt- ttnd Gewerbe-Zeitung für den Regie- 
rungsbezirk Trier. 1857. 

Herr Dr. Heia, Professor, in Münster. 
Der*. : Bildliche Darstellung der «u Münster vom 1. Dec 
l«.ti hia 30. Nov. 1867 angestellten meteorologischen 
Beobachtungen. 

Herr W. DU ans, Lithograph, in Niedcr-Wesel. 
Der».: Lithographische Abbildung der bei Sauten 1857 
in dem Rhein aufgefischten bronzenen Stattlette eines 
jugendlichen Bac.-.Ii.inten. 

Herr Basten, König], Oberförster, in Henrich . 
Den.: Zehn Abbildungen von 8tei)u>citlpturfragmcnten, 
welche bei den ltuincn der Karg Moatclftir entdeckt 
wurden. (S. Bericht No. 19). 

Herr HnTerbein, in Luxemburg. 
Plan der Anlage der Allee »om Neuthor zur MoscL 
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